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(Ung. Oiiginaltext Seite 1.)

Vorsitzender hebt in seiner Eröffnungsrede hervor, dass die

200. Sektions-Sitziing Gelegenheit bietet einen Rückblick zu tun auf

die TatigTíeit der letzteu 100 Sitzuiigen, derén Ergebnisse nicht nur

dns Verdienst der Sektion, sondern auch das der Naturwissenschaft-

lichen Gesellscbaft sind, die diirch ihr stíindiges Interessé nnd ihre

Unterstützung die Sektion zu grossem Dank verpflichtet. Vorsitzender

dankt aucb den Vertretern der Gesellscbaft, wie der zoologiscben

Sektion für ihr freundliches Erscheinen.

Die botaniscbe Sektion konstituierte sicb am 12. November
1891 und bielt eben beute ver 23 Jahren ihre erste, am 10. Február

1904 aber ihre 100. Sitzung. Seit der 100. Sitzung wurde — ob-

wohl der Katalog der ungarischen Flóra noch nicht vollendet werden

konnte — sowohl die Erforschung der ungarischen Flóra, als das

Stúdium von Fragen allgemeinen Interesses íieissig fortgesetzt, Ausser

den regelmJissigen Sitzungen hielt die Sektion auch einige Festsitzungen,

80 am 22. Miirz 1907 zur Erinnerung an Diószegi und Fazekas
und ain 23. November 1912 zur Ehrung des Prof. Július Klein
aus Anlass seiner 40jahrigen Lehriátigkeit, weiter nahm die Sektion

teil an der am 23. Mai 1907 im Vérein mit der zoologiscben Sektion

abgehaltenen LinnéFeier, sowie am 19. Dezember 1909 an der

Nendtwich-Feier. Die Sektion veranstaltete ausserdeni auch mehrere

Ausflüge. Die Tiitigkeit der Sektion ist auch aus dem Organ der

Sektion, den „Botanikai Közlemények", ersichtlich, die, 1902
beginnend, jetzt in 1000 Exemplaren gedruckt werden und infolge

ihrer deutschen Auszüge nun auch im Ausland Eingang fanden.

Ausser den Stiftungen der botanischen Sektion (2123 Kronen) wurde

auch eine Simonkai- Stiftung gesammelt. In der verflossenen Zeit hatte

die Sektion auch schwere Verluste, so durch den Tod von M. Staub,
V. B r b á s, L. S i m o n k a i^ K. F 1 a 1 1 von Alföld, S. F e i c h-

tinger, J. Csató, sowie der Prasidenten der Naturwissenschaft-

lichen Gesellscbaft: V. Wartha und B. Lengyel. Diese Verluste

* Aus Anlass der am 9. Dezember 1914 gehaltenen 200. Sitzung der

botanischen Sektion.
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werden durcL die Arbeitskraft der neuen. jüngeren Fachgenossen
ersetzt, und so böffen wir, dass dureh intensivere Arbeit sowie das
Zusammenhalten aller Fachgenossen es uns gelingen wird, nach Ein-

tritt des Friedens unserem gesteckten Ziele nüber zu kommen und
dass wir unter Mitwirkung der landwirtschaftlichen Kreise es werden
dartun können, dass die „seientia aniabilis" zugleich aiich eine

„scientia utilis" ist. Nur nuiss unsere ganze Gesellsehaft von der

Liebe zur Natúr durchdrungen sein, was sowolil die Naturwissen-

schaftliche Gesellsehaft, als unsere Sektion gleichermassen zu erreichen

bestrebt war und in Zukunft dureh erhöhte Tatigkeit noch niehr zu

fördern trachten wird.
(A7.)

Z. Szabó: M. Fucskó.

(Nachnif.)

(Ung. OrigiiKiltext Seite .").)

Von deu ziitii Kriegsdieiist einberiifenen, wirkendeii Mit-

gliedern der botanisclieii Sektion fand M. F u c s k ó ani 8. Dezem-
ber 1914 auf dein serbischen Kriegsscliaiiplatze, in der Nahe von
Araiigyelovac den Heldentod.

Zu Cegléd arn 21. Február 1885 geboren, besuclite er die

Elemeutar- und Bürgerscliule iu seinera Heimatsorte, das Gym-
nasium aber am ev. lutli. Lycenni in Sopron, wo er bereits drei

naturwissenscliaftliclie Preist'ragen gewann. 1904— 1909 >var er

Hörer der üniversitat in Budapest, wo ihni für seiue Arbeit:

„Yergleichende Anatoniie der Leguniinosen Fruclit" der Ain-

stein-Preis zugeurteilt wurde. 1909 wurde er Doktor der Philo-

sophie und 1894 erliielt er das Diplom als Mittelschulprofessor.

Vom 1. Január 1909 bis 31. Juli 1910 war er Demonstrátor

am Lehrstuhl für Botanik an der üniversitat Budapest und
spáter Praktikant. vom Dezember 1910 an aber Professor fíir

Naturgeschiclite am ev. lutli. Gymnasium iu Selmecbánya.

Er befasste sicli besonders mit vergleichenden morpholo-

gischen und physiologischen Fragen und die Ergebnisse seiner

Untersucliungeu erscliienen in einheimischen und ausliindisclien

Fachorganen (siehe Seite 11 des ungar. Textes). Seine griind-

lichen Versuche und seine mit besonderer Sorgfalt ausgefülirten

Beobachtuugen und ünteríuchungen fiihrten zu wertvollen Daten
über die Morphologie und Entwicklung der Friichte der Papilio-

naten sowie zur anatomischen P]rklarung ihrer Iiygroskopischen

Bewegungen ; über die Biologie der Campanula-Blüten ; über

die Entsteliung der hypertrophisclien Gewebe ; weiters über die

Regeneratiorisfahigkeit der Cotyledonen ; über die Heterokarpie

von Atriplex und die Parthenokarpie von Morus.

Allé diese seine Arbeiten zeugeu von seinein grossen

Fleisse, seinen gründliclien Kenntnissen und besonderen Faliig-
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keiteii. Auch war er in seiner Lelirtütigkeit aiisgezeichnet. Seine

Fíichgenossen begleiteteii seine Tiitigkeit mit grossen Erwartun-

gen, docli der scliöiie und vielverheissende Anfang fand durch

eiiie feiiidliche Kiigel ein zii frülies Ende. {KI)

*f"
M. F u c s k ó : Über díe Heterokarpíe von Atríplex

hortense und Atriplex nítens.'

(Ung. Üriginaltext und Abbildungcii Seitc 12.)

Die vertikalen und horizontalen Früchte - von Atriplex

hortense und Á. nite^is können hinsichtlicli der (^ualitiit ilirer Sainen-

körner zweierlei sein, nünilicli gelbkörnige und schwarzkörnige.

Die gelbkörnigen können von den sclnvarzkörnigen iiusser-

lich durch ihre Grösse und die Gestalt ihrer Brakteen, welche
<lie Fruchthülle biiden, nnterschieden werden. (üieser leíztere Cha-
rakterzug bezieht sich ausscliliesslich auf die vertikalen Früchte.)

Das Albumén der gelbfarljigen Samenkörner ist mehlig und
falit im Wasser sehr schnell auseinander, das der schwarzfarbi-

geu ist viei dicliter, líjlrter und fáilt ini A\'asser viel schwerer
auseinander.

Die Grössenmasze der Fruchtfornien teile ich in der folgen-

den Zusammenstellung mit.

N a lu ('
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Die Anatomie der Samenkörner.

Die gélben und schwarzen Samenkörner siiid íuicli in ana-
tomischer Hinsicht voneiníinder verscliieden. Die Unterschiede
beziehen sich auf die Striiktiir der Samenschale (C o h n, ^ B a a r '}

und das Albumén. (Fig. 4—5).
lm jungen Altér weist die Samenschale der zweierlei Samen-

körner keinen Unterschied auf, spater aber kann selír leicht lest-

gestellt werden, Avelches von ihnen das schwarze und welches
das gelbfarbige Samenkorn wird, weil die Schalenepidermis der
schwarzen Samenkörner in der Hohenrichtung sehon vor der Ver-

dickung bedeutend zunimmt. Die Epiderns der gélben Samen-
körner bleibt niedrig und zeigt auch beziiglich ihrer Dicke bestiin-

dig den Zustand der Jugendforni, daher erlangen die schwarzen
Korner hinsichtlich der Entwickelung einen viel höheren Grad, als

die gélben Korner. Die ietzteren überschreiten somit die Grenze
ihrer Jngendform uicht, die Struktur ihrer Samenschale ist vom
jüngeren Zustande nur darin verschieden, dass das GeAvebe unter

der Epidermis Interzellularen auíweist.

lm Albumén sind elliptische, ovale oder kugelförmige aus

sehr vielen und selír . kleinen Teilkörnern zusainuiengesetzte

Starkekörner. (Fig. 6.)

Die gélben und schwarzen Samen unterscheiden sich auch
in den Grössenniaszen der Starkekörner. Die Starkekörner der

gélben Saraen sind im allgemeinen bedeutend grösser, wie die

der schwarzen, was auch ohne Gebrauch des Mikromelerokulars

ersichtlich ist. Die bisher gemessenen grössteu Starkekörner habé
ich insgesamt in gélben Samenkörnern vorgefunden.

Die von Cohn erwiihnten Übergangsformen, die hinsicht-

lich der Dicke und Farbe ihrer Schale zwischen den gclb und
schwarzfarbigen stehen. bilden sich so, dass die in Entwicklung
begriífenen schwarzen Samenkörner nicht den Höliepunkt ihrer

Entwicklung erreichen können, sondern in jenem Zustand verblei-

ben. in welchem die Ernahrungsstörung die weitere Verdickniia'

der Zellwánde verhindern.

Die Lage uiul Zahlenyerháltnisse der Fniclitforjiien.

Der Habitus der Fruchtstande weist eiue rispenartige Ver-

zweigung auf (Fig. 7.), derén Endglieder langere oder kürzere

Ahren bilden. (Fig. 8.)

Es gibt unter den Ahren solche, an welchen die gesamten
vertikalen Früchte gelbkörnig, an anderen dagegen schwarzkörnig

sind. An den meisten Ahren aber kommen die gelb- und schwarz-

' C la n, a. a. 0. paí>-. 74. Fír-. 22.

- B a a r, a. a. 0. Tat' I. Fig. ''S—4.
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köniigen Früchte znsammen vor imd in cliesem Falle sitzen die

gelbköriiigen Früchte immer ani Ende der Áhrenspitze^ \Yalirend

mail die schwarzkörnigeii nahe ziir Basis voríinden kann.

Untersiichen wir nuii die gesamten Ahreu einer entwickel-

teren Rispe. Án áen der Spitzen iialien Aliren dominieren die

gelbkörnigen Früchte und die schwarzkörnigen fehlen entweder
ganz, oder aber sie sind in einer sehr geringen Anzahl vorhan-

•den. An den ii literen Zvveigen der Kispe erlangen die letzteren

das Ubergewicht. Es konimt jedoch vor, dass wir an der ganzen
Rispe kauni eiiie schwarzkörnige Frucht voríinden, wáhrend bei

andereii fást ausschliesslich die letzteren vorkommen.

Zwischen der Lage dieser Rispen und der Qualitat der

Sameukörner habé ich den folgenden Zusaininenhang gefunden

:

die gelbköriiige Boschaífenheit erhált verhiiltnismassig an der

endstándigen Rispe der Zweige den pragnantesten Ausdruck,

verwischt sich von der Spitze abwarts stufenweise und im Gegen-
satze zii ihr herrscht die schwarzkörnige Beschaft'enheit immer
mehr vor. Ebendasselbe Verhaltnis können wir auf der höchsten
Stufe, nahmlich in ihrer Beziehuiig zu der Lnge der Seitensprosse

feststellen. An den untersten Seitenzweigen habé ich oft aus-

schliesslich schwarzkörnige Früchte vorgefunden, an den hölieren

schwarz- und gelbkörnige und zu oberst an der Spitze der

Hauptsprosse fást ausschliesslich oder zuiii wenigsten in über-

\viegender Anzahl gelbkörnige.

Zum Stúdium der Lageverháltnisse der vertikalen Früchte
habé ich besonders solche Exemplare gewahlt, an welchen die

Seitensprosse mit den Hauptsprossen verglichen verhaltnismiis-

sig schwach entwickelt waren und die Seitensprosse zweiter Ord-
nung unniittelbar ober der Blattachsel in je einer Rispe ihre

Forísetzung fanden. Die untersten Seitensprosse erster Ordnung
sitzen der Blattstellung entsprechend dekussiert in gleicher Höhe
zu Paareu an der Seite des Hauptsprosses, entsprechen daher beim
Záhlen in Paareu je einem Seitensprosse, weil sie in Bezúg auf
die Qualitat der Sameukörner eine volle Übereinstimmung zei-

geii. Die obersten Seitensprosse weisen einen stufenweisen
Ubergang in die endstandige Rispe der Hauptsprosse auf und
deshalb ist die Feststellung der Grösse dieser lerzteren in allén

Fallen beüebig.

In der folgenden Tabelle Xr. 1. liabe ich den Ausweis von
€inem 195 cm hohen Exemplare mit dicht besetzten Rispsn von
Atriplex hortense f. rubra liort. angefertigt.
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1. Tahelle.

Heihen-
foli;e der
Seiten-

sprosse
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Es gibt aber Exemplare, an welchen die gelbkörnigen Früchte

vorherrschen. oder an welchen die zweierlei Früchte beinahe in

gleicher Zalil vertreten sind. An den let/.teren ersclieinen die

gelbkörnigen aiich an den unlersten Seitensprossen, jedocli die

in der Verteilung wahrgenomniene Regelmassigkeit behauptet

sich aucli hier, was die von einein anderen Exeinplar der A.

hortense í. rubra angefertigte Tabelle (Sielie ini ungarischen

Text pag. 28 und ebenso das Grapliikon (Fig. 10) am bestén

beweist.

Die in der Lage der zwei Formen der veriikalen Früchte

sich zeigende Beziehung ist auch fiir die horizontalen Früchte

gültig. weil derén gelbkürnige Formen inimer an den Spitzen

erscheinen und zwar in erster Reihe in den oberen Regionén

der endstandigen Rispe der Hauptsprosse und der oberen Seiten-

sprosse.

In den folgenden Zeilen -werde ich niich mit der absoluten

und relativen ZahI der verschiedeneu Fruchtformen befassen,

so wie sie an den einzehien Individuen erscheinen. Aus der fol-

genden Tabelle Nr. 2 ist es ersichtlich, dass die absolute und
relatíve Zalil der Fruchtformen ausserordentlich grosseu Schwan-
kungen unterworfen ist.

2. Tabelle.
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ZAvischen der absoluten Zahl der Früchte und der relativeu

Menge der Fniclitfornien zeigt sich irg-endein Ziisammenhaiig. lm
Zusamnienliaiig mit der kleineren absoluten Zahl der Früchte

ist auch eine Vermehrimg der gelbkörnigen Beschafi'enheit beson-

ders in deu vertikalen Früchten wahrnehmbar. in den horizon-

talen schon Aveniger. doch liefern auch dórt die extrémen Falle

dafür ausdrücklich den Beweis. Ferner iibt die in den vertika-

len Früchten zuin Übergewicht gelangte gelbkörnigeBeschatleu-

heit meistens auch für die Ausgestaltung der horizontalen Früchte

eine Wirkung aus, weii die gelbkörnigen horizontalen Früchte

grösstenteils erst dann erscheinen, wenn die ttberwiegende Mehr-

heit der vertikalen Früchte gelbkörnig ist. lm Falle die gelbkör-

nige Beschaffenheit in den vertikalen Früchten zu geriiigerer Gel-

tung gelangt, sind die horizontalen Früchte insgesamt schwarz-

körnig.

Der Ziisammenhang zwischen der Qualitat der Samenkör-

ner und dem \Yuchse der Pflanze hat sich in den Versuchen

Co hn's in einer gerade entgegengesetzten Form geaussert/ Nach

ihm habén sich die gesaniten Fruchtformen der grosswüchsigen,

gut ernahrten, 2 m hohen Exemplare fást ohne Ausnahme zu

gelbkörnigen entwickelt, an schleclit ernahrten Exemplaren v^-urde

dagegen die Mehrheit der Früchte schwarzkörnig. Über dasZahlen-

verhaltnis der Samenkörner der kraftiger gewachsenen Exemplare

seines ersteii und zweiten Yersuches teilt er leider keine genauen

Daten mit und so ist es nicht uninöglich, dass er bei der Festslel-

king der Qualitat der Samenkörner nicht allé an der Pflanze zur

Entwicklung gelangten Samen in Betracht gezogen hat, sondern

nur die endstaiidigen líispen, von welchen ich schon weiter oben

festgestellt habé, dass bei diesen meistens die gelbkörnige Beschaf-

fenheit dominierí. Xur so konnte er zu dem Resultat gelangen,

dass sich an grosswüchsigen, gut ernahrten Individuen ausschliess-

lich gélbe Samenkörner entwickeln. Falls er auch die unteren

Seitenweige der Hauptsprosse in Betracht gezogen liátte. vrürde

er gewiss in genügender Anzahl auch sclnvarze Samenkörner

vorgefunden habén, von welchen ich nachgewiesen habé, dass sie

in der Xahe der Basis zu finden sind.

Die Entwicklung der Früchte.

An den Ahren der noch jungen Rispe werden die Vorblat-

ter der vertikalen Früchte in einer der Spitze zu laufenden Serié

stufenweise immer kleiner und in dicsem Altér kann noch nicht

entschieden werden, welche Frucht gelbkörnig und welche

schwarzkörnig sein wird.

1 Cohn, a. a. 0. pag. 81—84. Versucli 1—4.
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lm spateren Stádium der Entwicklung: ist betreft's der Grösse
dei- Vorblatter eiiie wesentliclie Vei-anderung wahrnelimbar. Die
eudstaudigeii Früchte der Ahreii werdeii viel ümfangreiclier, alg

die unteren, wo docli anfánglich die Sache umo-ekehrt war.

Die in der Nahe der Spitze befiiidlichen vertikalen Früchte
mit grösseren Vorbláttern werden iiisgesamt gelbköniig und die

nahe zur Jiasis vorgef'undenen mit kleiiieren Vorbláttern werden
schwarzkörnig.

Auf Grundhige der akropetalen Entwicklungsreihenfolge
könnte man erwarten, dass die lieihenfolge der Reife eiiie gegen
die Spitze fortschreiiende sein wird. In Wirklichkeit geschieht
gerade das Gegenteil, weil sich die x\nzeichen der Reife an den
die Spitzen einuehnienden vertiiíalen Früchten mit grossen Vor-
bláttern zuerst zeigen.

Der Reifeprozess schreitet aber uicht in einer lückenlosen
Reihenfolge gegen die Basis zu, sondern wird an der oberen
Grenze der schwarzkörnigen Früchte unterbrocheii, wodurcli die

t'rühere Reife der gelbkörnigen eine bestimmte Form annimmt.
Die volle Reife der schwarzkörnigen Früchte erfolgt spiiter. Die
an den gelbkörnigen sich zeigenden Reifeerschcinungen aussern
sich darin, dass die Vorblatter ihre grüne Farbe veilieren, gelb
werden und absterben. Das Gelbwerden der Vorblatter von
schwarzkörnigen Früchten beginnt viel spiiter.

Es fragt sich nun, auf welcher Stufe der Reife beíinden
sich die Samenkörner am Beginn des Gelbwerdens der Vorblat-

ter. Das Albumén in den gélben Samenkörnern ist in diesem Altér

noch saftreich und macht den Eindruck, als ob es noch ganz
unreif ware. Das Albumén der schwarzen Samenkörner ist zu

derselben Zeit schon ganz dicht, enthált wenig Feuchtigkeit.

Die Reifezeit der schwarzkörnigen Früchte beginnt der
Entwicklungsreihenfolge entsprechend früher, als die der gelb-

körnigen und der ganze Verlauf nimmt in langsamem Fortschritt

mit der volien Reife ein Ende. Daniit im Gegensatze beginnt die

Reife der gelbkörnigen spat und infolge des plötzlich eintreten-

den Vertrocknens können die Korner den volien Grad der Reife

gar nicht erreichen. Im Sinne des Gesagten müssen wir die gél-

ben Korner als unreif gebliebene Samenkörner qualiíizieren.

Betreff's der Reihenfolge der Reife und Entwicklung der
horizontalen Früchte steheu mir keine Daten zur Verfügung, nach-
dem aber die Stellung der gelb- und schwarzkörnigen Formen
mit der der vertikalen Früchte analóg ist, können wir mit voller

Gewissheit behaupten, dass wir auch hinsichtlich der Reife der
Samenkörner analógén Eigenschaften gegenüber stehen.
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Die Teraiidermiii: <les Zalileiiverlialtiiisses der Friiclitfonnen
iiifolíie küustlicher Eiii«:rifte.

Die wecliselseitige Lage der geib- und schwai-zköriiigen

Fruchtforineii spricht dafür, dass bei ilireni Ziistaiidekoinmeii

korrelative Wirkungen zur Geltiing kommeii und nachdeni diese

letzteren mit der Verteiluiig von Nalirstoffen ini engen Zusam-
menliang stehen, kanu nian annehnien, dass aucli die Qualitat

der Samenkörner von der Ernaliruugsart bedingt ist.^

Die angefiilirte Auftassung G o e b e l's hat C o h n mit Ver-
suchen bekraftigt, derén Resultate er noch vor dem Abschhiss
meiuer Versuclie publiziert hat. In seiner Arbeit legt er über acht

Versuche Rechenscliaft ab, von wclchen sich die ersten vier auf
das Stúdium der Wirkung von verschiedenen Ernáhrungsverhalt-

nissen und die anderen auf die Erforschung des Eintiusses von
operativen Eingriíien beziehen. Bei seinen Versuchen gingerdavon
aus, dass die gelbfarbigen Samen mehr Nahrungsstofle bean-

spruchen, w'ie die schwarzen, weil sie viel grösser sind, woraus
folgt. dass die Nalirungsverbesscrung der Pílanze die gelbkörnige

Beschaftenheit günstig beeintlussei! wird, wíihrend eine Verschlech-

terung der ErnalirungsverhiUtnisse die entgegengesetzte Wirkung
resultieren wird, d. h. die schwarzkörnige Beschaíí'enheit der

Fruclitformen beíordern wird. Die mitgeteilten Resultate seiner

vier Versuche bestiitigen seine Annahme ganz, infolgedessen eine

jede weitere Forscliung überíliissig sein wiirde, wenn die Rich-

tigkeit seiner Versuchsresultate nicht auf Grund nieiner Beobach-
tuugen angezweifelt werden könnte.

Jni Laufe der Erörterung des Zahlenverhaltnisses der Frucht-

formen habé ich schon auf jenen eigentümliclien Umstand Jiin-

gewiesen, dass an grosswüchsigen Exemphiren, welchen daher
eine giinstige Ernahrung zuteil wurde, das Zahlenverháltnis der

gélben Samenkörner durchschnitflich geringer ist, als an zwischen

ungiinstigen Erniihruugsverhaltnissen gewaclisenen kleinen Exeni-

plareji, woraus man dann gerade zu der entgegengesetzten Fol-

gerung gelangen könnte, wie aus den Versuchen C o h n's. Die
vier ersten Versuche C o h n's können daher keinen Beweis dafür

liefern, dass die gelbkörnige Beschaífenheit ein Resultat der giin-

stigeren Ernahrungsverhiiltnissen ist, wo doch auf Grundlage der

Masze der Samenkörner diese Folgerung berechtigt wáre.

Die Assimilationsorgane der Pílanze sind die Laubbliitter.

derén Gesamtheit die Laubflache ergibt. Der auf j'e eine Frucht

entfallende (^Jnotient der an lockerrispigen kleinen Exemplaren
betindlichen Laubflache ist immer grösser, als an starkwüchsigen!

Individuen mit dicht besetzten Rispen, welcher Umstand zugleich

auch in meinen Beobachtungen das veranderliche Zahlenverlialt-

^ Goebel, Oi-ganograi)liie der Píhmzeii. I. Teil, 2. AiiH. Jena 1!)13.

pag. 437.
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nis der gelb- und schwarzkörniíien Früclite erklart. Deu Qiiotient

der LaiibUíiche habé icli bezüglich mehrerer FííIIp ausíi'erechnet

und die gewoiiiien Resultate in der folgeuden Tabelle Xr. o

znsammengestellt.

8. Tabelle.

1
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Unter den vieleii Beispielen habé ich niir von zweien genaue
Daten auf<ienonimen, welclie ich im Folgendeii mitteile :

Den eiidsíandigen Fruchtstaiid eines kieineren Exemplares
von Atriplex hortetise f. rubra hat eine Raupe abgefressen, als

die Píianze noch sehr jiing war. Die Höhe der Pflanze betrug
nach der Verstümineliing 95 cm. Daraiif liaben sich 260 Stück
Friichte entwickelt, unter deneii 245 Stück vertikal und 15 St.

horizontal waren. 777o der vertikalen Friichte waren gelbkörnig,

und 23"',, schwarzkörnig. Unter den horizontalen Früchten waren

137o gelbkörnig und 87"^, schwarzkörnig. Der Laubflachenquo-
tient betragt 1'42 cm^ Über die Verteilung der vertikalen Friichte

gibt uns das in Fig. 11 dargestellte Graphikon ein getreues
Bild. Dieses Graphikon nuiss mit der Talielle Nr. 1 und dem
ihr entsprechenden Graphikon (in Fig. 9 oder im ungarischen
Text mit der Tabelle 2 pag. 28 und Fig. lOj vergUchen werden.
Bei dem Vergleiche fállt es sogleich auf. dass das grössere Pro-

zent der Friichte des von Raupen benagten Exemplares gelb-

körnig ist, wie an der in unbeschádigten Zustande gewachsenen
Pflanze und besonders auftallig ist. dass sich auch unter den
horixontalen Früchten gelbköruige entwickelt habén, v\ie wir sie

an dieser rotfarbigen Varietiit nur sehr selten voríindeii.

An einem anderen Exemplare zeigteii die Fmchíformen
folgeníles Zahlenverháltnis. Entwickelt habén sich insgesamt

672 St. Früchte, unter denen 604 vertikal und 68' „ horizontal

waren. 97"/i) der vertikalen Friichte sind gTlbkörnig und o7o
schwarzkörnig Unter den horizontalen sind 92"',, gelbköruig und

87o schwarzkörnig. Der Laubflachenquotient betrug- 112 cm-.

Áhnliche Kesultate konute ich auch in zahlreichen anderen
Fallen feststellen. worüber ich aber keine genauen Notizen

gemacht habé.

Auf Grund der besprochenen Beispiele können wir durch
künstliche Eingriffe leicht darauf hinwirken. dass sich der Laub-
fiáchequotient vergrössere. Es ist jedoch niclit nebensachlich, zu
welcheni Zeitpunkt Avir diese operativcu Eingriíie durchfiihren.

Mit einer zu frühen Verstümmelung erreichen wir dieses Ziel

nicht, w-eil die Pflanzen durch eine áusserst üppige Entwicklung
der übriggebliebenen Fruchtsrande die verlorenen Teile ersetzen
können. Die Blüten entwickeln sich namlich in einer so grossen
Anzahl. dass ein grosser Teil derselben unter normalen Yerhitlt-

nissen abortiert, weil die Píianze nicht über so viel Xáhrstoffe
verfügt, um allé ausbilden zu können. Die frühzeitige Operation
bringt daher niemals das gewünschte Resultat, weil die unter
normalen Verhaltnissen abortierenden ,.Reservefriichte" sich zu
entwickeln beginnen und in dem Masze, in welchem durch Ver-
stümmelung eine geringere oder grössere Anzahl von Früchten
entfernt wurde, die Zahl der Verlorenen entweder vollstandig

oder wenigstens zum grössten Teil ersetzt wird. Die Operation
kann nur dann das erwartete Resultat brinaen. wenn sie nach



ÜBIÍR DIE HKTKROKARPIE (lo)

der Aboi'tieruug- der Reserveírüchte ausget'ührt wird, alsó bei-

láuíig' zu jenem Zeitpiiiikle, in welcheni die Vorbliitter der verti-

kalen Früchte eine Liinge voii o—4 mm. besitzen. Aber aiich

in diesem Falle muss die Veistümmehing eine selír bedeutende

sein. weil infolge der Ersatzfaliigkeit der Pflanze sich anch néne

Blüten und zwar in einer betráclitlichen Auzalil entwickeln künnen.

Hingegen kann auch auf die zu spiite Operation das er-

wartete Resultat niclit erfolgen, weil sich mit dem Abschlnss

des AVachstnms der Charakter der Frucht vollstiindig ansgestal-

tet, an welchem dann sciion keine Abánderung hervorgerufen

werden kann.

C h n hat vier Arten von operativen Eingrift'en angewen-
det, von denen er zwei (5. u. 6. Versuch) an in Blumentöpí'en

gezogenen Ghxshausexemplaren durchfiihrte. lm 5. Versnche
hat er die Entwicklung der hoiizontalen Früchte verhiiidert,

infoJgedes^sen die gesamten vertikalen Früchte gelbkörnig wurden.

lm 6. Yersuche veriiinderte er die Ent^vicklung der vertikalen

Früchte und dadurch liaben sich die meisten horizontaleu Friiclite

zu gelbkörnigen entwickelt. Er teilt aber nicht mit. Avas für eiiien

Wuchs die operirten Pflanzen besassen und wie die zur "S'erglei-

chung dienenden Exemplaren aussahen. In seinem 7. Versnche
spricht er von einem aus einem Stoci<reis gezogenen Exemplar,

an welchem sich nur horizontale Früchte entwickeln koniiten

und zielit endlicii in seinem 8. Versuch die aufs neue entstan-

denen vier kurzen Achseltriebe eines verstümmelten Exemplares
von starkerem Wuchse in Betracht, an welchem einige nach
traglich entwickelte Früchte insgesamt gelbkörnig waren.^

Die Resultate dieser Versnche beruhen auf der Vergrösserung
des Laubflachequotienten und obwT)hl sie es ausser Zweifel

setzen, dass die operativen Eingriöe die Ausgestaltnng der Samen-
körner beeinflusste. berechtigen sie uns dennoch nur zu ganz
allgemeinen Folgeiungen. Um das Wesen des Einflusses der

operativen Eingriffe naher beleuchten zu können, benötigen wir

genaue Zahl- und Maszverhaltnisse, was ich in nieinen weiter

untén folgenden Versuchen überall berücksichtigt habé.

V e r s u c h I.

Dem Raupenfrass entsprechend liabe ich von dem Haupt-
sprosse und den Seitensprossen der Exemplare von Atrivlex

nifens die gesamten endstandigen Rispen entfernt. Auf diesen

Eingrift" ist die Laubfláche beinahe vollstiindig erhalten geblieben,

weil die Blatter an den übriggebliebenen basalen und Mittel-

teilen der Zweige sitzen, dagegen befanden sich die meisten Früchte
an den enífernten Sprossteilen, daher wurde der Laubtlachequo-
üent durch diese Methode bedeutend vergrössert.&'

' C o h n, a. a. 0. pas^-. 85. Fig-. 26.
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Das Rcsultat des Versuches offenbarte sich im Yergleicli

mit der iti iinberiihrtem Zustaiide erzogenen Pflanze in der

Zunahme des Verhiiltnisses der gelbfarbigen Samenkörner. auch
dórt, wo sich iibrigeiis mir aiisschliesslich sclnvarze Samenkörner
eutwickeln.

An einem der verstiimmelten Exemplare liaben sich insge-

samt 15,347 Ht. Früchte entwickelt, von welchen 9102 St. aut

die gelbkürnigen vertikalen. 2516 St. aiif die schwarzkörnigen
vertikalen, 2 St. anf die gelbkörnigen horizontalen und 3727 St.

auf die sclnvarzkiu'nigen liorizontalen Früclite entfielen. Dalier

Tvar 787o ^ler vertikalen Früchte gelb- und 22"',, schvvarzkörnig.

Beinahe 100'^'^ der horizontalen Früchte sind schwarz. daher
zeigt sich die gelbkörnige Besehaffenheit hauptsaclilich an den
vertikalen Prüchten. (Veral. die Enbrik Xr. 15— 17 der Tabelle

Nr. 2.)

V e r s u c h II.

Ich entfernte alle jnngen Früchte von den Seitensprossen,

nur jené an der endsiandigen Kispe des Hauptstangels und even-

tuell an einigen darnnter betindliclien kürzesten Seitensprossen

liess ich unberülirf. In Ausnahmsfallen habé ich an den lángsten

Seitensprossen von sehr starkwüclisigen breit verzweigten Exem-
plaren auch noch die Spit/^enrispe übrig gelassen.

Die auf das Zahlenverhaltnis der Samenkörner bezüglichen

Daten habé ich in der untén folgenden Tabelle Xr. 4 zusanimen-

gestellt, je<loch sind zur richtigen Deutung der darin vorkom-
menden Resnltate noch einige Bemerkungen nötig.

Im Laufe der Untersuehung bezüglich der Lageverháltnisse

der Fruchttormen hat sich erwiesen. dass das Zahlenverhaltnis

der gelb- und schwarzkörnigen Früchte nicht an allén Teilen der

Pflanze gleichförmig ist. üie gelbkörnigen Früchte drángen sich

liauptsachlich an den Spitzen, die schwarzkörnigen aber an der

Basis zusamnien. Daraus íolgt, dass wir von der Wirkung des

operatíven Eingriftes nur so ein richtiges Bild gewinnen können,

wenn wir nur jenen Teil der unberührten Exemplare zur Grund-
lage einer Vergleichung auswahlen, welcher an den Versuchs-

exemplareu zur Züchtung von Früchten angewendet wiirde. Da-
her können wir die aus den vorliegenden Versuchen gewonnenen
Zahlendaten auch nicht mit der aus der Snmme der Fruchtfor-

men subtrahierten Verhaltniszahl parallelisieren. sonderii wir dür-

fen sie nur mit den an der endstiindigen Rispe festgestellten

derartigen Resultaten vergleichen.
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4. Tabelle.
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aucli ein seperates Graphikon angeferligt (Siehe Fig. 12). Dieses

miissen wir aber mit deni in Fig. 9 dargestellten Graphikon

vergleiclien. damit wir uiis iiber die Wirknng des operativen

Eingrifles einen Begriö' bilden können.

Durcli die Vergleichung zeigt sich jedoch, dass die Fnicht-

entfernnng von dem einen Triebe auf die Eildung gelbkörniger

Friichte fördernd eingewirkt hat. Ani auÖalligsten ist aber an

der Sache das, dass die gelbkörnigen Früchte besonders an den

nnteren Seitensprossen in einer bedeutend grösseren Anzahl aní-

treten, als ira normalen Znstande. Und dies hat nicht nur anf

die veriikalen Früchte bezúg, sondern anch auf die horizontalen,

welche von der Regei abweichend nicht an den obersten, son-

dern an den untersten Seitensprossen erschienen sind.

Versuch V.

Von einem stdilankwüehsigen Exemplar von Atriplex nitens

habé ich — mit Ausnahme jo eines untersten Seitensprosses

die — Bliitenstande noch vor der Blütezeit entfernt. Infolge der

Operation liat sich der unberührt gebliebene Seitenspross starker

als gewönhiicli entwickelt und iin Verlaufe des raschen Wachs-
tums zu einem orthotropen Trieb umgewandelt. Das rapidé Wachs-
tum der unteren Seitensprosse ist eine korrelative Erscheinung.

derén stoiflicher Grund die in den oberen Teilen erzeugten und

nach untén zu wandernden Assiniilate bilden,

An dem unberührt gebliebenen í^eitensprosse habé ich ins-

gesamt 4725 Früchte entwickelt, was davon zeugt, dass das

korrelative Wachstum des Triebes betrachtlich war. Unter den

Früchten waren 4008 vertikal und 787 horizontal. 527o der

vertikalen Früchte waren gelbkörnig und 48"/o schwarzkörnig.

Unter den horizontalen Früchten waren 2*^/0 gelbkörnig und

987o schwarzkörnig.

In den bisher erörterten Versuchen sind die Früchte viel

starker, als normál ernahrt worden, und infolgedessen habén sie

sich, besonders im Falle einer gesteigerten Überernahruug viel

kriiftiger, als normál entwickelt. Ihre Grössenverhaltniss teile ich

in der folgenden Zusammenstellung mit.

\'ertikal oelb

I Lange u.
I
Durch-

jBrcite dt-r ! messcrder
B'akteeii ' Früchte

Vertikal schwarz ^

Horizontal' Horizontal
firelb li schwarz

Líinge u. ' Durch- Ú Durch- Durch-
Breite der jmesserder|[messcrder! messerder
Braktcen I Früchte || Früchte |j

Früchte

A Iriplex hortense f.

nibra

Atriplex hortense .

Atriplex nitens . .

13X13 mm 45-'J-75t

15 X 14-5 „
' 4—4-6

12X10 „
I

4-Ö

7x7-5mm
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Die Zunahine ist daher sowohl un den Brakteen, als auch
SLi) der Friicht selbst seiir augenfallig.

lm Zusanimenhange mit der Feststellung- der Zahleiiverhált-

nisse der Fruchtformen habé ich schon auf jenen Umstand hin-

gewiesen, wonach die vertikalen Friichte betretfs ilirer gelben-

oder scliwarzen Farbe eine grössere Abweclislnng verraten, als

die horizontalen. Unter den letzteren gelingt es luir sehr selten

gélbe Korner zn finden, wahrend ein betrachtlicher Teil der

vorigen in allén Fallen gelbkörnig ist. Der grössere Hang znr

gelbkörnigen Beschatíenlieit zeigt sich auch in den beschriebenen

Versuchen bei den vertikalen Früchten, die horizontalen werden
nur infolge der Wirkung der gesteigerten Übernáhrung gelbkörnig,

eine geringere Verstümmeluiig übt ant" die Qualitat der horizon-

talen Sainenkörner gar keine Wirkung aus.

In den vorhergehenden Versuchen konnten wir mit Hilfe

der Vergrössernng des Laubfláchequotienten die relative Anzahl

der gelbkörnigen Friichte vermehren. Es kann nunniehr ange-

nammen werden, dass ein entgegengesetztes Verfahren auch ein

entgegengesetztes Resultat ergeben wird. d. h. die Anzahl der

gelbkörnigen Friichte vermindern, und die der schwarzkörnigen

vergrössern wird. Wir müssen daher die Versuche derart modi-

fizieren, dass der Laubflachequotient geringer wird.

Die Yerminderung- des Laubfláchequotienten können wir

sehr einfach so hervorrufen, dass wir die Friichte in unverán-

derter Anzahl belassend einen Teil der Blátter eutfernen. Je

mehr Blatter wir der Pflanze nehmeii umso kleiner wird der

Laubflachequotient.

Zu Beginn der Fruchtentwicklung liefert ein betrachtlicher

Teil der Assimilationsprodukte den íStoff zum Wachstum der

Hauptsprosse und besonders zur Kraftigung der Achse des Frucht-

standes und in ihrem vollen Ganzén werden sie nur nach dem
Abschluss des Wachstums zur Ernahrung des Samens aufgebraucht.

lm Falle einer Blátterentfernung sinkt die Menge des Assimilations-

produktes und infolgedessen kann sich niclit nur keine Reserve-

írucht entwickeln, sondern auch ein bedeutender Teil der schon

vorhandenen wird abgeworfen.
Die Abortierung geht in der Nahe der Basis der Zweige

vor sich, die nahe zur Spitze beündlichen Friichte bleiben und
entwickeln sich weiter. Die meisten Friichte bleiben an der end-

standigen Bispe der Hauptsprosse, von hieraus abwarts nimnit

die Zahl der abgeworfenen Friichte immer mehr zu. Die meisten

gehen an der Basis der schwach entwickelten unteren Seiten-

sprosse zugrunde.

Botanikai Közlemények 7—2. füzet.
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V e r s 11 c h VI.

Von drei 2—3 m liolien üppigen Exemplaren der Art

Atriplex nitens habé ich iiicht laiige nach der Blüte den grössteii

Teil der Blátter entfernt mid iiur die unter deu Blütenstanden

sitzendeii kleinen Blatter übrig gelassen. Die entwickelten iiud

voll ausgereiíten Friichte verteilten sich nach dem folgenden

Verhalínis

:
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V e r s u c h IX.

An Atriplex hortense liabe ich cin mit den vorigen über-

eiiistimmendes Verhalteu wahrgenoniinen. An einem kráftiger

gewachsenen Exeniphír Hess ich iiur die kleiiisteii Bliitter zurück
«iid es entwickelten sich insgesamt 3575 Früclite. Daruiiter

waren 25 horizontal, und zwar allé diese schwarzkörnig. Die
iibrigen Friichte — 3550 — waren vertikal und davon 47'\/o

gelbkörnig und 53"/o schwarzkörnig. (Vergl. Tabelle Xr. 2.)

V e r s u c h X.

An einem 220 cm hohen, kraftigen Exemplare von Atriplex

hortense f. rubra liabe ich dem Hauptsprosse allé tílatter weg-
genominen und auch von den Seitensprossen 2—o grössere

Bliitter entfernt. Ausgereift waren insgesamt 11,219 Friichte^

von denen 2056 horizontal und 9163 vertikal waren, und zwar
die horizontalen allé schwarzkörnig; 14'Vo der vertikalen Friichte

gelbkörnig und Hü'^/,, schwarzkörnig. Das Resultat entspricht

beilíiufig dem normalen Zustand. (Vergl. Tabelle Xr. 2, Xr.

10—lí.)

Dieser letztere Versuch bestatigt auch. dass bei einer

geringeren ^'erminderllng der Laubblatter die relatíve Anzahl
4er Fruchtformen von den normalen Fiillen nicht sehr abweicht.

Versuch XI.

Von kleinvvüchsigen Exem])laren mit lockeren Fruchtstánden
der Art Atriplex hortense habé ich erwahnt, dass darauf das
Auftreten von gelbkörnigen hí»rizontalen Früchten selír háufig

ist. Einige von diesen Exemplaren habé ich ihrer Blátter beraubt
und dann Avahrgenommen, dass die horizontalen Friichte auch
noch unter solchcn Verhaltnissen gelbkörnig sein können.

*

Zur Ergiinzung der mitgeteilten Versuche muss ich auch
noch der Grösse der Fruchtformen Erwahnung tun. Infolge der
mangelhaften Ernáhrung geht, wie schon erwahnt, ein grosser
Teil der noch vor der Entfernung der Blatter sich entwickelnden
Friichte zugrunde, jené aber, die iibrig bleiben, werden bedeu-
tend kleiner als jené, welche unter normalen Verhaltnissen
wuciiseu. Die Vorblatter der vertikalen Friichte wachsen ver-

hiiltnisinassig ziemlich rasch, bleiben aber dabei sehr dünn. Die
Frucht selbst nimmt nur sehr langsam zu. Die gelbkörnigen
vertikalen Friichte sind anfangs eine Zeit láng platt und sozu-
sagen papierdiinn und sind auch noch im reifen Zustande
stark abgeplattet. Die Masze der Fruchtformen sind die folgenden :

8*
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Xame

Vert. ;lb Vert. scliwarz

Lángc u.

Breite der
Brakteen

Durch-
j
Lángé u. 1 Durch

messcrder l-ireite der messerder
Früchte , Brakteen Früchte

horiz. gelb

Durch-
'messerder
!
Früchte

Diireh-
messer der
Früchte

horiz.

schwarz

mm
Atriplex hortense,, ÚX'^

Atriplex nitens rx6

mm
2-5—3-25

2-1-2-.5

mm
6-5X-75

4-5X4

ram

2

1-75

mm
1-6

1-5

Weiin wir diese Masze mit den im Vorhergehendeii'

mitgeteilten Maszen vergleichen, sehen wir, dass die Grösse der

Samenkörner vom Grade der Ernahrmig abhiingt. Am grössten
,

wurdeii die Samenkörner in den Versuchen I— V, d. h. im Falle

einer Übernahriing nnd am kleinsten in den Versuchen YI~ XI.

d. h. im Falle einer mangelhaften Ernahrung. Zwischen diesen

beiden Extrémen stehen etAva in der Mitte die im natürlichen

Znstand gewachsenen Samenkörner.

Im Sinne der Versnche VI—XI ermöglicht die mangelliafte

Ernahrung fást ebenso die Entwickhing der gelbkörnigen Früchte^

wie die übertriebene Ernahrung und infolgedessen hat sich jené

unsere vorangeschickte Folgerung nicht verwirklicht, dass die

Verminderung des Laubflachequotienten das Zahlenverhaltnis

der schwarzkörnigen Früchte günsiig beeinflussen wird. Die

Versuche habén gerade das Entgegengesetzte dieser Annahme
bewiesen und so kann aueh Cohns Folgerung nicht bestehen,

wonach die Qualitat der Samenkörner rein nur durch das Masz

der Ernahrung bestimmt wird.^ Es mus.s hier auch noch irgend-

ein anderer Faktor eine Rolle spielen, den wir aber leicht aus

den bisherigen Beobachtungen und Versuchen herausfinden

könuen.
Im Laufe der anatomischen und entwicklungsgeschicht-

lichen Erörterungen habé ich auf deii Unterschied zwischen der

Form der gélben und schwarzen Samenkörner hingewiesen. Die

schwarzen Korner sind kleiner, gedrungener und dickschalig,.

ihre Entwicklung beginnt früher als die der gélben und wahrend

ihres langsamen Wachstums verdicken sich die Zellwíinde ihrer

Schale derart, dass das Zellumen nach nnd nach ganz ver-

schwindet. Die gélben Samenkörner nehmen im Verhaltuis zu

den vorigen rasch zn und infolge der plötzlich eintretenden-

Reife bleibt ihre Schale sehr dünn und weich.

Die xerophiten Pflanzen, in einem trockenen Kliina kulti-

viert, waclisen sehr langsam und in ihnen bildet sich ein aus

sehr dickwandigen Zellen bestehendes Sklerenchym. Wenn Avir

das Wachstum "dieser Pflanzen durch Feuchtigkeit beschleunigen.

1 Cühn, a. a. 0. p. 88.
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unterbleibt die Sklerenchymbildimg. Goebel' erblickt deu
-Grund dieser Erscheiimng in dem zwischen dem Waclistum und
den Nahrmaterialien bestehenden Verháltnis.

G c b e 1 s Erklarung trifft aucli auf die gelb- und sch-warz-

körnigen Früchte zu, weil die gélben Sanienkörner rascli zu-

nehmen und duniit im Zusaminenhang die Zellwande ihrer

Schalen dünn und weicli bleiben, die schwarzen hingegen

wachsen im Gegensatz zu den vorigen sehr langsani, werden
bedeutend kleiner und ilire Schale verdickt sich sehr und
erhártet. Mit Reclit líann daher angenonimen werden, dass der

in der Struktur der Samenschale sich zeigende Unterschied eine

auf das voneinander abweichende Wachstam der zweierlei Sanien

begründete Erscheinung ist.

Nicht unmöglich ist es aber, dass die Schale der gélben

Ivörner nach dem Abschluss des raschen Wachstums sich ver-

dicken würde, wenn die erwahnte friihe Zwangsreife nicht ein-

treíen würde. Im Laufe meiner Untersuchungen habé ich alles

in allém nur in eineni einzigen Fali gesehen, dass unter den
schwarzen vertikalen Samenkornern von Atriplex nitens ein einziges

ganz dieselbe Grösse erreicht hatte. wáe die am bestén ent-

wickelten gélben vertikalen Öamenkörner. Das rasche Wachstum
schliesst daher die Verdickung und Erhartung der Samenschale
nicht aus, wenn übrigens die zu diesem letzteren Yorgang nötigen

JSedingungen vorhandeu sind.

Die Intensitát des Wachstums kann daher alléin kein

entschiedener Faktor in der Ausgestaltung der Samenschalen-
struktur sein. Dem widerspricht auch das Wachstum der Frucht-

formen, welche sich an den nach verschiedenen Methoden kul-

tivierten Individuen entwickelt habeu. Oben habé ich mitgeteilt,

<lass das Wachstum der Frucht und der Sameu den Verhiilt-

nissen angeniessen sehr veranderlich ist. Am raschesten ist das

Wachstum im Falle einer übermassigen Anhaufung von Niihr-

stolíen (Versuche I—V). wo sowohl die schwarzen als auch die

gélben Samenkörner bedeutend grösser als normál werden. Im
Falle des nach der Entfernung der Blattter eintretenden Nahrungs-
inangels über (Versuche VI--XI) geht das Wachstum der Früchte

und der Sameu sehr langsam vor sich, und damit verknüpft

werden die beiden Formen der Samenkörner betráchtlich

kleiner, als bei der normáién Ernáhrung. Wenn wir die erwahn-
ten zwei abnormen Fálle raiteinander vergieichen, finden wir,

dass an den entblatterten Exemplaren selbst die gélben verti-

kalen Samenkörner kleiner und im Wege eines langsameren
Wachstums zustande gekommen sind, als die schwarzen Samen-
körner der verstümmeiten beblatterten Exemplare. Demgemass
kann das Masz des Wachstums bei der Ausgestaltung der Samen-

' G () e l) e I, Einleitung in die experimentelle Morplioloo-ie der Ptian-

zen. Leipzig- u. Berlin, 1908.
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schalenslrucktiir absolut iiiclit eiitscheidend sein, relatív aber
doch, weil wie ininiei- aiich an je einem Individuum die Frucht-

formen ernáhrfc werden, imnier die schwarzen Samen die kleinsteu

und die gélben die grössten sind.

In den bisherigen Erörterungen konnte ich besonders auf
zwei Faktorén hinweisen, welche die Ausgestaltung der Samen-
schalenstruktur beeinflussen : der eine ist die Ernahrung und der
andere das ^Yacllstum. In welchem Zusaramenhang stelien nun
diese beiden Faktorén zueinander? Auf Grund der beschriebenen

Versuche ist offenbar, dass die Intensitat des Wachstums der

Samenkörner von der Intensitat der Erniilirung abbangt, woraus
folgt, dass die Ernahrung und das Wachstuni beim Zustande-
kommen der gelb- und schwarzkörnigen Frnchte vereint mit-

wirken.

Um nun die Frage der Heteromorphie drr Samenkörner
endgültig erledigen zu können. untersuchen Avir, in welchem
Verhaltnis diese beiden Faktorén bei den gelb- und schwarz-

körnigen Früchten zueinander stehen. Zur Lösung des fraglichen

Verhiiltnisses muss ich niich neuerdings auf die von Goebel
an xeropliiten Pflanzen durchgefiihrten Versuche berufen, halté

es aber für unnötig, von derén Resultaten und derén zu

einer Erklarung der Heteromorphie der Samenkörner dienlichen

Beziehungen von neueni zu sprechen. Ausserdem habén wir mit

Bezúg auf die Grösse der nach verschiedeneu Metlioden kulti-

vierten Samenkörner erfahren, dass bei gleicher Intersitat des

Wachstums der Samenkörner sich die Struktur der Samenschale
in der den gelb- uiid schwarzkörnigen Früchten entsprechenden

Art gleicherweise ausgestalten kann, je nachdem wie die Ernah-

rung eine günstigere oder ungünstigere ist. \\ enn die Ernahrung
in Bezúg auf das Wachstum eine günstigere ist. wird die Samen-
schale dicker ísiehe bezüglich der schwarzen veríikalen Samenkör-
ner die Versuche I—V), wenn dagegen die Ernahrung für das Wachs-
tum ungünstig ist. bleibt die Samenschale dünn (Versuche VI—XI
die gelbfarbigen vertikalen Samenkörner). Die gelb- oder schwarz-

körnige Beschaffenheit der Früchte bestinmit in allén Fallen da&

entsprechende Verhaltnis der Intensitat der Ernahrung und des

Wachstums. In diesem Sinne kann die Ernahrung der Pflauze

eine so grosse oder mangelhafte. wie immer sein. wenn die

damit verknüpfte Wachstumsintensitát jeuer angemessen gross

ist, entwickelt sich die Frucht in allén Fallen zu einer gelbkör-

nigen. Das Gegenteil dieses Verháltnisses führt zur Ausgestal-

tung der schwarzkörnigen Früchte.

Auf Grund des Verháltnisses der Ernahrung und des Wachs-
tums kann die auf künstliche Eingrifife vor sich gehende Verande-

rung des Zahlenverhaltnisses der Fruchtformen auf folgende Art

erklárt werden.

Die Pflauze wáchst nach der Blüte nur an den über den

Laubblattern beíindlichen Teilen, alsó in der Region der Frucht-



ÜBKR Dli; HETEROKARPIK (23)

Standé inteusiver. Das Wachstiim ist jedoch nicht in allen Teilen

der Píianze gleichförmig. Am kraftiiisten ist es an den end-

stiindigen Rispen der Hauptsprosse nud an den Spilzen der

Seitenspros^en ; von den Spitzen abwarts verniindert es sich in

eutsprechender Reihenfolge und ist an den der Basis der

untersten Seitensprossen nahestehenden Rispen am gering-sten.

In der Verteiliing des Wachstums der Achse nach der Bliite

mit Bezúg auf die ganze Píianze zeigt sicli daher ganz dieselbe

Regelmássigkeit. wie in der Verteilung der Fruclitformen. Die

beiden decken einander vollstándig. Die überwiegende Zahl der

Friichte der starker wachsenden, endstándigen Frnclitstande ist

gelbkörnig. dagegen ist die überAviegende Mehrheit der an den

scliwacher wachsenden unteren Fruchtstanden befindlichen Friichte

schwarzkörnig.

Es kann nicht angezweifelt werden, dass der Zusammen-
hang des Wachstums der Fruchtstiinde und der Verteilung der

Fruchtformen einen kausalen Grund hat. Dass die Sache tat-

síichlich so steht, bestatigt die in den Versuchen I
—V durch-

geführte Operation, nach derén Durchfülirung meistenteils nur

einige Risi)cn an der Pflanze geblieben sind. Diese Rispen

habén sicli infülge korrelativer Ursachen bedeutend starker ent-

wickelt, als sie unter normalen Verhaltnissen geworden waren,

und dementsprechend hat sich auch das Zahlenverhaltnis der

gelbkörnigen Friichte betráchtlich vergrössert. Das Wachstum
der Fruchtformen eröriernd, habé ich mitgeteilt, dass das Wachs-
tum der gélben Korner rascher und starker geschieht als das

der schAvarzen ; nun aber habén wir uns davon überzeugt, dass

die Dislozierung und das Verhaltnis der gelb- und schwarz-

körnigen Friichte vom Wachstum der Blütenachse bestimmt

wir<i. Auf dieser Grundlage erhalten wir die Erklárung des

Zusammenhanges zwischen dem Wachstum der Blütenachse und

der Lage der Fruchtformen darin. dass die an den kraftiger

wachsenden Teilen der Blütenachse sich entwickelnden Früchte

intensiver zunehmen, demzufolge dieselben gelbkörnig sind, die

an den scliwacher wachsenden Sprossteilen sich entwickelnden

Früchte aber sehr langsam wachsen, und darum werden die

Korner schwarz.

Auf Grundlage des Verhaltnisses zwischen dem Wachstum
der Blütenachse und den Fruchtformen ist es zweifellos, dass

in der Verteilung der letzteren die in der Pflanze verborgeue

innere Korrelation zum Ausdruck gelangt, und auch das ist

ofi'enbar, dass in welchem Masze die Störung dieser Korrelation

das Wachstum der Hauptsprosse nach der Blüte beeinflusst, in

ebendemselben Masze wird sie auch das Zahlenverhaltnis der

gelb- und schwarzkörnigen Früchte abandern. Dies bezeugen
die oben mitgeteilten Versuche Nr. I—V.

In den Versuchen Ví— XI hat infolge des auf die Blatter-

entfernung eingetretenen Nahrungsmangels das Wachstumsver-
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háltnis der P'ruchtstande keine weseiitliclie Veriinderung erlitten

und dennoch habén wir gefunden, dass das Zahlenverhaltnis

der gelbkörnigen Früchte mit den normálén Fallen verglichen

zugenoinmen hat. Der Grnnd dieser Znnahme kann nur der seiu,

dass die in der Basisiiahe sich entwickelnden Friichte infolge

der Nahrnngsentziehnng abortieren. die in der Nahe der Spitzen

befindlichen Friichte aber eine sehr armliche Versorgung erhielten

und sich darum ihre Schale trotz des langsamen Wachstums
nicht verdicken konnte.

Auf Grund des Gesagten steht es ausser Zweifel, dass die

Qualitíit der Samenkörner vom Verhaltnis des Maszes der Er-

nahrnng und des Wachstums bestimmt wird. Auf anderer Grund-
lage konnte man die an ebendenselben Individuen wahrnehm-
bare grosse Schwankung der Grösse gewisser Fruchtformen
nicht erkliiren. Unter den gelbkörnigen vertikalen Früchten z. B.

treffen ^Yil sehr oft solche an, welche nicht bedentend grösser,

manciinial sogar kleiner sind als die schwarzkörnigen Das
Zuriickbleiben des Wachstums in so grossem Masze ^Yi^rde bei

entsprechender Frnahrung zur Bildung schwarzkörniger Friichte

fiihren, die schlechte Ernahrung aber verhindert den vollen Eut-

wicklungsabschluss der Samenschale und der Same bleibt gelb.

im Sinne des in dem Vorhergehenden entwickelten Gc-
dankenganges verursacht den Dimorpliisnins der horizontnlen

und vertikalen Samenkörner von Atriplex hortense und A. nitens

das an den verschiedenen Teilen der PHanze ungleichmássig
zur Geltung gelangende ^^erhaltllis der Ernahrung und des

Wachstums. Ganz anders isi dieses Verhaltnis an den Spitzen.

als an der Basis. Das Wachstum ist an deu Spitzen grösser

und an der Basis geringer, das Ernahrungsmasz ist aber in

seinem absoluten Wert mit der Wachstumsintensitat parallel,

relativ jedoch, d. h. in seinem Verhaltnis zum Wachstum, steht

die Sache umgekehrt, d. h. es ist an der Basis grösser und an
den Spitzen geringer. Wenn dieses Verhaltnis in allén Teilen

der Pflanze gleichförmig ware, konnte auch der Diphormismus
der horizontalen und \ertikalen Samenkörner nicht eintreten.

Das Verhaltnis des Wachstums und der Ernahrung der

Samenkörner regeit die in der Pflanze als Ganzem vorhandene
Korrelation. Die Störung der Korrelation \yirkt auf dieses Ver-

haltnis modifiziercnd ein, als derén Folge auch im Verhaltnis

der gelb- und schwarzkörnigen Friichte eine Anderuug eintritt.

Je bedeníender der die Korrelation störende Eingrilf ist, desto

extremer erweist sich die im Zahlenverhaltnis der Samenkörner
eintretende Ánderung. Die Wirkung geringerer EingriÖe erstreckt

sich nicht auf die ganze Oberfliiche der Pflanze, sondern nimmt
nur einen lokálén Charakter an, wofür die haufigen natiirlichen

Verstümmelungen genügende Beispiele liefern.
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Die horizontúién und vertikalen Friiclite von Atriplex hor-

tense und Atriplex nitens könuen hinsiclitlicli der Qnalitiit ilirer

Samenkörner zweierlei sein : nanilich gelbkürnige und schwarz-

körnige.

Die gelbkörnigen können von den sclnvarzkörnigen iiusser-

lich durch ilire Grösse und die Gestalt ihrer Brakteen, Avelche

die Fruchthülle bilden, unterschieden werden. (Dieser letztere

Charakterzug bezieht sicli ansschliesslicli auf die vertikalen

Friiclite.)

Auch anatomisch ist zwischen den beiden ein scharfer

Unterschied vorhanden, besonders beziiglicli der Struktnr der

Sanienschale und des Albuniens sowie der Grösse der im Albu-

mén vorkoinnienden Starkekörner. Die Sanienschale der schwar-

zen Sanien ist dick und hart, die der gélben aber dünn und
weich und weicht nicht sehr von ihrem Jagendzustand ab.

In ihrer Stellung an der Pflanze zeigt sich eine Regel-

mássigkeit. Die gelbkörnigen Friiclite, ob sie nnn vertikal oder

aber horizontal sind, gruppieren sich ininier in der Nahe der

Hauptsprossspitze, die scliwarzkörnigen dagegen an den nnteren

Teiien der Hauptsprosse oder in der Basisnáhe der í-^eiten-

sprosse. Von untén nach oben zn fortschreitend ninimt an den

nacheinander folgeuden Seitensprossen die relatíve Anzahl der

gelbkörnigen Friichte stufenweise zu Bei den schwarzkörnigen

Friichten ist die Sache umgekehrt.

Betrefifs der Sumnie der absoiuten Zahl der Fruchtfornien

herrscht an verschiedenen Exemplaren eine sehr grösse Ab-
wechslung und daniit ini Zusanimenhang ist auch das an je

eineni Exeniplar vorfindbare Zahlenverhiiltnis sehr schAvankend.

Im allgemeinen kann man nur das sagen, dass die Mehvlieit

der Friichte immer vertikal, nur der kleinere Teil horizontal ist.

Unter den vertikalen Friichten besitzen bald die gelbkörnigen,

bald die schwarzkörnigen das Übergewicht, unter den horizon-

talen aber sind immer die schwarzkörnigen überwiegend, die

gelbkörnigen fehlen auch sogar in den meisten Falién. A\^enn

die horizontalen Friichte gelbkörnig sind, so ist daniit der vor-

herschendc Charakter der vertikalen gelbkörnigen Friichte ver-

bunden.

Die gelb- und schwarzkörnigen Friichte kann niíin am
Beginn ihrer Entwicklung voneinander nicht unterscheiden. Die
Reihenfolge der Entwicklung ist in den Fruchtgrujipen akro-

petal, bezüglich der Reit'e jedoch gelien die an der Spitze

sitzenden gelbkörnigen Friichte atischeinend den schwarzkörnigen
voran. Die Reife der gélben Samenkörner ist kein normaler

Reifungsverlauf, sondern eine Zwangsreife, und darum können
die gélben Samenkörner den vollen Abschluss ihrer Entwick-
lung nicht erreichen.
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Durch kiinstliche Kingriíie kann das Zahlenverhaltiiis der
Fruchtformen abgeiliidert werden, und das bezeugt, dass die

entsprechende Alsonderiing der gelb- und schwarzkörnigen

Früchte auf physiologischer Basis berulit. Das Zustandekommen
dieses Diniorphismus wird dadurcli bewirkt, dass an verschie-

deneu Teilen der Pílanze das Verhilltnis ihrer Ernahrung und
ihres Wachstums ungleiclimassig zur Geltung gelangr. Ganz
anders ist dieses Verhaltnis an den Spitzen, wie an der Basis.

Das Verhaltnis des Wachstums und der Ernahrung der

Samenkörner regeit die in der Pflanze als Ganzem wirkende
Korrelation. Die Wirkung der künstlichen Eingriífe gelangt

dadurch zur Geltung, dass sie die Korrelation stören, welcher
Umstaníl dann ein neues, die (^Uialitat der Öanienkörner bestini-

niendes Verhaltnis hervorruft.

Die Resultate der Keinmngsversuche zeigeii gleichfalls

einen Unterschied zwischen den gélben und schwaraen Samen.^

Figureiierklarung.

riíiur 1. Durchsfhnitt tlcr vi'itikaleii Früclitc von Atriplex liortonse.

sv gelbköiniii;' vertikíil, fv schwai-zköruig vt'itikal.

Fig. 2. Vertikale Früchte mit der Fruchthülle. sv gelbkörnig vertikal

fv schwnrzköniig vertikal. Xr. 1

—

2 Atriplex iiitens, íír. o—4 Atriplex

hortense.

Fig. ;'.. Diirchscbiiitt der vertikalen Früchte von Atriplex niten.s mit

der Fruchthülle. sv gelbkörnig vertikal. fv schwarzkörnig vertikal.

Fig. 4. Durchschnitt der Samenschale des schwarzen vertikalen

Samen8. I jiing, II ansgereift, t Samenschale, ep Epidermis der Samen-

schale. 2^ parenchimatische Zellen iinter der Epidermis, a Albumén (Atriplex

hortense).

Fig. 5. Durchschnitt der Samenschale des gélben vertikalen Samens-

t Samenschale, ep Epidermis der Samenschale, p schwammiges parenchyma-

tisches Gewebe unter der Epidermis, a Albumén (Atriplex hortense).

Fig. (;. Starkekörner aus dem gélben vertikalen Samen von Atriplex

hortense, aus sehr vielen, sehr kleinen Teilkörnern bestehend.

^ Nach Beendigung, d. h. nach dem Einlangen dieser Arbeit bei der

Redaktion, erschien die Abhandlung von Henry Baar: „Zur Anatomie
und Keimungsphysiologie heteromorpher Samen von C'henopodinm album
und Atriplex nitens" (Sitzungsber. der kais. Akademie der Wiss. in Wien.

Math.-naturw. Klasse. Bd. CXXII. Abt. 1). die solche Ergebnisse enthalt, die

mit den hier mitgeteilten zum Teil übereinstimmen. Ausserdem wird darin

der Xachweis getührt, dass die bei der Keimung eintretende Verspatung

sowie die verschiedene Wasseraufnahme der zweierlei Samen von der ab-

weichenden Struktur der Samenschale herrührt, weiter dass auf die Kei-

mung der schwarzen Samen das Licht günstig einwirkt und schliesslich,

dass die aus den beiderlei Samen entwickelten Pílanzen sowohl in ihrer

ersten Ausbildung als auch in ihreni spateren Zustande abweichende Grösse

zeigen. Bedaktion.
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Fig. 7. Reife, endstiindige riuditiiíspe von Atri|)lex hoiteiii^e.

Fig. 8. Fnichtalire von Atiiplex horteiise.

Fig. 9— 12. Die Verteilimg der gelb- und schAviuzköinigen vertikiden

Friichte von Atriplex hortense f. rubra hort. — Die mit gestrichenen Linien

versehenen horizontal liegenden Streifen bezeichnen die Seitení>pi()8sen. Der

weishi gebliebene Teil der Streifen bezeichnet die " n-Zahl der gelbfarbigen

Sanienkörner und der mit schrágen Linien schrafíierte Teil die der schwarz-

farbigen. Die an der linken Seite befindliclien Zaiden bezeiciinen die von

der Basis aut'steigende Reihenfolge der Seitenzweige. Die dbersten horizon-

talen Streifen in den Figuren H. 10 und 12 hezielien sii'li auf die endstiin-

dige Kispe des Haupt^tengels.

Fig. l.j. Keimung der sdiwarzfnrbigen Sanienkörner von Atrii)lex

hortense.

(Aus der am 9. Nov. 1910 und am KI. Juli 1914. abgchalti'ncn Sitzung din-

bot. Sektion.)'

{Autorreferat.)

S, Jávorka: Florístische Daten.

Zweitc Mitteilung.'

(Ungar. Originaltext Seite 62.)'s*

10. Sedum pallidiiiii M. B., das Ke mer (Östeir. Bot

Zeitschrift XX. 1870, p. 21) aus dein Mátra-Gebirge von Párád
mitteilt, ist iiach H a m e t (Tnidi Tiílisk Bot. Sada VIII. 1908,

p. 30) nichts anderes, als eiiie Form des S. glaucum W. et K.
mit fiinfgliedrigen Blüteii. An vielen Exemplaren des aus dem
Mátra- unrl Biikk-Gebirge stamnienden S. glancnm konnte Ver-

fasser grösstenteils sechsgliedrige nnd nnr sehr wenig fünf-.

sieben- bis aclitgliedrige Bliilen íiiiden, wodurcli die Ansicht

Hamets bekraftigt wird. Kerner zieht zum S. pallidum als

Synonyni aucli S. niatrense Kit. Doch sind die Bliiten des im
Kitaibel Herbárium beíindlichen S. matrense nicht fünf-, sondern

sechs- bis siebengliedrig nnd stimmt wegen seinen dicliten

Driisenhaaren mit dem S. glaucum var. glanduloso-pubescens

Feicht. iibereiu ; diesem letzteren Namen gegenüber verliert aber

nach den Nomenklatur-Regeln S. inatrense seine Prioritat.

11. Seduni altissiiimm Poir., das nach Kitaibel auch

Neilreich und Schlosser-Vukotinovic von mehreren
Punkteii Süd-Kroatiens erwalinen, ist aus der Fiora Ungarns zu

streichen, da im Kitaibel-Herbarium unter dem Namen Semper-
vivum sediforme =- Sedum altissimum eigentlich Sednm. ochro-

leucum Chaix vorliegt, das ja im genannten Gebiet háufig

vorkommt.

1 Erste Mitteilung sielie : Bot. Közi. Bd. XIII. 1914, Seite (16).
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12. Seduiii Hillebraiidii Fonzl, das von zalilreichen Punkten
des ungarischen Alföld (die F'iiiidorte sielie auf Seite 6-1) bekannt
ist, ist vollkommen gleicli mit ' Sedum Sartorianum Boiss., das
aii der Unteren Donau au vielen Orteii gesammelt wurde. Sedum
Sartorianum ist alsó von Südost durcli das Donantal anf die

Sandfláclien des Alföld gelangt nnd erreicht bei Beregszász die

nördliche Grenze seiner Verbreitung.

13. Geum iiiontaiiuin L. f. subimiltiílorum Taiiscli. Die
Pflanze, die ich in den Bot. Közi. Bd. X, Seite 28 ans dem
Koniitate Hnnyad von der Spitze des Slaveiu iin Pareng-Gebirge
mitgeteilt liabe, muss den Nanien G. montamim X ''^í-'^í^e fiihren

und zwar der G. niontanuni naherstehende Forni : G. sudeti-

cíiyn Tausch. — Ueum monfanuni f. suhmultifforiDii Tausch.

(= G. montannni var. geniiniflorum Horb.) sanmielte ich iin

Sommer 1913 im Koniitate Manuaros, im Cserna-Hora-Gebirge,

am Abhange der Tomnatek- Spitze, und zwar zwischen einblüti-

gen. typischen G. moiitanum-Exemplaren.

14. Das Yorkoinmen Aon Waldsteiiiia geoides Willd. in

Kroatien war bisher zweifelhaft. Klinggraffs Angabe (Lin-

naea XXXI. 1861, p. 54), uach sv'elcher W o r m a s t i n i die

Waldsteinia im Koniitate Várasd bei Radoboj gesammelt liátte,

wnrde in der Flóra croatica von Sclilosser und V u k o t i-

11 V i c absiclitlich oder aus Versében iiicht erwahní und auch
D. Hirc bezweifelt dieses Vorkommen (A. et G. Syn. VI/I.

1905, p. 873), Nun habén aber G. Moesz und J. B. K ü ni-

ni erle diese Pflanze am 19 Mai 1907 im Koniitate i\[odrus-

Fiume bei Ogulin am Bache Dobra gesammelt, so dass dadurch
die Verbreitungsgrenze der Waldsteinia geoides gegen Westen
erweitert wird. Ausser dem oben erwahnten zweifelhaiten Fuud-
ort wáre der nachste Fnndort die Umgebung von Pécs.

1&. Die Sorbus-, Orataegus-, Pyriis-, Prunus-Arten Kitai-

be!s. Kitaibels Additamenta ad floram Inuigaricam (licraus-

gegeben von A. Kanitz in Liunaea XXXII. 1863, p. 305—642,

auch als Separatabdruck) eiithalten noch viele bisher nicht fest-

gestellte Pflanzennamen. Ein Teil davon ist wegen der mangel-
hafteii oder felilenden Exemplare des Kitaibel-Herbariunis über-

haupt nicht festzustellen ; Kitaibel selbst hat dieselben vor-

lauíig nicht zur Mitteilung bestimmt und die Mitteilung einzelner

v^ar oft anch nicht von entsprechendem Xutzen. Von den vielen

ungeklarten Arten Kitaibels sind besonders viele unter den

Rosaceen und im folgenden will ich davon die von Kitaibel
benannten Arten von Sorbus^ Crataegns, Pyrus und Prunus
bereinigen.

Sorbus lanata Kit. (Addit. p. 280 im Separatabdruck und
Herbárium Kitaibel Fasc. XIV. Nr. 187) ist dieselbe Pflanze, die

S eh ülte s (Österr. Flóra ed. 2, II, 1814, p. 50) als S. laniigi-

nosa Kit. beschrieb. wie das auch Borbás feststellte (Flóra

von Budapest, p. 158). Sorbus lanata -= lanuginosa ware daniit
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bereinigt, weun iiiclit He dl und in seiner Monographie (p. 48)

Sorbus lanuginosa als Hybride aría X aucuparia ansehen würde,.

und zwar als zweifelhaftes Synonyni von 8. decurrens. Seine Auf-

fassung hat jedocli schon C. K. S c h n e i d e r (Laubholzkunde,

p. 673) nicht akzeptiert. In deni Exemplar des Kitaibel Herba-

riums, das H e d 1 u n d wahrscheinlich iiiclit sah und worüber

er sich nur nach der Beschreibung Kitaibels ein Urteil bil)-

dete, mtissen wir bestinimt die flaumig-filzigblattrige Forni von

S. aucuparia der warnieren Gegenden erkeiinen, welche mit

8. ária y(^ auc II-pária niclits geiiiein hat. Selbst Kitaibel
(Addit. p. 270) sagt über die Früchte von 8. lanuginosa: „Ponia

pisi niediocris niagnitudine, coccinea, basi nonnihil inipressa . . .,

dann aber bei der Beschreibuiig von S. aucuparia: .Fructus...

fere duplo majores, quain in S. lanuginosa". Gewiss sah Kitai-
bel ein fruchtloses oder zufüUig ein aus anderen Grundén klein-

früchtiges Exemplar; in seinem Herbárium aber ist kein Frucht-

exeniplar.

Sorbus syrmievsis Kit. (Addit. p. Í281 ;
lierb. fasc. XIV.

Nr. 188, „ad Illók majo lecta") ist meiner Meinung nach nichts

anderes als ein steriler, junger Trieb von 8. aucuparia var.

lanuginosa mit auffallend verkürzten, beiiiahe eiförmigen, scharf

gesagten Bláttchen ; das Blatt mit fünf Fiederpaaren.

Pyrus anqulala Kit. (apud Rochel. Ban. 1828, p. 26

;

Addit. p. 279 ; herb. fasc. XIV. Nr. 206. „In silva inter Ora-

vica et Dognácska ad viam") ist nichts weiter als ein ziemlioh

typischer Malits silvestris (L.) Mill.

Pgrus matrensis Kit. (Addit. 278 ; herb. fasc. XIV. Nr. 205;

„In silvis Matrae montis") ist gieichfalls Malus silvestris-

Pyrus syrmiensis Kit. (Addit. p. 277 ; herb. fasc. XIV,

Nr. 204. „ad Velika Remete") ist ebenso Mabis silvestris, mit

kleinen, verhaltnismassig schmalen, beinalie kahlen Blattern.

Pyrus sylvestris Kit. (Reliquiae Kilaibelianae 50 old.) von

Rahó im Komitate j\Iármaros ist im Kilaibel-Herbarium nicht

vorhanden.

Pyrus baranyensis Kit. (Addit. p. 278 ; herb. fasc. XIV.

Nr. 199; „ad Vokány" im Komitate Baranya) ist gleich Malus
pumila 2íiU., somit eine kuliivieite oder verwilderte Apfelart.

Pyrus csikloviensis Kit. (in Rochel Ban. 1828, p. 26 und
Addit. p. 279; herb. fasc. XIV. Nr. 207; „Inter plantas csiklo-

vienses") ist gewiss ein Gartenapfel, somit Malus pumila Mill.

f. domestica Borkh.. mit grossen filzigen Blattern und verhaltnis-

massig schmalen. keilförmigen Blattspreitegrund.

Pyrus ciliata vei mar^maifa Kit. (Addit. p. 278; herb. fasc.

XIV. Nr. 200. „Pro nivali missa a Mauksch e Scepusio, ubi

in hortis ruricolarum sponte ereseit) ist nichts anderes als

Pyrus pyraster (L.) Borkh.

Pyrus slavonica vei albicans Kit, (Addit. p. 279 ; herb.

fasc. XIV. Nr. 201; „Ad arcem vetustam non procul Nassica
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in Slavonia") ist Pyrus nivalis Jacq. mit lialbreifen Frücliten,

schon etwas dem P. elaeagrífolia Pali. nahestehend. alsó mit

etwas schmalereii, verháltnismássig dickeii, tilzigen Bláttern. Es

wíire interessant zii wissen, ob dórt P. nivalis überhaiipt noch

gedeiht und ob sie dórt unter solchen Verhaltnissen wáchst, aus

denen anf ihr dortiges nrspriingliches Vorkominen geschlossen

werden köunte V

Pijrus cana Kit. (ex Schulzer, Kanitz et Knapp, Verh. d.

Zool. bot. Gesell. XVÍ., 1866 p. 157) ist iin Kitaibel-Herbarium

niclit voriianden.

Crataegus ovális Kit. (Addit. j). 282 ; herb. fasc. LIV. Nr.

128) ohne Angabe des Fundories. ís^acli nieiner Ansicht C. mono-

{jyiia Jacq. mit weniger gelappten Bláttern. Höchstens die Kelch-

ziptel deuten einigermassen anf C. oxijacantha, da ihre innere

Seite etwas flanmig ist, das koninit aber nianchmal aucli beim

typischen C. nionogyna vor. Kitaibel'i> Exemplar hat Friichte

und diese entsprecíien. obwolil halb reií", denen von C. mono-

^vna. Darum kann ich die Auffassung derer (Ascherson et Grab-

ner Syn. VI. 11. p. 36; C. K. Schneider Handb. d. Laubli. I.

p. 78 i) nifht teilen, die nach Kitaibels Beschreibung C. ovális

íils eine Form des hybriden C. monogyna X oxyacantha ansehen.

Primus hicrenata Kit. (Iierb fasc. LV. Nr. 54; „ab 111.

I). A. Festetics missa") ist eine ziemlich typisclie Prunus fruti-

^osa Pali.

Primiis snlicifolia Kit. (herb. fasc. LIV. Nr. 124 [non

^lioruin], ohne jede Bezeichnung) ist gleichfalls P. friiiicosa und
zAvar ein steriler Sommertrieb, aber mit anífallend schmalen,

mehr weniger lanzettlichen, ungefáhr 6 cm. langen Bláttern, die

untereu kauni stumpfer, als die oberen. Ein blühendes Exemplar

ist auch beigelegt und dessen Blatter sind auch langer, wie bei

-der typischen P. fruücosa. Die ganz jungen, noch nicht ent-

Avickelten Blatter sind an den sterilen Trieben sehr schwach
behaart, stimraen somit mit der Beschreibung von P. fniticosa

H (lispar G. Beck (Flóra v. Niederö.st. 1892 p. 821) iiberein.

Diesen Kitaibel'schen Exemplaren ganz entsprechend ist auch

die im XIV. fasc. Nr. 145 befindliche, unbenannte Pílanze, auf

derén Vignette folgendes zu lesen ist : Inter et supra vineas ad

monasterium Gergetek in Syrmio. Willdenoic pro salicifoliam

novam pntat, sed vix differt a Chameceraso." Somit stamnien

wahrscheinlich beidé Exemplare vom selben Fnndort, námlich

von Gergetek in Syrmien.

Prunus eiineifolia (vei tlava) Kit. (Addit. p. 299. herb.

fasc. XIV. Nr. 161- ,Frnetns flavus. Ad Madocsány in c. Liptov")

scheint P. sirinosa zu sein, mit ziemlich kahlen Bláttern und Trie-

ben. Einzelne Blatter sind 5 cm. láng und der Form nach keilig-

verkehrt-lanzetlich. An den Herbarium-Exemplaren sind weder

Bliithen noch Friichte. nach denen mau dem Namen nach eventuell

auf eine gelbfrüchtige P. insititia schliessen könnte, die spitzen
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Ságezalme der Blatter und ihre schniale Gesíalt aber deuten auf

F. spinosa. Doch nacli deii Herbariuni-Exemplaren ist das end-

íiiltig niclit zii entscheiden. Diese PHanze und die zwei folfiendeii

behandelt aiich A. Kmet (ühorske Noviny 1883. Nr. 3 p. 19—20),
doch konnte ich diese Notiz bisher nicht erlaugen.

Prunus fiára Kit. (Addit. p. 299 ; herb. fasc. XLII Nr.

180) ist ohne Bemerkimg, scheint aber eiiie bei der Blattent-

faltung bliiiiende, dornenlose P. spinosa zu sein, mit ganz kahlen

Trieben und Blitttern. letztere sind stunipf gezahnt, doch noch
unentwickelt. Neilreich hált sie mit der vorigen Pflanze für

fragliche Synonyme von P. spinosa.

P. suareolens Kit. (Addit. p. 298; herb. XIV. Nr. 154)

mit der Pemerkung : „An insititia?" Ich halté sie für eine

A'erhaltnissmássig kleinbliitige P. insititia^ wofiir sie auch

K i t a i b e 1 und Neilreich haltén.

(Aus der am 10. Feber 1915 abgehalteiieu Sitzung der hotanisclien

Sektion.) /, , n

F. Kovács: De píantís emígrantibus, et ímmígran-
tibus confíníí oppídi Obecse,

(Textmu liiing. origin. vide pag. (JS.)

Vultus florae hnium, 42,000 inger, efíicientium oppidi Obecse,
ívd fliivium Tibiscum (Tisza) siti in Comitatu Bács-Bodrog. intra

noiinnlla decennia adeo variatns est, ut de hac re quisque bota-

nicorum revera miraretiir. qui non seiret, causam illius rei haud
aliis circumstantiis. nisi vicissitudinibus interiectis, et permuta-

tioni humi magnae partis tiniuin Óbecseensium esse adscribendani.

Etenim, ubi circa 5000 inger, efticientibus territoriis antea

usque ad annos sei)tuagenarios saecnli elapsi innndatio Üuvii

Tibisci terme (piotannis operiel)at terram; dein, ubi usque ad annos

nonagenos eiusdem centenarii. (jiia pascuis communibus, circa

9000 inger, efticientibus, greges bovium et ovinm assidne parsce-

bantur; praeterea, ubi usque ad annuiii 1909. territorio, circiter

42 ingera efficienti, ad ripam Tibisci silva qnaedam vetusta,

opaca et mihi quideni quoad íioram gratissima : „Árpádlujet''

nuncupata, fere centuiu annis virescebat
;
porro, ubi sic dictus :

„Afjger Iiomaiwrum'\ („római sánczok") memoratu dignns, mul-

toqne tempore maximam parlem intactus. ac illae^^us, laudem, et

históriám praeteritorum enarrabat: tnnc iisdem supramemoratis

locis oinnibus vegetatio plantarum et flóra, qnain pulcherrima

inveniebatur ; nostris autem temporibiis, territoriis illis, procul

omni dul)io ad emolumentum agriculturae. ast nihiloininus ad

-detrimentuüi (^r pernicieui tlorae oppidi nostri qnondam perve-

nustae, et neutiqnam ad gaudium, iino ad nistiam hotanicorum. agri-

€olae et oecononii seduli, ac studiosi ud aratra síimulant invencos.
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Quamobreni non minus, qnam 162 sjoecies plantarum, embryo-
phytornin syphonoganiornm, quae olim intra fines nostros magnó
numero_ liabitabant, praecij)ue qniiique nltimis histris, finibus et

florae Obecseensi, proli dolor, penitns valedixenint.

Illanim e m igr a n ti n m specieruin seriem vide pagv
70—73 in textn luingarico

Harum plantarum enumeratarum, qnibus realismus et mate-
rialismus, ubiqne terrarum nnnc vigens non pepercit, maxima ex
parte memóriám tenet, ac custodit herbárium meum. — Ast huins
circumstantiae qnoqne iiand obliviscendnm esse dnco, in lociim

plantarnm amissarum, Deo gratias ! S9 iwvas plantas, praesertim

nostris temporibiis, in territórium coiifiiiii Obecse imraigrasse.

Einsdemque rei causam maximé haud aliam esse puto,-

quam quod :_ a) interim via ferreae tritidae, item 7 \iae stratae

in confinio Obecseensi aediíicatae sint; b) dein duo horti publici.

aeque ad stationem viae ferreae, ac ad stationem Tibiscanam
navis vapore actae erecti sint : c) necnon sic dictus : „Ferenccsa-

torna" (Canalis Francisci) secundum legem IIP"\ anno 1894. codiíi-

catam a pago Bácsloldvár ad oppidum Obecse sit íranspositus.

Et ita factnni est, ut damnuDi emergens florae Obecseensis
quondam pervenustae, tali modo aliqnatenus repararetur.

PJautae viariim íerrearuiii, et inde in alios qiioqne locos

paulatím dilatae :

Arrhenatherum elatius. In coemeterio R. Catii. parochiae

interioris etiam abnnde. Bromiis inermis, Ornithogalum jyyrami-

dale 0. flavescens, in fossis et inter segetes quoque. Thesium
Ihiophyllum, Polygonitni chimetorum, Bassia sedoides^ Scleranthus

coUinus^ Delphinium orieiiUde^ iani in totó confinio nostro,

praecipue inter segetes, ubiqne abundantissime. Fapaver h.ybri-

diim, Fumaria rostellata, Calepina irreguláris^ Neslia paniculata

et Lepidium graminifolium^ in omnibus coemeteriis ((uoque, et

interdum inter segetes iiic, et illic. AJyssum desertorum in

herbidis territ. „Alsórét" dicíi, in aggeribus fluvii Tibisci et ad
ripam Canalis Francisci quoque. Beseda luteola, Reseda phyteuma.
Sanguisorha muricata^ Anthyllis polypjhylla^ Medicago elongata. Ono-
hrychis viciaefoUa et Amarantiis albus exclusive ad vias ferreas.

Linum perenrie, ad vias stratas quoque. Anchusa italica, Melam-
pyram barbatnm, inter segetes quoque, praesertim allodiales,

licet rarissime. Linaria genistifolia et Veronica teucrium, in

fossis vetustissimis : „Csókit3'árka'\ „Kapásárka" diclis, necnon
in herbidis viae Szegedinensis quoque nonnunquam occurrnnt.

Tussüago farfara, nonnulla exemplaria inveni adhuc in ripa

argillosa arenosa Tibisci snpra trajectum Aracsiensem et infra

thermas sulphureas Caroli Soós ad canalem abducentem. Seiiecio

vernalis in agris territorii : „Kis-Alsó-Felsrét" paulatim aeque

dilata est. Crepis rhoeadifoUa et Taraxacum serotimim, item in

herbidis coemeteriorum, necnon in fossis graminosis viarum stra-

tarum quotannis abundantius. Summatini : 31 plantae.
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Plautae per TÍas stratas importatae et inde dílatae :

Stipa capillata, habitat nunc etiam in coemeterio subiir-

biali R. Cath. in herbidis. Chenopodium botrys, per arenam in

via strata Zomborensi advenit, in horto nieo quoque ereseit.

Euclidium syriacum. Aliquando nec unieum exemplar inveniri

poterat ; nunc in omnibus viis abundantissime. Myagrum per-

foliatum in marginibus segetum ad vias ferreas hic et illie raris-

sinie ; dum ex. gr. in regioné Colociae (Kalocsa) et aliis loeis

planitiei, sic dictae „Nagy Magyar Alföld" ubieumque abundan-

ter. Althaea paliida et A. hirsuta in dumetis viarum. Thymelaea
passerina in agris, praeeipue allodialibus exteris ubique abunde.

Caucalis latifolia, inter segetes allodiales raro ; in agris Julii

Szmik pharniae. autem in territ. Alsórét saepius abundanter.

Seseli hippomarathrum et Melissa officinalis in fossis lapidosis-

arenosis viarum ; Melissa in horto meo quoque inculta habitat.

Salvia aethiopis, S. aiistriaca et Verbascum phoeniceum, et her-

bidis coemeterioruni et pascuis allodialibus etiam ubique abunde.

Ke'n.tropliylhim lanatum et Centaurea solstítialis ad vias omnes
quoque in maxima summa. Xeranthemum annmim et Artemisia

annua hic et illic ad vias ferreas rarissime. Summatim :

17 plautae.

Plantae, quas Caiuilis „Ferenc csatorra" attulit:

Homalocenohiis oryzoides in marginibus arundinaceis Cana-

iis Fr. ubieumque abundanter. Chlororyperus (jlomerahis^ in

inundatis Tibisei quoque solo arenoso-argilloso de die in dieni

abuiulantius. Jiincus glaucus, plánta reversura in marginibus

Canalis Fr. abunde. Roripa Kerneri, in pratis udis et salsis ad

ripam Canalis Fr. terittor. „Szuvadula" dicto rarissime. Calli-

iriclie vema, Feplis portida, Hippuris indgaris, Utricularia vul-

gáris. — Vallisneria spirális, exemplaria quaedam in parte

Canalis Fr. sic dicta : „Szuvadula" crescuut. Valeriána offici-

nalis rarissime, Bellis jíerennis antem abunde in ripa humida

Canalis Fr. ad cataraetas — „Türr" nominatas habitaut. Bellis

etiam in loeo silvae excisae „Arpádliget", in parte olim „Lövölde"

dicta versus meridiem a domo hortulani invenitur ; ceterum in

confinio nostro nusquam. Bidens cerniia, plánta reversura; ali-

quando in marginibus stagnorum, nunc in marg. arundineti

Canalis Fr. saepius oceurrit. Aster tripolium, exclusive ad ripam

Canalis Fr. territorio „Szuvadula" dicto. Summatim : 13 plantae.

Plantae per hortos publicos allatáé et inde dilatae:

Melica ciliata, in herbidis coemeterii centralis Serborum
ab annis fribus etiam aflatim inveniri potest. Brassica elongata,

ad omnia eoemeteria etiam dilata. Vicia pannonica., V. tetra-

sperma, V. Biehersteinii, V. lutea, etiam ad aggeres in herbidis

canalis „Parallelárok" in Alsórét abundanter. Vicia hirsuta, in

salieetis Tibisei quoque solo arenario. Sherardia arvensis, Galium
cruciata, G. boreale, in herbidis, multis loeis. Chondrilla jímcea,

in hortis nunc non habitat, sed in aggeribus Tibisei in territ.

Botanikai Közlemények 1—12. füzet. 9
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Alsórét de die in diem eo abimdantius. Orlaya grandiflora . nunc

exclusive in loco excisae siivae Árpádliget et in coenieterio

R, Cat. suburbiali parum invenitur Erodium ciconíiim, nunc

solum modo ad portám vineae dr. Julii Balaton supremi judicis

servorum in vineis „Botra" dictis invenitur. Summatim : 13 plantae.

Plantae alio alíquo modo immigraiites :

Sternbergia colchiciflora. in herbidis coemeteriorum : R. Cath.

suburbialis et centralis serborum in quibusvis annis plus et plus.

Corispermum nitidum raro in arenosis territ. „Alsóréti bosztánok"

dicti. Cerastium anomalum. in agris territ. „Alsó- et Felsrét"

abunde. Gypsophila muralis, in arenosis ad ripam Tibisci et in

agris siccis, abunde natronatis in territ. „Irizsethát" dicto.

Astragalus co^itoriiqdicatus, in ripa arenosa-argillosa Tibisci

supra trajectuni Aracsiensem abundantissime, ita, ut uonnunqnani

pascua oviuni efficiat. Lathyrus aj)haca, in salicetis Tibisci ad

cataractas Canalis Fr. Geránium disseduni, ad vias et fossas in

territ. „Alsórét". Ahutilon Avicenyiae, in ripa arenosa, argillosa

Tibisci qnotannis plus et plus. Galeopis speciosa, nonnulla exem-

plaria inveni ad ripam Canalis Fr. inter ligna congesta et coacer-

vata Davidis Mendey. Verosimiliter ex silvis Bosniae cum lignis

est importata. Xanthium italicum^ speciális et clara plánta con-

finii Obecseensis, quae prima vice mense septembr. 1908 a me
inventa et lecta ad stationem navis vapor. Tibiscanam, exinde

qnotannis item in ripa arenosa-argillosa fluvii Tibisci abunde

ereseit. D. J. Tuzson hanc plantam a me Budapestinum

niissam in sessione Sectionis Botanicae die 11. Nov. 1908. notam

fecit. Novissime in territ. Banatico : „DeliUdti HomoMerüleV
dicto légit D. J. Wagner. Galinsoga parviflora, prima vicéin

horto Canonici-parochi Nagykikindaensis Michaelis Káplár légi

;

(lein in hortis Óbecseensibus quoque hic et illic inveni ; nunc

exclusive et cataractas „Türr" dictas Canalis Fr. ereseit in con-

íinio Óbecseensi. Helminthia echioides, a nonnulis annis in agris

„Alsórét" et in loco excisae siivae „Árpádliget" similiter in

agris cultis abunde. Atropa helladonna. Coriandrum sativnm

et Cnicus benedictas ab Aladaro Eugenio Lévai droguista duos

ante annos cultae plantae erant inxia excisam Árpádliget, ibidemque

nunc qua incultae plantae vegetant. Summatim : 15 plantae.

Summa summarum plantarura immigrantium est ergo: 89 Faxit

Deus Optimus Maximus, ut etiam aliae plantae in confinium

Óbecseense adhuc immigrent et emigrantes quoque paulatini

omnes revertantur !



IilTRRATUKBRRICHT (35)

LITERATURBERICHT.

Dr. A. V. Degen : Alj)- und Weidewirtschaft im Velehilyebirye.

Mit 50 Abbildungen. (Jahrbuch über neiiere Erfalirungen auf elem

Gebiete der Weidewirtschaft und des Futterbaues, II. Jahrgang. Ergiin-

zungsband. Hannover, 1914.)

Verfasser befasst sich schon seit líingerer Zeit mit der Flóra

des Velebitgebirges, wobei er auch die dortige Alp- und Weidewirt-

schaft in Betracht zog. Im Verlaufe seiner Studien gehingtc er zu

der Überzeugung, dass in diesem Gebirge die Tierzucht und daniit

zusamnienhangend auch die Weidewirtschaft viel primitiver ist als in

den Alpen oder den Kárpátén. Die Terrain- und Bodenverhaltnisse

sind sehr ungiinstig und auch seine Bewolmer sind sehr zurück-

gcblieben ; den grössten Übelstand^aber bildet der Wassermangel des

Karstes. Unter solchen Umstanden ist das Weiden selbst für die

anspruchslosesten Tiere, wie die Schafe und Ziegen, mit Hindernissen

verbunden, Rindvieh, Esel, Maultiere, Pferde und Schweine aber sind

nur hie und da zu sehen uad nur bei den Dalmatinern von Krusevo

besteht eine Genossenschaft für Alpenwirtschaft. In allén jenen Gegen-

den, wüher keine Ausfuhr stattfindet, wird nur Weichkase erzeugt.

Im Velebit gibt es im allgemeinen nicht viel Heu und daher

wird der Futtermangel durch Sammlung von Laub erganzt, in

trockeneren Jahren aber ist eine Heueinfuhr nötig.

Die Wiesen im Velebit können vom praktischen Standpunkte in

vier Gruppén gesondert werden. Am schlechtesten sind die Gemeinde-

Weiden ara Fusse des Gebirges, wo Gras kaum zu tínden ist, denn

das ganze Gebiet ist ein Steinmeer. Die von den Gemeinden etwas

entfernteren Weiden sind nur etwas besser, d. h. dórt sind weniger

Steine und etwas mehr Gras. Die dritte Gruppé der Weiden liegt

höher als die vorigen und dórt ist der Graswuchs schon entsprechend

und das Gebiet zeigt hie und da vom Vieh benagtes Strauchwerk.

Die obersten Weiden sind schon ober der Waldgrenze und dórt kann

das Vieh den ganzen Sommer hindurch weiden.

Verfassei hat von untén nach oben aufsteigend folgende Rasen-

typen festgestellt. Der Bromus erectus-Rasen kommt iiberall vor, vom

Meeresufer bis zur alpinen Region. Der Festuca vallesiaca-Typus ist

meistens auf der dritten Stufe des nach dem Meere abneigenden

Karstgebirges vertreten. Diese Rasen sind sehr ausgedehnt und auch

auf der westlichen Seite des dalmatinischen Gebirgsteiles vorhanden.

Die Festuca vallesiaca wird an vielen Stellen durch F. pseudovina

vertreten. In beiden Fallen ist im Rasen Satureia variegata und

subspicata háufig und in Mengen zu íinden. Diese Bestande bezeichnet

Verfasser als „Satureia-Triften".

Im September entwickelt sich an den nach Síiden und Süd-

westen neigenden Seiten ein spater Grasrasen: der Andropogon

ischaemum-Rasen, den Verfasser „Ischaemetum" nennt und der in

Dalmatien höchstens bis 680 m über dem Meere reicht.
9*
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In der höherea (Montau)-Region sind nach dem Verfasser die

Rasen deshalb schwer festzustellen, weil dórt auf weiten Gebieten

die Graser fehlen, doch finden sich stellenweise Agrostis vulgaris-

Rasen. Ebendort ist in den kleineren Weidenflecken. in den „Dolinen"

Loliuni perenne die vorherrschende Grasart, wahrend auf den Wiesen

Carum carvi in Mengen gedeiht Auf den subalpinen Wiesen ist

Dactylis glomerata A^ar. hispida ziemlich stark vertreten ; ebendort

komnien schon Festuca pungens-Rasen („Pungentetuni'") vor.

lm holien Tal der Lika kann nian drei Typen der Ptianzen-

genossenschaft unterscheiden, und zwar das Callunetuni, die Karst-

Heide und die nassen Wiesen, die letztcren werden geraaht.

In der alpinen Region sind die Bronius erectus-Rasen noch

immer zu finden. An abgeweideten Stellen sind Globularia bellidifolia

oder G. cordifolia, Juniperus nana, J. sabina, Satureia-Arten und

Arctostaphylos uva ursi vorherrschend. lm nördlichen Teile des Veiebit

gedeiht stellenweise auch Genista radiata in grossen Bestandon, im

nördlichen dagegen Juniperus sabina. An vielen Stellen sind Ried-

grJiser (Carex humilis und montana) vorherrschend. Der alpine Teil

der nördlichen Abhíinge des Veiebit ist mit Rasen vom Agrostis vul-

garis-Typus bewachsen. Die Steinhalden, Felsen und Rander zeigen

eine für diese Gegend sehr charakteristische Pflanzengenossenschaft,

derén Leitpflanze Festuea pungens ist.

Zuni iSchiuss gibt Verfasser auch Anweisungen zur Abandcrung

der dortigen primitíven Weidewirtschafts-Verhaltnisse tind zur Ver-

besserung der Weiden. Die vorgeschlagenen Methoden sind /vveck-

niassig und iiützlich ; das wertvollste Krgebnis seiner Untersuchungen

ist zweifellüs die Feststellung der im Veiebit vorkommendenRasen-Typen.

//. Tliaisz.

SITZUNGSBERICHTE,

200ste Sitzung der bofanischeu Soktion ani \). Dezeniber 1914.

Vorsitzender : S. M á g o c s y - D i o t z. Soliriftfühier : 7j. ^ 7. a b »'».

Ausser den Mitgliedern und bestiindigeu Besuchern der Sitzung sind

diesmal noch zugegen : L. 11 o s v a y, Staatssekretar im Ministerium für

Kultus und Unterricht und Prásident der k. ung. Naturwissenschaftlichen Gosell-

schaft, G. E n t z in Vertretung des Ausschusses derselben Gesellschaft und

E. C s i k y als Vertreter der zoologischen Sektion.

1. Vorsitzender : S. M á g o c s y - D i e t z halt eine Eröffnungsrede.

(Siehe Seite 1 und (1).

L. II s V a y begrüsst die Sektion im Namen des Priisidiums der

Naturwissenschaftlichen Gesellschaft und im Namen der chemischen Sektion,

G. E n t z aber im Auftrage des Ausschusses der naturw. Gesellschaft. Der

Schriftfiihrer verliest nachher die Begrüssungsschreiben L. M é h e 1 y s Prasi-

denten der zoolog. Sektion und I. Gy ö r f f y s, Professor der Botanik an der

Universitat in Kolozsvár.
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2. Z. Szabó macht statistisehe Mitteilungcn über die Sitzungen, derén

Gegensüinde und die Vortragenden. In den zweiten hundert Sitzungen wurden

883 Vortrage gehalten, in den ersten hundert Sitzungen aber 414, dagegen

waren in der ersteren die uinfangreicheren Vortrage die vorwiegenden,

wahrend die letzteren maist kieiner waren. Die 414 Vortrage stammten von

(jO, die 383 aber von 105 V(n-tragenden, so dass die Zahl der botanischen Facli-

genossen sich erliölite. Die „Bot. Közlemények" werden in 866 Exemplaren

verschickt, darunter 41 Tauschexemplare gegen ausliindische Fachschriften.

3. G. M e s z bespricht die in der botanischen Abteiking des National-

Musemus befindliehe, iuterressante PHanzensammlung von Liidwig Kossuth.

4. A. P a á 1 legt die bisherigen Erkliirungen der Reizleitung dar und

teilt seine eigenen Untersuchungcn mit, nach denen er die Leitung der

phototropischen Reize auf Diffusions-Erscheinungen zurückführt.

5. G. T i ra k ó zeigt aus der Umgebung von Budapest mehrerc interes-

santc Flechten vor. (Wird erscheinen.)

Sitzung der botaiiisciien Sektion aiu l.*{. Jaiiiier líH

Vorsitzender : S. M á g o c s y-D i e t z. Schriftführer : Z. S z a 1) ó.

1. Der Vorsitzende gedenkt mit pietatvoUen Worten des Hinscheidcns

von 0. H e r m a n, dessen Tod für unsere Gesellschaft einen grossen Verhist

bedeutet. Tief betrübt meldet er weiter, dass der Krieg aus der Reihe

unserer Mitglieder wieder cin Opfer gefordert hat, indem Dr. M. F u c s k ó,

dessen ernste und vielversprechende Tiitigkeit allgemein bekannt ist, auf

dem südlichen Kriegsschauplatze den Heldentod gefunden hat.

Die Anwesenden eluen das Andenken an die N'erstorbencii durch

Erheben von ihren Sitzen.

2. F. Kovács spricht „Über die verschwundenen und eingewan-

derten Ptianzen der Umgebung von Úbecse". (Siehe Seite (iS und (31).

3. 0. Varga bespricht „Die vergleichenden Ükulare und Mikroskopc"

und zeigt die von Eeitz und Reichert verfertigten vor.

4. S. J á v o r k a bespricht „S c h i n z und K c 1 1 c rs „Flóra der

Schweiz".

5. B Augustin und K. Irk macheu Mitteihing „Über die Juni-

perus-Drogue der Umgebung von Budapest". Die im Herbst 1014 auf den Bergen

von Budapest gesamraelten Juniperus-Früchte waren kieiner als die im Mandel

vorkommenden. Die chemische Untersuchung ergab : 3r)-l"/n Wasser, atheri-

sches Öl der Trockensubstanz l-5"/u, Asche 2-47o, Nitrogén l'47o, auf Pro-

tein umgerechnet 8"75*/'o; Zucker 29"'/n, zuckerfreien, wasserigen Extrakt 19"/o'

Dabei ist der hohe (í eh alt an iitherischem Öl autfallend, da die auf den

europaischen Markt aus Ungarn stammende Drogue gewöhnlich nur ()')—P/o

iitherisches Öl enthült. Die Handeisware stammt aus den nördlichen Komitaten

und wie bekannt nimmt der Ölgehalt nach Norden zu ab. Wahrend die

italienische Ware 1—l"5Vo, die bayrische 1— 1'2V„ átherisches Öl aufweist,

zeigt die aus Norddeutschland 0"6— OB'/o. die schwedische Of)'/,,

.
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NACHRICHTEN.

Dr. Adolf Engler, Professor der Botanik an der Univcrsitat

und Direktor des botanischen Museums Berlin— Dalilein, wiirde von

der Akadeniie der Wissenschaften in Stockholm die L i n n é-M e d a i 1 1 e

verlicbcn.

Dr. W. Pfeffcr, Professor an der Universitat Leipzij;-, aus-

wartigcs Mitglied der iing:ar. Akadeniie der Wissenschaften wurde aus

Aniass seines am It. Marz d. J. , erreichten 70. Geburtstages, aiif seinen

Wunsch am 9. Február d. J. als dem 50. Jahrestage seiner Doktor-

promowierung, von seinen Schülern korporativ warmstens begrüsst.

Dr. J. Szurák, Hilfskustos an der botanischen Abteilung des

Ungarischen Nationalmuseunis, der als Reserveleutnant des k. und k.

2. Infanterie-llegiments seit Anfang August auf dem nördlichen Kriegs-

schauplatz an zahlreichen Schlachten als Kompagnie-Kommandant

teilnahni, wurde in Anerkennung seiner vorzüglichen Dienstleistung lm

üezember 1914 aussertourlich zum Oberleutnant ernannt und spáter

für sein tapferes Verhalten vor dem Feinde der allerhöchsten belo-

bendcn Anerkennung teilhaftig („Signuni hiudis").

F. Kovács, röm.-kath. Pfarrcr in Óbecse, wurde von der

Grossgemeinde M a r a d é k zum Ehrenbürger gewiihlt.

Dr. W. Himmelbauer wurde an der Universitat in Wien für

systeniatische Botanik habilitiert.

Gestorhen : Gy. Molnár von Domokos, Abteilungsleiter des

kön. ung. Ampelologischen Instituts, o7 Jahre alt, am 9. April 1915

in Budapest. — Dr. M. Fucskó, Professor am evang. Obergym-

nasium in Selmecbánya, gewesener Praktikant für Botanik an der

Universitat in Budapest, fand am 8. Dezember 1914 bei Arangyelovac

in Serbien im AUer von 30 Jahren den Heldentod. — Gy. Szépligeti,

pensionierter Mittelschulprofessor, ist am 24. Miirz dieses Jahres im

Altér von 60 Jahren in Budapest gestorben. Sein aus mehr als

20,000 Blattern bestehendes Herbárium hat er noch im Jahre 1912

dem Ungarischen National-Museum geschenkt. — W. Barbey,

Besitzer des „Herbier Boissier", am 18. November 1914, 72 Jahre

alt, in Chambésy bei Genf. Das Herbárium Boissier wird auch weiter

von Fachmánnern benutzt werden können. — Dr. M. C. Cooke,

der bekannte Mykolog, am 12. November 1914, im Altér von 89 Jahren.
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Fr. Bubák: Drítter Beítrag zut Pihfíora von
Montenegró.^

Mit 1 Textabbildung.

lm Jahre 1904 unternahm ich die dritte mykologische

Torschungsreise iiach Montenegró. Ende Juli verliess ich Tábor

und gelangte über Wien, Budapest, Fiume nach Cattaro, so dass

ich schon am 3. August von der letztgenannten Stadt nach

l^jegusi in Montenegró aufbrechen konnte.

Da in den niederen Lagen die Flóra meistens schon ver-

trocknet war, so eilte ich in schnellem Tenipo über Cetinje,
Rijeka, Podgorica nach N i k s i c, wo ich in der Umgegend
am 7. und 8. August, bei Savniki am 9. und 10. gesam-

melt habé.

Von hier aus begab ich mich über B u k o v i c a nach

Zab Íjak, wo ich am 18. August mit dem Botaniker Herrn

Jos. Rohlena, wie es schon früher verabredet war, zusam-

mentraf. Selbstverstándlich sammelte ich auf dieser schnellen

Durchquerung von Süden nach Norden wáhrend des Marsches

stets und habé auch manche interessante Funde gemacht.

Das Hauptziel der dritten Reise war das máchtige D u r-

mitor-Gebirge und die darán sich im Westen anschliessenden

Bergrücken gegen den Pivafluss.
Am 13. August besuchten wir den sehr malerisch liegenden

Öchwarzen See (C r n o J e z e r o), am 14. den Barno Jezero
(Sumpf-See); die Tagé vom 15. bis 17. wurden dem Aufstiege

auf den Hauptkamm des Durmitors zur Lokvice und zum
Fusse des Medjed gewidmet. Am 18. bestiegen wir den von

Zab Íjak südwestlich liegenden Berg Savin kuk und am
19. besuchten wir nochmals beidé Seen Crno Jezero und
Barno Jezero. Am 20. machten wir einen Streifzug in

nördlicher Richtung zur T e p c e an dem Taraflusse, auf

den Berg Mali Stulac und wiederum zum Barno Jezero, wie

auch auf den Berg Velki Stulac (2100 m). Ausserdem tangierten wir

' Siehe : a) Ein Beitrag zur Pilzflora von Montenegró. Bitzungsber.

d. königl. böhm. Ges. d. Wiss. Prag, 1903. Abh. Nr. XII.

b) Zweiter Beitiag zur Pilzflora von Montenegró in Bull. d. herb. Boiss-

Genéve, 1906. 2me série, Tom. VI. pag. 393—408 et 473—488, Tab. 14, 15.
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auf diesen Touren noch andere Seen, wie Zmijino Jezero,
Skrcko Jezero und Srablje Jezero.

Vom 22. bis 24. August durchstreiften wir die Bergrücken
zwischen dem Durmitor und dem Pivaflusse und durcliforschten

besonders Dobri do (1650 m), Lojanik (ca. 1900 m), Stu-
dena bei Boban (ca. 1700 m), Nikolin do (1500 ni),

Borkovici (1400 m), von "wo aus wir über einen serpentin-

artigen 8teg zum Pivaflusse (ca. 600 ni) lierunter gelangten. Das
Láger schlugen wir im Kloster Piva auf. Der Umgegend konnten

wir nur zwei Tagé widmen, da die Verpflegung im Kloster sehr

schlecht und ungastlich war. Am 26. August brachen wir über

Goransko nach Aftovac und Gacko in der Herzegowina

auf, wohin wir auch an demselben Tagé sehr ermüdet eintrafen.

Von Gacko führte uns der Weg nach Mostar, von wo aus

wir nach einigen Tagén über Sarajevo, Budapest und

Wien in die Heimat zurückkehrten.

Auf allén genannten Touren habé ich reichliches mykolo-

gisches Matériái gesammelt, so dass viele Arten in S y d o w s

Uredineen, Ustilagineen, Vestergrens Micromycetes rariores,

in Cryptoganiae exs. Mus. Vindobonensis und in K a b á t s und

Bubák, Fungi imperf. exs. ausgegeben werden konnten oder

noch ausgegeben werden. Eine grössere Anzahl von Pilzen sam-

nielte für mich Herr J. R o h 1 e n a und einige Spezies fand ich

auf toten Eichenblattern, die mir der königl. montenegrinische

Forstverwalter L. Via eh in Podgorica einschickte. Beiden

genannten Herren danke ich herzlichst. Ausserdeni habé ich in

die vorliegende Abbandlung auch einige Pilze aus Dalmatien,

wie auch aus Bosnien und der Herzegowina eingereiht.

In der vorliegenden Abhandlung sind 414 Arten aufgeführt.

von welchen ich 270 Spezies auf den früheren zwei Reisen

nicht gesammelt habé. Im ganzen enthalten meine drei Beitrage

702 Pilzarten aus Montenegró. Es ist dies eine ziemlich grosse

Anzahl, wenn man die Armut des Landes an Wáldern und an

Feuchtigkeit erwagt. Besonders konimen sehr wenige Hymeno-

myceten vor.

Dieser dritte Beitrag enthált zwei neue Genus {Dendro-

domus und PJtaeomarssonia), 45 n. sp., 2 n. var. und sechs

schon bekannten Pilzen wurde Platz in anderen Gattungen

angewiesen. Sehr gross ist die Zahl der neuen Wirtspflanzen.

Die mit * versehenen Pilze sind für Montenegró neu.

Einige wenige Hymenomyceten bestimmte Herr Abbé

Bresadola, dem ich hier bestens für diese Liebenswürdigkeit

danke. Auch sei es mir gestattet, meinen höflichsten Dank dem

Landesaiisschusse des Königreichs Böhmen, der mir eine grössere

Subvention zu dieser Reise erteilte, auszusprechen.

Ebenfalls danke ich auch dem königl. Ministerium de$

Áussern in Cetmje, welches mir mit grösster Bereitwilligkeit

einen offenen Begleitbrief ausstellte.
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Eiidlich bin ich auch meiuem Kollegen Dr. G. j\Ioesz in

Budapest zu grossem Danke verpflichtet, dass er die vi^rliegende

Abhandliing in die von ihm redigierte Zeitschrift zur Yeröfifent-

lichung angenommen hat.

Myxomycetes.

*1. Chondrioderma radiatum (L.) Schröter. In monte Vojnik
(ca. 1700 m), in caulibus eniortuis Chrysanthemi lár-

va t i Gris.

Pliycomycetes.

1. Cliy tridin e ae.

*2. Synchytrium aureum Schröt. Valisnica do (2000 m)^

in montibus Durmitorensibus, ad fólia Thymi balcani Borb,

2. Cystopodineae.

*3. Cystojnis Bliti (Biv.) De Bary, In foliis A maranti
retroflexi, in Niksic et ad monasterium Piva.

4. C. candidus (Pers.) L é v. Durniitor : in monte Savin
kuk (2000 m), ad fólia Arabidis alpinae, nec non in loco

dicto „Lokvice", ad fólia Cardamines glaucae. Ad mona-
sterium Piva in foliis Erysimi helvetici.

5. C. Tragopoqonis (Pers) Schröt, Podgorica, in foliis

Podospermi laciniati; Pitomine ad Zabljak, in foliis

Centaureae Scabiosae.

3. Per ono sp orin e ae

6. Plasmopara nivea (Ung.) Schröt. Pasina Voda ad-

Zabljak, in foliis Panciciae serbicae; ad monasterium'
Piva, in foliis Cerefolii silvestris.

*7. FI viticola (Berk. et Curt.) Berl. et De Tóni. In

foliis Vitis viniferae; Podgorica, Niksic.

*8. Bremia Lactucae Regei. In foliis Sonchi asperi,
ad monasterium Piva.

9. Peronospora effusa Grev. var. minor Casp. In foliis

Chenopodii boni Henrici, ad Pasina Vode prope Zabljak.

10. P. grisea Ung. In foliis Veronicae serpylli-
foliae, ad molas prope Zabljak et Veronicae Becca-
bungae, ad Pitomine et ad Dobri do.

*11. P. Hyoscyami De Bary. In foliis Hyoscyami
nigri, ad monasterium Piva.

*12. P. Potentillae De Bary. Durmitor : Valovito Jezero ad.

Dobri do in foliis Alchemillae vulgáris.
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*13. P. sordida Berk. Pitomine ad ^abljak, in foliis S c r o-

phulariae heterophyllae et loco dicto „Lokvice" in

montibus Diirniitorensibus, ad fólia Scrophulariae bos-
niacae.

4. E n t m p h t h r i n e a e.

*14. Empusa Muscae^ Cohn. In cadaveribus M u s c a e

'd m e s t i c a e, in oppido Savniki.

Heiiiíbasidií.

1. Us tilagin e ae.

*]5. Ustilago Hordei (Pers.) Kell. et Sw. Gornja Buko-
vica ad Savniki in spicis Hordei distichi; Bosaca ad
Zabljak et Borkovici ad Piva, in spicis Hordei vulgáris.

16. U. Maydis (DC.) Tul. In floribus masculinis atque

femininis Z e a e Maydis, ad Öavniki.

*17. U. violacea (Pers.) Tul. In staminibus D i a n t h i

cruenti, ad Zakamen sub Ledenica Planina, Dianthi sil-

vestris var. brevicalycis Beck ad Valisnica do, in mon-
tibus Durmitorensibus, Diantlii tristis Vei., ad Lokvice

(Durniitor); Heliospermatis quadrifidi, ad Lokvice et

Lojanik (Durmitor) ; Melandryi pratensis, ad Njegusi

;

Saponariae officinalis, ad Mratinje et ad monasterium

Piva ; Silenes inflatae, in Sekirica planina ; S i 1 e n e s

multieanlis, in Dobri do; Silenes Saxifragae, ad

Lokvice, Valoviti do et Lojanik in montibus Durmitorensibus.

Dieser Pilz ist in Montenegró sehr verbreitet. (Siehe die ersten

zwei Beitrage).

18. Anthracoidea Caricis (Pers.) Bref. Durmitor : Lokvice,

Valovito Jezero et Lojanik, in ovariis Caricis levis Kit.

2. Ti lle t iin eae.

19. Tilletia controversa Kühn. ín ovariis Tritici repen-
tis, ad Borkovici (distr. Piva) et Tritici glanc i, ad mona-
sterium Piva.

*20. T. decipiens (Pers.) Körn. In ovariis Agrostidis
vulgáris, ad Donja et Gornja Bukovica, Pasina Voda, Srablje

Jezero, Zabljak, Pitomine, Mali et Velki Stulac, Nadgorje in

pratis alpinis frequens.

*21. T. levis Kühn. Previs ad Savniki, in ovariis Tri-
tici vulgáris var. aristat i.

22. Entíjloma Ranunculi (Bon.) Schröt. Pitomine ad Zabljak,

iin foliis Ranunculi nemorosi.
*23. E. Schinzianum (Magnus) Bubák (vide Ann. mycol.
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1906, p. 106). Ad declivitates cacuminis montis „Medjed'' (Dur-

mitor), in foliis Saxifragae rotundifoliae.
*24. ürocystis Agropyri (Preuss) Schröt. Lokvice (Diirmi-

tor), in foliis F e s t u c a e sp.

25. U. Anemones (Pers.) Loco dicto „Bukovik" inter

oppida Niksic et Savniki, in foliis Hellebori foetidi.

Urediiiales.

*26. Uromyces Aconiti Lycoctoyú (DC.) Winter. I, III. Diir-

mitor : Lokvice, in foliis Aconiti Pantocsekiani Deg.

€t Bald.

27. U. AJchemillae (Pers.) Schröt, In foliis A 1 c li e-

millae vnlgaris. in Lokvice (I, III) et ad Gornja Buko-
vica (Ili).

28. U. Anthyllidis (Grev.) Schröt. Durmitor: (ca. 1900 ni.),

in foliis Anthyllidis vulnerariae.
*29. U. Armeriae (Schlecht.) Lév. Valisnica do, in monti-

bus Durmitorensibiis, ad fólia Armeriae ni aj e 11 e n s is.

*30. U. Astragali (Opiz.) Sacc. Ad Njegusi, in foliis

Astragali glycyphylli var. bosniacae Beck,
*31. U. Behenis (DC.) Unger. Krstac ad Njegusi, in foliis

et caulibns Silenes inflatae(I, III).

*32. U. Cacaliae (DC.) Unger. In foliis Adenostylis
albidae, in montibus Dnrmitorensibus : Lokvice et in declivi-

tatibus montis Medjed (ca. 2400 m), in monte Maglic.

*33. U. Caricis sempervirentis E. Fischer. Durmitor : Lok-
vice (ca. 2000 ni), in foliis Phyteumatis o r bi cu laris (I).

34. U. Fahae (Pers.) De Bary. In foliis Viciae s e-

p i u m, ad Krajkomarski prope Zabljak et Viciae grandi-
florae, ad monasterium Piva.

*35. U. fledens. Lagerh. (Vide I. Beitrag, pag. 4, sub nom.
U. Trifolii.) Milosevici ad Savniki, in foliis T r i f o 1 i i r e p e n t i s.

*36. U. Genistae tindoriae (DC.) Wint. Rubezi ad Niksic,

in foliis Cytisi ramentacei.
37. ü. Geranii (DC.) Otth de Wartm. In valIe fluminis

Tara ad fines Bosniae, in foliis Geranii macrorrhizi,
38. U. Kahatianus Bubák (II, III). Lojanik (ca. 1500 ni),

ad fólia Geranii rotundifolii.
39. U. Lilii (Link) Fuckel. In foliis Fritillariae

neglectae. ad Njeguíi (I, III); Fritillariae gracilis,
ad Vir Pazar (III).

*40. U. Polygoni (Pers.) Fuckel. Pasina Voda prope Zabl-

jak, in foliis Polygoniavicularis.
41. U. Scrophulariae (DC.) Berk. et Br, In foliis et cau-

libus Scrophulariae bosniacae, in Lokvice et Lojanik
;

in monte Lovcen.



(44) FR, BUBÁK

42. U. Terehinthi (DC.) Wint. Ad Rijeka et Kokoti, m
foliis Pistaciae Terebinthi.

43. U. Trifolii (Hedw.) Lév. Gornja Bukovica ad Savniki
et ad monasterium Piva, in foliis Trifolii pratensis.

44. ü. Valeriánáé (Schum. Fuckel. Durmitor : Lokvice^
Lojanik, in foliis Valeriánáé montanae.

45. U. Yeratri DC. Durmitor : Valovito Jezero, in foliis

Veratri Lobeliani,
46. Schroeteriaster alpinus (Schroet.) Magnus. Pasina Voda

ad Zabljak, in foliis Rumicis alpini.
47. Puecinia Acetosae (Schum.) Koern. In foliis Rumi-

cis A c e 1 s a e, ad Gornja Bukovica prope Savniki, Lokvice
(Durmitor) et in monte Jerinja glava (ca. 1500 m) ad Andri-
jevica ; Rumicis angiocarpi, ad Gornja Bukovica.

*48. P. agropyrina Eriks. In monte Lovcen, ad fólia Tri-
tici repentis X T. glauci var. viridis.

49. P. AlJii (DC.) Rud. Ad Njegusi, in foliis A Ilii

sphaerocephali frequens.

50- P. annularis (Str.) Schlecht. Ad monasterium Piva,

in foliis Teucrii Chamaedryos.
*51. P. Anthoxanthi Fuckel In foliis Anthoxanthi

d r a t i, prope monasterium Piva.
^

*52. P. aromatica Bubák. Ad Savniki. in foliis C h a e r o-

phylli aromatici.
53. P. asanna Kunze. In foliis A sári europaei var, intel-

med i i C. A. Meyer. (= Asarum ibericum Stev. =^ A. eur. var.

caucasicum Duch.) ad Njegusi et Viljusa ; A sári europaei,
in monte Lojanik (ca. 1700 m) et ad monasterium Piva.

54. P. AsphocleU Moug. In foliis Asphodeli albi, ad
Njegusi (I, III).

*55. P. Bardanae Corda. Dobra Sela ad Savniki, in foliis

Lappae majori s.

*56. P BarJchausiae rhoeadifoliae Bubák. Gravosa in Dal-

matia, ad fólia Barkhausiae foetidae (Vide etiam Ann.
myc. 1914, pag. 205).

*57. P. Bistortae Strauss. Bukovik ad Lukovo (distr.

Nikéic), in foliis Polygoni Bistortae.

58. P. Buphuri falcati (DC.) Wint. In foliis et caulibus

Bupleuri aristat i, ad Gravosa in Dalmatia, Viljusa ad
fines Hercegovináé et ad Savniki; Bupleuri Karglii ad
Borkvici (distr. Piva).

59. P. Calthae Link. Gornja Bukovica, Pasina Voda,^

Zabljak, Pitomine, Bosaca, in foliis Calthae palustris.
60. P. cancellata (Dur. et Mont.) Sacc. et Roum. Ad

Juncum acutum, prope Ragusa in Dalmatia.

61. P. Carduorum Jacky. In foliis Cardui nutantis,
inter Krstac et Njegusi ; Cardui candicantis, ad Viljusa.
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62. P. Chaerophylli Purt. In foliis ^ Chaerophylli
•aurei, ad Pasina Voda et Pitomine prope Zabljak.

*63. P. Cirsii lanceolati Öchröt. In foliis C ír síi lán-

cé o 1 a t i, ad Savniki et nionasteriuni Piva ; Cirsii ódont o-

lepis, ad Gornja Bukovica et Katiine Krajkomarski (distr.

Zabljak).

*64 P. Ctiidii Lindr. (Syn. P. Rossii Bubák). In foliis

Cnidii orientális, ad Ljut prope Njegusi et ad monaste-

riuni Piva.

Pucc- Rossii Bubák ist mit P. Cnidii Lindr. identisch.

Da ich kein Exemplar des letztgenannten Pilzes vergleichen

konnte, so verglich ich den sizilischen Pilz mit Sydows
Diagnose (Monogr. Ured. Vol. I, pag. 373— 374), wo die blassen

Anschwellungen des Epispors nicht erwalint und auch uicht

abgebildet werden. Dies verführte micli zur Aufstellung der

neuen Art.

*65. P. coronata Corda. In foliis Agrostidis albae,
ad monasterium Piva (II, III).

66. P. crepidicola Syd. II, IIL In Sekirica planina prope

Andrijevica, in foliis Crepidis Columnae (ca. 1800 m).

Da nur II und III vorliegen, so ist es unmögiich, die Art zu

bestimmen. Ich fiihre sie deshalb unter dem Namen der

S y d wschen Kollektivspezies auf.

*67. P. Daniloi Bubák in Annál, mycol. 1905, pag. 219.

Ad Spuz, in foliis E r i a n t h i H o s t i i.

*68. P. divergens Bubák in Ber. d. deutsch. bot, Ges.

1907, pag 56—58. In monte Kapa prope Njegusi, ad fólia Car-
linae vulgáris.

*69. P Echinopis DC. Ad Njegusi, in foliis E c h i n o p i s

K i t r var. r u t h e n i c i.

70. P. Festucae Plowr. I. In foliis Lonicerae coeru-
leae, ad Barno Jezero prope Zabljak et in declivitatibus mon-
tis Medjed, ca. 2400 m (Durmitor) ; III. Lokvice (Durmitor) in

foliis Festucae sp.

71. P. Oentianae Strauss. Ad Savniki; Kovacevici ad
Zabljak et ad Kula Muratovic (distr. Piva), in foliis Gentianae
Cruci ata e.

*72. P. glumarum (Schmidt) Eriks. et Henn. Bosaca ad
Zabljak, in foliis Secalis cerealis.

*73 P. graminis Pers. Ad Njegusi et Cetinje in foliis et

culmis Tritici vulgáris, et ad Gornja Bukovica prope Sav-
niki, in foliis H r d e i vulgáris.

*74, P helvetica Schröt. Ad monasterium Piva, in foliis

Asperulaetaurinae.
75. P Hieracii (Schum.) Mart. Crno Jezero ad Zabljak,

in foliis Hieracii m u r o r u m.

76. P Lampsanae Fuckel. In foliis L a m p s a n a e c o m-
onunis, ad Savniki et ad monasterium Piva.
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*77. P- Lycoctoni Fuckel. Durniitor: Lokvice, in foliis

Aconiti Pantocsekiani Deg. et Bald.

*78 P. major Dietel. In foliis Crepidis moesiacae,
in monte Lovcen (I, II, III). Stimmt ziemlich gut mit dieser

Spezies überein.

79. P. Maluacearum Mont. In foliis, caulibus etc. M a 1 v a e

silvestris, ad Njegnsi.

80. P. MenthaeFers. In foliis Clinopodii vulgáris,
ad Savniki et ad monasterium Piva ; Calaminthae grandi-
f 1 r a e, ad Crno Jezero prope Zabljak ; Calaminthae
officinalis, ad monasterium Piva; Calaminthae ori-

gani fólia Vis., in via ex Cattaro ad Njegusi pluribus locis

;

Menthae silvestris, ad öavniki, Gornja Bukovica, ad

monasterium Piva ; M e n t h a e v i r i d i s, ad Gravosa in Dal-

matia; Saturejae Kitaibelii Wierzb , ad Savniki.

*81. P Mulgedii Syd. Pisevo ad Andrijevica, in foliis

Mulgedii sonchifolii Vis. et Panc. (ca. 1600 m, nova

mátrix).

*82. P. ohlongata (Link) Wint. Ad Bar, in foliis L u z u 1 a e

m ultif lorae.
*83. P. obtegens (Link) Tul. Ad Njegusi, in foliis Cirsii

ar ve n si s.

84. P. Ojjopanacis Ces. Ad Podgorica, in foliis p o p a-

nacis Chironii.
*85. P. Piloselloidariim Probst. Ad Barno Jezero prope

Zabljak, in foliis Hieracii Bauhini et in Lokvice (Dur-

mitor), in foliis H i e r a c i i sp.

86. P. Podospermi DC In foliis Podospermi laci-

niati; ad Podgorica.

87. P. Primidae (DC.) Duby. Ad monasterium Piva, in

foliis Primuláé a c a u 1 i s.

*88. P. Pyretkri Eabh. Ad NjeguM, in foliis et caulibus

Chrysauthemi corymbosi.
*89. P Rumícis scutati (DC.) Wint. Poscensko Jezero ad

Zabljak, in foliis Rumicis scutati.
90. P. Salviae Ung. Ad Öavniki, in foliis S a 1 v i a e g 1 u-

t i n s a e.

91. P. Silenes Schröt. In foliis Silenes inflatae, ad

Savniki.

*92. P. silvatica Schröt. Barno Jezero ad Zabljak, in foliis

Caricis glanca e.

93. P. Soldanellae (DC.) Fuckel. Durmitor : In declivitati-

bus montis Medjed (ca. 24()0 m), ad fólia Soldanellae
a 1 p i n a e.

*94. P. Thesii (Desv.) Chaill. Zalogi ad Njegusi, in foliis

Thesii divaricati.
95 P. Tragopoginis (Pers.) Corda I, III. In foliis Tra-

gopogonis pratensis, ad Njegusi.
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96. P. Valantiae Pers. In lapidosis ad „Teleci lastva" in

monte Velez planina prope Mostar, in foliis G a 1 i i verni
Scop. var. pseudocruciatae Rohl. (leg. et niisit Vandas).

97. P. Veratri Nissl. Barno Jezero ad Zabljak, in foliis

Veratri Lobeliani.
98. P. Violae (Schum.) DC. In foliis V i o 1 a e Ji i r t a e,

ad Savniki ; Violae m i r a b i 1 i s, ad Bosaca prope Zabljak et

ad monasteriuni Piva ; Violae silvestris, ad Njegusi, ad

Barno Jezero prope Zabljak, in monte Lojanik et ad monaste-^

rium Piva.

*99. P. Virgaureae. (DC.) Wint. In monte Lojanik (distr.

Durmitor), ad fólia Solidaginis alpestris.
100. Gymnosporangkun clavariiforme (Jacq.) Rees. Ad

Krstac ad confines Anstriae et regni Montenegrini in foliis

Crataegi Oxyacanthae; ad monasterium Piva, in foliis

Crataegi monogynae,
101. G. juniperinam (L.) Fries. In foliis Sorbi Aucu-

pariae ad Gornja Bukovica et Barno Jezero prope Zabljak

nec non in Lokvice (Durmitor).

*102. G. Sabinae Dicks. In foliis Piri communis cultae

et spontaneae ad monasterium Piva.

103. Phragmidium Fragariastri (DC.) Schroet. In foliis

Potentillae Fragariastri ad Bajce prope Cetinje; Po-
tentillae micranthae ad Dobra Sela prope Savniki et

ad monasterium Piva.

103a. Phr. Potentillae (Pers.) Karst. Pasina Voda ad

Zabljak in foliis Potentillae opacae.
var. minor Dietel. In foliis Potentillae aureae in

Piperska Lukavica.

104. Phr. Bosae alpinae (DC.) Wint. Barno Jezero et

Velki Stulac ad Zabljak, in foliis Bosae alpinae.
105. Phr. Rubi (Pers.) Wint. In foliis Rubi coryli-

folii, ad monasterium Piva.

*106. PJir. Saugnisorbae (DC.) Scbröt. Ad Savuiki, in foliis

Poterii Sanguisorbae.
107. Phr. subcorticinum (Schrank.) Wint. In foliis Rosae

caninae, ad Cetinje, Savniki, Valovito Jezero (distr. Durmi-

tor) et ad monasterium Piva ; Rosae coriifoliae, ad mona-
sterium Piva.

108. Phr. tuberculatum J. Müll. Ad monasterium Piva, in

foliis Rosae caninae et Rosae sepium.
*109. Phr. violaceum (Schulz.) Wint. Inter Cetinje et

Rijeka, nec non ad Kokoti prope Podgorica, in foliis Rubi
a m e n i.

110. Triphragmium Filípeyidulae (Lasch.) Pass, Ad Nje-

gusi, in foliis Spiraeae Filipendulae.
*111. Cronartium asclepiadeum (Willd.) Fries. Barno JezerO'

ad Zabljak, in foliis Gentianae asclepiadeae.
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112. Cóleosporium Campanulae (Pers.) Lév. In foliis

Campanulae persicaefoliae, ad Zabljak (distr, Durmi-
tor) ; Campanulae py r amid ali s, inter Krstac et Njeguéi
plusibus locis, nec non ad Bogetici prope Xiksic ; Campa-
nulae rotundifoliae, in monte Mali Stulac prope Zabljak

;

Podanthi limonifolii, inter Krstac et Njegusi.

113. C. Cacaliae (DC.) Wagner. L Lokvice in montibus
Durmitorensibus ad acus Pini m ontani; II, III in foliis

Adenostylis albidae ibidem et in monte Lojanik.
*114. C. Inulae (Kunze) E. Fischer. In monte Vojnik, ad

fólia Inulae ensifoliae.
115. C. Senecionis (Pers.) Fries. In foliis Senecionis

Fuchsii, ad Pitomine prope Zabljak, in Lokvice (Durmitor)

et Senecionis nebrodensis, in Lokvice.
*116. C. Sonchi (Pers.) Lév. Inter Krstac et Njegusi, ad

fólia Sonchi glaucescentis Jord.

*117. C. Tussilaginis (Pers.) Kleb. In foliis Tussilagi-
nis farfara e, ad monasterium Piva.

118. Piiceiniastnim Agrimoniae (DC.) Dietel. Ad monaste-
rium Piva, in foliis AgrimoniaeEupatorii.

*119. P. Einlolni (Pers.) Otth. Gornja Bukovica ad Sav-
niki, in foliis Epilobii palustris.

*120. Cali/ptosjjora Goeppertkma Kühn. Crno Jezero ad
Zabljak, in ramis Vacinii Vitis idaeae.

*121. Melampsora EuphorHae (Scliub.) Cast. In monte
Maglic, ad fólia E u p h o r b i a e e s u 1 a e.

*122. M. EitpJtorbiae dulcis Otth, In monte Balj prope
Andrijevica, in foliis Euphorbiae amygdaloidis.

*123. M. Euphorhiae Gerarclianae W. Müller. Dragovoljici

ad Niksic, in foliis et caulibus Euphorbiae dalmaticae
(Vide I. Beitrag- 1. c pag. 7 sub Mel. HeUoscopiae (Pers.) Wint.

124. M. HeUoscopiae (Pers.) Wint. Sub monte Maglic. in

foliis Euphorbiae spinosae (solum II, ideo determinatio

incerta) et ad Danilovgrod, in foliis Euphorbiae platy-
p h y 1 1 a e.

125. M. Lini (Pers.) Tul. In foliis Lini capitati, frequens

ad Zabljak, Bosaca ; in montibus Durmitorensibus ad Lokvice,

in monte Savin kuk (2000 m), in nionte Sedlo (2000 m), ad
Dobri do ; Lini c a t h a r t i c i. ad Zabljak et Barno Jezero.

*126. M. Ribesii Salicum Bubák. In foliis S a 1 i c i s p u r-

p u r e a e, ad monasterium Piva.

*127. Melampsorella CaryopjhyUacearum (DC.) Schröt. I. Ad
molas prope Crno Jezero in acubus Abietis pectinatae;
JI, III ibidem in foliis Stellariae nemorum.
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Eubasidii.

1. Auriculari ale s.

*128. Auriciilaria mesenterica (Dicks.) Fries. var. minor.

Ad monasteriuni Piva, in ramis emortuis Fagi silvaticae.

2. Thelephoraceae.

*129. Hymenochaete cinnamomea (Pers.) Bres. Ad mona-
sterium Piva, in ramis emortuis Coryli Avellanae.

*130. Stenim rugosuni. Pers. In ramis emortuis C a r p i n i

'b e t u 1 i, ad monasterium Piva.

3. Clavariaceae.

*131. Clavaria aurea Schaeff. In silvis ad Barno Jezero

prope Zabljak.

4. Polyporaceae.

132. Polyponis a^yplanatus (Pers.) Wallr. In trunco Fagi
silvaticae, ad monasterium Piva.

*133. P. arcularins (Batsch.) Fries. In ramis emortuis, ad

monasterium Piva.

*134. P. elegáns (Bull.) Fries. In truncis ramisque Fagi
silvaticae, ad Gornja Bukovica, Savina voda ad pedes mon-
tis Savin kuk, in silvis infra Durmitor et ad monasterium Piva.

135. P. fomentarhis (L.) Fries. In truncis quercinis,
ad Bukovik et Gvozd (distr. Niksic), nec non fagineis, ad
monasterium Piva et ad Kula Muratovic (distr. Piva).

136. P. hirsíttus (Schrad.) Fries. In truncis q u e r c i n i s,

ad Gornja Bukovica et Barno Jezero et fagineis, ad mona-
sterium Piva.

*137. P. sqiiamosus (Huds.) Fries. In trunco qu erein o,

ad Donja Bukovica prope Savniki.

138. P. ungulatus (Schaeft'.) Sacc. In truncis fagineis,
ad Kula Muratovic distr. Piva ; s a 1 i c i n i s ad monasterium Piva.

139. P. versicolor (L.) Fries. Ad monasterium Piva in

trunco f ágin e 0.

*140. P. zonatus (Nees.) Fries. In trunco fagineo, ad
Gornja Bukovica.

*141. Trametes cinnahadna {J&cq) Fries. In trunco emortuo
Abietis excelsae'.ad Barno Jezero prope Zabljak.

142. Lenzites abictina (Bull.) Fries. Ad truncum Abietis
excelsae in societati praecedentis fungi ad Barno Jezero prope
Zabljak.

Botanikai Közlemények 3-4. füzet. 13
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5. A g a r i c a c e a e.

14S. Panus rudisFnes,. Admonasterium Piva in trunco Fagi
silvaticae. (Vide I. Beitrag sub nom. Lentinusrudis (Fries)^

144. Marasmius Oreades (Bolt.) Fries. Ad Savniki in gra-

miuosis frequens.

*145- Clitocybe inversa (Scop.) Quel. In silva ad Barno
Jezero prope Zabljak (distr. Durniitor).

6. Gasteromycetes.

*146. Bovista nigrescens Pers. In graminosis niontis Mali
Stulac ad Zabljak.

*147. B. plumhea Pers. In graminosis ad Pitomine prope
Zabljak.

*148. Lycoperdon Buhakii Bresadola iu Annál, mycol, 1908,
pag. 46.

Nach L 1 y d (Mycological Notes Nr. 33, 1909, pag. 435)
soll diese neue Art mit Bovistella paludosa (Lév.) identisch sein.

149. Calvatia caelata (Bull.) Morg. (Vide I. Beitrag sub

nom. Lycoperdon caelatum Bull.). Mali Stulac et Kovacevici ad
Zabljak.

Ascomycetes-Discomycetes.

1. Protomycetaceae.

150. Frotomyces macrosporus Unger. In foliis A e g o-

podii Podagrariae, ad monasterium Piva ; Panciciae
serbicae, ad Pitomine prope Zabljak; Heraclei Polli-
n i a n i. Bért. in nionte Lojanik.

2. Exoascaceae.

151. Exoascus Fruni Fuckel. In frucHbus Pruni d o-

mesticae ad Gornja Bukovica prope Savniki,

*152. Tajíhrina coendescens (Mont. et Desm.) Tul. In foliis

Quereus sessiliflorae, ad Viljusa (ca. 1000 m), ad Pod-
gorica, Niksic et Savniki.

3. Helotiaceae.

*153. Erinella Hystrix Bubák n. sp.

Ascomatibus gregariis, cupuliformibus vei calyciformibus,

0"2—0'4 mm altis (sine setis), 0-2—0*3 mm latis, breve pedicel-

latis, primum clausis, dein apertis, extus setis copiosis, densis,

erectis, rigidissimis, glaberrimis, rubrobrunneis, usque 06 mm
longis, basi 6—7 jj. latis, ibidemque arcuatis, multiseptatis, sur-

sum sensim attenuatis, apice acutis et dilutioribus.
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Ascis cylindraceis, 70—80 [a longis. 6—8 \i. Jatis, apice

attenuato-rotiindatis. octosporis, paraphysibus paucis, filiformibus,

1"5 (X latis obvallatis.

Sporidiis filiformibus, paralleiis, 40—50 a longis, 1'5 [x

latis, rectis, hyalinis, septatis.

Durmitor: In loco dicto „Lokvice" (ca. 2400 ni), ad cau-

les eniortuos Valeriánáé montanae.
Eine prachtige Art, besonders durch die steifen, rotbraunen

Borsten ausgezeichnet.

4. M 1 1 i s i a c e a e.

*154. MoUisia Rabenhorstii (Auersw.) Rehni. In pagina in-

feriore foliorum emortuorum Qnercus sessiliflorae, ad
Niksic (leg. L. V 1 a c h).

155. Pseudopeziza Trifplii (Bernh.) Fuckel. In foliis vivis

Trifolii pratensis, ad Savniki et ad nionasteriuni Piva.

*156. Fabraea Ranunculi (Fr.) Karst. Ad monasterium

fiva, in foliis, vivis Ranunculi nemorosi.
*157. -F. Rousseana Sacc. et Bonim. Durmitor: Barna

Jezero ad Zabljak, in foliis vivis Calthae palustris.
*158. Calloria erythrostigmoides Rehm. In caulibus emortuis

Scrophulariae bosniacae, in montibus Durmitorensibus :

Lokvice (2400 m), Savin kuk (2200 m) et Lojanik (1800 m)
nec non Valeriánáé montanae, in Lokvice.

5. Stictidaceae.

*159. Naevia ignohilis (Karst.) Rehm. Ad fólia vetusta

Caricis sp., ad Barno Jezero (ca. 1300 m) prope Zabljak.

*160. N. minutissima (Auersw.) Rehm. In foliis emortuis
Quercus sessiliflorae, ad Podgorica et Niksic (L.

VI a eh).

*161. Naemacyclus durmitorensis Bubák n. sp.

Ascomatibus gregariis, initio clausis, in cortice immersis^

dein irregulariter stellatim disruptis, 4—6 laciniatis, disco rotundo,

piano, griseo, 0'5—1 mm in diám, periphaerice hyphis brevibus,

dilute brunneis marginatis, hypothecio tenni, flavido, pseudo-
parenchymatico.

Ascis elongato-clavatis, 75—85 \>- longis, 8—10 {j. latis,

apice subacutis, octosporis, jodi ope paraphysibus et parte infe-

riore ascorum pulcherrime azurescentibus, parte superiore asco-

rum et epithecio luteo-virescentibus
;

paraphysibus filiformibus^

supra ramulosis, epithecium tenne eflbrmantibus,

Sporidiis acicularibus, 55—70 (x longis, 3 [j- latis, paral-

leiis, rectis vei raro curvulis. 6—9 septatis. hyalinis, guttulatis.

13*
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Durmitor: ín loco dicto „Lokvice'' (ca. 2400 m) ad caules

emortuos Scrophulariae bosniacae, m. Augusto.

Ein prachtiger Pilz, von allén beschriebenen Arten ganz-

lich verschieden.

6. Tryblidiaceae.

*162. Heterosjíhaeria Patella (Tode) G-rev. In caulibus

•eniortuis Aconiti Panlocsekiani et Scrophulariae
bosniacae, in Lokvioe et X e p e t a e p a n n o n i c a e, ad

Zabljak.

7. P li a c i d i a c e a e.

*163. Rhytisma salicimim (Pers.) Fr. Ranisava (ca. 2000 m),

ad Zabljak, in foliis vivis Salicis silesiacae.

8. Hypodermataceae.

164. Lopliodermium anindinaceum (Schrad.) Chev. In

•foliis Sesleriae Heuflerianae, in Mokra planina in

Albánia et Festucae sp., in Lokvice (Durmitor).

*165. Loph. juniperinum (Fr). De Not. In monte Lojanik,

^d acus Juniperi nanae (ca. 1700 ni).

*166. Mytilidion decipiens (Karst.) Sacc. Ad acus Juni-
peri nanae, in monte Lojanik.

Pyrenom.vcetineae.

1. Er y sip h aceae.

*167. SpJmerotheca Epnlgbü (Link) Sacc. Ad fólia viva E p i-

lobii parviflori, prope Savniki.

*16S. Spli. fidiginea (Schleclit.) Lojanik, in foliis vivis

Adenostylis albifrontis.
169. Sph. Híimuh {DC.) Burr. In foliis vivis Agrimo-

niae Eupatorii, ad Savniki.

170. Erysiphe Cichoriaceanün DC. In foliis vivis Achil-
leae abrotanioidis Vis., in Dobri do (distr. Durmitor);

Cirsii odontolepidis Boiss., in Valovito do, Dobri do et

-ad monasterium Piva ; Dipsaci pilosi, ad Savniki; Hyos-
c y a m i n i g r i, ad monasterium Piva ; I n u 1 a e b r i t a n-

n i c a e, ad Njegusi ; I n u 1 a e H e 1 e n i i, ad monasterium Piva

;

Lappae minoris et Salvia glutinosae, ad monaste-

rium Piva ; Salviae verticillatae, ad Savniki ; S e n e-

c i n i s F u c h s i i, in monte Lojanik ; Yerbasci Baldac cii

Deg., ad Bosaca prope Zabljak ; V e r b a s c i B o r n m ii 1 1 e r i

Velen., ad Pasina Voda, Krajkomarski, Pitomine prope Zabljak

€t in monte Lojanik ;Verbasci glabrati, ad Bukovik inter

^Iksic et Savniki.
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171. E. Oaleopsidis DC, Tn foliis vivis Acanthi mol-
1 i s, ad R u b e z i prope Niksic ; Stachydis Sendtneri
Beck, in monte Lojaiiik.

*172. E. Heradei (DC) Schröt. In foliis vivis Tordylii
m a X i ni i, ad Njegusi ; CÍiaerophylli aromatici, ad

Savniki.

173. E. Pohjf/oni DC. In foliis vivis Aconiti Panto-
csekiani et Actaeae spicatae, in monte Lojanik ; C a 1-

thae palustris, ad Pitomine prope Zabljak et in monte

Lojanik; Convolvuli arveusis, ad Njegnsi ; Hyperici
q u a d r a n g u 1 i, ad Gornja Bukovica prope Zabljak ; R a n u n-

c u 1 i n e m o r o s i, in Sekirica planina et in pratis inter Pasina

Voda et Zabljak.

*174. É. taurica Lév. In declivitatibus montis Lovcen iit

via e Cattaro ad Njegusi, in foliis vivis B a 1 1 o t a e a c u t a e ;

T e u c r i i c h a m a e d r y o s, ad Bogetici prope Niksic.

*175. Microsphaera Evonymi (DC) Sacc. In foliis vivis

Evonymi bulgarici Velen., ad Njegii§i et Savniki ; Evo-
nymi europaei, ad monasterium Piva.

176. Uncinula Aceris (DC) Sacc. In foliis vivis Aceris
campestris, ad monasterium Piva et ad Savniki; xlceris
trilobati, ad Savniki.

177. U. Salicis (DC) Wint. Nevesinje in Hercegovina, ad

foIia viva Salicis rubrae.
178. Phyllactinia su/fulta (Reb.) Sacc In foliis vivis

C r y 1 i x4 v e 1 1 a n a e, ad Savniki et ad Kula Muratovic (distr.

Piva).

2. P e r i s p r i a c e a e.

*179. Lasiobotrys Lonicerae Kunze. In foliis Lonicerae
coeruleae, in monte Ranisava ad Zabljak.

3. M i c r t h y r i a c e a e.

180. Microthyriiwi mícroscopicum Desm. In foliis vivis

Daphnes Blagayanae, ad C-no Jezero prope Zabljak et

Saxifragae glabellae, in Lok vice (2400 m).

4. N e ct rie ae.

*181. Micronectria niontenegrina Bubák n. sp.

Peritheciis cortici immersis, eum et epidermidem pustuli-

forme elevantibus, dein apice globoso-conico. chlorino, furfu-

raceo erumpentibus, applanato-conicis, ca. 0'5 mm in diám.,

contextu molli, basi tenui, subhyalino, apice crasso, extus atro-

viridi, intus viridi usque subhyalino, plectenchymatico.

Ascis cylindraceis, usque 200 p- longis, 8 — 10 fi.
latis.,

crassiuscule tunicatis, apice rotundatis et parum incrassatis, basi

breve pedicellatis, octosporis.
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Sporidiis filiformibus, usque 180 [x longis, 1—1 •25 |x latis,

septatis, hyalinis, paraphysibus creberrimis, sporis simillibus

obvallatis.

Njegusi. ad caules emortuos E u p h o r b i a e t i n c t o r i a e,

finiente Julio.

Ein prachtiger Pilz, welcher in die Gattung Micronectria

sehr gut passt. Von Spegazziui, welcher die Gattung auf-

stellte, werden Parapliysen nicht angegeben. Da sie den Sporen
aber gauz illmlich sind und die Sporen nach Zerfliessung der

Asken auch ganz frei liegen, so ist es niöglich, dass er die-

selben übersehen hat.

5. C 1 a V i c i p i t e a e.

182. Claviceps purpurea (Fr.) Tul. In ov'ariis Dactyli-
d i s h i s p a n i c a e, in via e Cattaro ad Njegusi.

*183. Cl. Sesleriae Stager. In nionte Maglic, in ovariis

Sesleriae calcareae.

6- Dothideaceae.

*184. FJiyllachora Poae (Fuck.) Sacc. Lokvice (2400 m) in

montibus Durniitorensibus, ad fólia viv'a et emortua Poae
a 1 p i n a e.

185. Ph. Trifolii (Pers.) F u c k e 1. Ad fólia viva T r i-

folii sp. et Trif. Pignantii, prope Njegusi; Trifolii
pratensis, ad monasterium Piva.

7. C h a e 1 m i a c e a e.

*186. Chaetomium elatton Kunze. In summo cacumine

montis Savin kuk (Durmitor), ad fólia emortua Drabae
aiz oidi s.

8. Sordariaceae.

*187. Sordaria fimicola (Rob.) Ces. et Not. Durmitor: In

summo cacumine montis Savin kuk, ad fólia emortua Drabae
ai z id i s.

9. Sphaeriaceae.

188. Coleroa Alchemillae (Grev.) Wint. Lokvice et Valo-

vito Jezero, in foliis vivis Alchemillae vulgáris; Alche-
millae glabrae ad Valovito Jezero.

*189. C. circinans (Fr.) Wint. In foliis vivis Geranii
bohemici, in monte Jerinja glava prope Andrijevica.

*190. Coleroa inconspiciia Bubák n. sp.

Peritheciis in rimis fissurisque caulium et ramorum, super-

ficialibus, facile secedentibus, basi hyphis simplicibus vei fúni-
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culato-coutextis bruniieis vei hyaliiiis, tonilosis, repentibus in-

structis, globosis, basi applanatis, supra subconicis, ostiolatis,

40—80 {i. in diám., castaneo-brunneis, coiitextu pseudoparenchy-

niatico, tenui, melleo, setis rigidis, rectis, iisque 50 [i longis, 4 (a

latis, sursuui sensim atteniiatis, apice acutatis vei rotundatis, brun

neis, continuis vei 1—2 septatis, paucis vei pliiribus supra ornatis.

Ascis oblougis vei oblongo-cylindricis, 38—60 [> longis,

9—13 [i latis, apice rotundatis, basi breve pedicellatis, para-

physibus ephemeris, tenuibus obvallatis, octosporis.

Sporidiis oblique distichis, oblongo-clavatis, 15—19 (jl longis,

5 {1 latis, rectis vei curvatis, utrinque rotundatis, medio unisep-

tatis, non constrictis, loculo superiore latiore, olivaceochlorinis.

Ad Njegusi in caulibus ramisque G e n i s t a e s e r i c e a e,

íiniente Julio 1904.

Von Venturia Genistae (Fuckel) Wint. generisch verschieden.

10. Lophiostomataceae.

*191. Lopliiotreiua §entianaecolum Bubák n. sp.

Peritheciis dispersis vei laxe gragariis, oblongis paruni

applanatis, röstell subelongato, compresso, fere totó immerso,

rima longitndinali protuberante instructis, 300—400 ;j. longis,

200—270 [x latis, contextu atrofusco, ad rostellum obscuriore,

Ascis elongato-cylindraceis, 110—180 [j- longis, 10—13

latis, apice rotundatis, breve petiolatis, hyalinis, octosporis

;

paraphysibus crebris, filiformibus, supra ramosis.

Sporidiis subdistichis vei monostichis, fusiformibus, 19—28 u

longis, 5—7 [J. latis, utrinque attenuatis, 3 septatis^ ad septa

constrictis, hyalinis.

Savniki : Ad caules emortuos G e n t i a n a e a s c 1 e p i a-

dae, 10. VIII. (ca. 1000 m.)

11. Sphaer ella c e ae.

*192. Guignardia Cerris Pass. In foliis emortnis Quer-
cus Cerris, ad Podgorica.

193. G. Cerris Pass. subsp. Quercvs cocciferae, Trav. In

foliis vivis Quercus cocciferae, ad Ulcinj . (Vide II. Bei-

trag 1. c. pag. 400, snb nom. Laestadia cooperta (Desm.) Sace.)

*194. Guignardia durmitorensis. Bubák n. sp.

Peritheciis, laxiuscule gregariis, applanatis, 150—200 [J. in

diám., epidermide tectis, postea apice erumpentibus, demum
epidermide destitutis, nigris, nitidis. contextu crasso, nigro-

castaneo, pseudoparenchymatico.

Ascis oblongis vei oblongo-clavatis, 45—55 {j. longis,

11— 15 [j. latis, crasse tunicatis, apice rotundatis et ibidem,

praecipue in lateribus valde incrassatis, basi breve pedicellatis,

hyalinis, aparaphysatis.



(56) FR. BUBÁK

Sporidiis fusoideis, 17—20 •-•- longis, 3— 4 \i latis, rectis^

utrinque attenuato-rotundatis, hyalinis, continuis.

Durniitor : Lokvice, in caulibus emortuis Valeriánáé
montanae, 15. m. Augusto 1904, in societatae Rhabdo-
sp orae n. sp,

*195. Guignardia Euphorbiae spinosae Bubák n. sp.

Peritheciis expanse, laxe gregariis, subepidermicis, globoso-

conicis, 100—150 \). in diani, basi applanatis, apice conico

erumpentibus, atris, contextu grosse parenchymatico, atrofusco^

apice crassiore.

Ascis fasciculatis, oblongis, 40—50 [i longis, 10— 13 |i.

latis, rectis vei curvatis, apice rotundatis et incrassatis, basi

breve pedicellatis, octosporis, aparaphysatis.

Sporidiis tristichis, fusoideis, 11— 18 (j- longis, 2'5—3'5 {i.

latis, utrinque attenuatis, hyalinis, continuis.

Njegusi : ad ramulos eniortuos Euphorbiae spinosae,
ni. Julio.

*i96. Sphaerella balcanica Bubák n. sp.

Maculis utrinque visibilibus, linearibus, inter nervis positis

iisque lateribus limitatis, supra brunneis, infra brunneogriseis,.

utrinque obseurius marginatis, transverse confluentibus et demum
magnam partém folii occupantibus.

Peritheciis hypophyllis, laxe gregariis, globosis, 50—100 [x

in diám., brunneis, epidermide tectis eamque hemisphaerice-

elevantibus, apice conico, perforato paruni erumpentibus, con-

textu tenui, pseudoparenchymatico, grosse celluloso, brunneo.

Ascis fasciculatis, oblongis vei oblongo-obclavatis, 30—40 |i»

longis, 8—9 |x latis, apice rotundatis, non incrassatis, basi bre-

vissime pedicellatis, aparaphysatis, octosporis.

Sporidiis distichis vei basi tristichis, fusoideis vei oblongo-

clavatis, 11—13 <^ longis, 3—4 ;j. latis, rectis vei curvatis, uni-

septatis, loculo inferiore angustiore, utrinque attenuatis, hyalinis,

guttulatis.

In foliis vivis Tri folii medii subsp. balcanici Vei.

in Bozur planina (distr. Piva), ca. 1700 m^ m. Julio 1906, leg..

R h 1 e n a.

Durch die parasitische Lebensweise, die charakteristischen

Flecke und winzigen Perithecien sehr ausgezeichnet.

*197. Sph. Cruciatae Lamb. et Fautr. In caulibus emortuis

Galii lucidi ad Dobri do (distr. Durmitor). Die Asken sind

bis 18 (í. breit ; sonst stimmt der vorliegende Pilz mit der

Diagnose gut überein.

*198. Sphaerella drobnjakeusis Bubák n. sp.

Peritheciis dispersis vei gregariis, epidermide nigrogrisea

tectis, globosis vei parum applanatis, 100—200 ;x in diám., con-

textu crasso, fuscocastaneo, pseudoparenchymatico, apice conico*

erumpentibus.



DRITTER BEITRAG ZUR PILZFLORA VON MONTENEGRÓ {^'^)

Ascis fasciculatis, oblongoclavatis vei oblongo-cylindricis,

50—80 'J. longis, 13— 20 [x latis, sursum attenuatis, apice valde

incrassatis, basi breve pedicellatis, octosporis, aparaphysatis.

Sporidiis tristichis, subtristichis vei distichis, oblongo-clavatis,

14—20 [Ji longis, 4—5 [j- latis, rectis, medio imiseptatis, loculo

superiore crassiore, hyalinis.

Dobri do : in caulibus emortuis Lini laevis, 22 m.
Augusto, ca. 1700 ni.

Eine sehr variable Art, was die Grösse der Perithecien

und der Asken betriÖ't. In kleinen Perithecien sind die Asken
viel kürzer als in den grösseren. Die Grösse der Sporen ist in

allén Asken konstant.

var. confinium Bubák n. var.

Ascis 20—26 [í latis ; sporidiis 24—28 u- longis, 6—7'5{i- latis.

In monte Maglic ad confines Hercegovináé ; in caulibus

emortuis Lini laevis, m. Julio, ca. 2400 ni.

Die Varietat weiclit vom Typus durch breitere Asken und
grössere Sporen konstant ab.

*199. Sphaerella midmrensís Bubák et Ranojevic in Ann.

mycol. 1910. pag. 360. ín foliis Androsaces villosae in

nionte Maglic.

*200. S2)h. quercina Jacz. In pagina inferiore folioruni'

emortuorum Quercus sessiliflorae, ad Podgorica (L. Vlach).

*201. Sjjh. Stellarinearum (Rabli.) Karst. In foliis et cau-
libus emortuis Arenariae gracilis, in Dobri do.

*202. iS2)h. Vulnerariae Fuckel. In foliis emortuis Anthyl-
lidis vulnerariae, in monte Maglic (2200 ni) et in Lok-
vice (2400 m).

*203. Sphaeruliiia linicola Bubák n. sp.

Peritheciis dense gregariis, 100—200 [x in diám., globoso-

applanatis, subepiderniicis, deniuni nudis, nigris, nitidulis, con-

textu crasso castaneo, grösse pseudoparenchymatico.

Ascis fasciculatis, ovoideo-clavatis vei oblongo-clavatis,.

40—60 '(X longis, 10—17 !J. latis, apice laté rotundatis, incras-

satis, basi breve pedicellatis, octosporis, aparaphysatis.

Sporidiis tristichis vei supra distichis, fusoideis, 17—22 |i

longis, 4 —55 [X latis, curvatis, rarius rectis, utrinque attenuatis,

parum rotundatis, hyalinis, typice triseptatis, rarius biseptatis

vei uniseptatis.

Durmitor : Loco dicto „Lokvice" (ca. 2400 m) in caulibus

emortuis Lini laevis Scop., m. Augusto.
*204. Sph. serograpJia (Dur. et Mont.) Sacc. In pagina in-

feriore foliorum vivorum Quercus cocciferae, ad UlcinjV

12. Pleosporaceae.

205. Venturja Rumicis (Desm.) Wint. Pasina Voda et

Barno Jezero ad Zabljak in foliis vivis Rumicis a 1 p i n i.

*206. Didymella montivaga Bubák n. sp.
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Peritheciis gregariis vei saepe dense seriatis, tectis, solum
papilla brevissima erumpentibus, postea nudis, superficialibus,

globoso applanatis, 300—400 [x in diám., nigris, nitidis, tunica

crassa, grosse pseudoparenchymatica, intus fusca, extus fere atra.

Ascis cylindraceis, 90—120 \i longis, 9—13 [x latis, apice

laté rotiindatis, non vei parum iucrassatis, breve pedicellatis,

paraphysibus filiformibus obvallatis, octosporis.

Sporidiis distichis vei subdisticíiis, calceoliformibus, 18—22 (jl

longis, 5"5—7*5 jx latis, rectis, uniseptatis, loculo superiore duplo
longiore, parum latiore, hyalinis, eguttulatis.

Lokvice (ca. 1900 m) in montibus Durmitorensibus (15.

YIIÍ) et in monte Lojanik ad Dobri do (distr. Durmitorensibus)

(23. VIII): In caulibus emortuis Scrophulariae bos-
n i a c a e (ca. 1800 m).

Die vorliegende sehr schöne, schon makroskopisch auf-

fallende Art ist kaum mit Didymella commanipula (B. et Br.)

identiscli. Leider ist diese Spezies ungenügend beschrieben. Bei

der neuen Art sind die Perithecien endlich totál nackt, ober-

íiachlich, nicht eingesunken. Die Sporen sind nicht eingesclmiirt

und ohne Kern oder Öltropfen.

*207. D. Picconii (De Not.) Sacc. In squamis conorum
P i n i M u g h i, in monte Medjed (Durmitor).

*208. Did.vmella Ylachii Bubák n. sp.

Peritheciis dispersis, immersis, utrinque epidermide tectis,

postea infra parum apice erumpentibus, globosis, usque 300 !'

in diám, nigris, parietibus crassis, contextu pseudoparenchyma-
tico, extus castaneobrunneo, apice obscuriore, intus dilute

brunneo.

Ascis cylindraceis, 80—100 ," longis, 8—10 !>- latis, apice pa-

rum attenuatis, basi breve pedicellatis, octosporis, paraphysibus

crebris, filiformibus, 25 fi latis obvallatis.

Sporidiis oblique monostichis, ellipsoideis, 13—17 /^ longis,

%—8 latis. medio uniseptatis, non constrictis, hyalinis, coacer-

vatis roseolis.

Podgorica: In foliis emortuis Quercus sessiliflorae,
m. Aprili 1910, leg. L. Ylach.

*209. Rebentischia unicaudata (Berk. et Br.) Sacc. In

caulibus emortuis Clematidis Vitaiba e. ad monaste-

rium Piva.

*210. Leptophaeria derasa (Berk. et Br.) Auersw. In cau-

libus emortuis Scrophulariae bosniacae, in Lokvice et

S e n e c i n i s n e b r o d e n s i s, in monte Savin kuk.

Ascis 100—120 // longis, 16—18 /> latis ; sporidiis usque

75 fi- longis, 5 n latis, 8—9 septatis ; cellula quarta latiore.

*211. L. fallaciosa Berl. ín monte Lojanik, ad caules

emortuos Saturejae Kitaibelii.
*212. L. fusispora Niessl. In caulibus emortuis G e n i s t a e

il a s i c a r p a e, ad Andrijevica.
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*:"213. L. macrospora Fuckel. In caulibus emortais Scro-
phulariae bosniacae, in Lokvice (2400 m).

Sporidiis usque 38 // longis, 7 « latis, triseptatis, cellula

secunda latiore, dilute luteochlorinis.

*214. L. modesta (Desm.) Sacc. In caulibus emortuis

Bupleuri graminei, in Lastva ad Kcevo (Katunska nahija)

;

Digitális ochroleucae, ad Savniki ; Lin i laevis in Lok-

vice ; Nepetae pannon icae, ad Motycki gaj prope Zabljak.

*215. L. quadriseptata Trail. In caulibus emortuis A c o-

niti Pantocsekiani, in Lokvice ; Digitális ochro-
leucae, ad Savniki ; Lini capitati, ad Bosaca prope

Zabljak; Pedicularis Sibthorpii, in nionte Mali Stulac

(Durmitor) ; Scrophulariae bosniacae, in monte Lojanik

;

Valeriánáé montanae in Lokvice ; Veratri Lobe-
liani, in Studena ad Boban (distr. Durmitor).

*216. Leptosphaeria subalpina Bubák n. sp.

Peritheciis dispersis vei laxe seriatis, globosis, globoso-

conicis, 150—270 /^ in diám., totis immersis, solum poro pa-

pillae Jongiusculae erumpentibus, parietibus tenuibus, contextu

parenchymatico, castaneo-brunneo.

Ascis cylindraceis, 100—150 /^ longis, 19—24 // latis^

crassiuscule tunicatis, apice rotundatis, nec incrassatis, basi bre-

vissime stipitatis, paraphysibus filiforniibus obvallatis, octosporis.

Sporidiis distichis vei subtristichis, fusoideis, 38—48 /'

longis, 5'5 /^ latis, curvulis vei rectis, 6— 7 septatis, non con-

strictis, loculo tertio vei quarto ab apice paruni latiore, utriuque

acutato-attenuatis, flavidis.

Barno Jezero ad Zabljak (Durmitorensis) in rimis vagina-

rum Phragmitis communis (ca. 1500 m). 20. VIII.

Diese neue Art stimmt mit keiner Gramineen-Leptosphaeria

tiberein, deshalb beschreibe ich dieselbe als neue Spezies.

*217. Ophioholiis acuminatus (Sow.) Duby. In caulibus

emortuis Scrophulariae bosniacae, et Valeriánáé
montanae, in Lokvice ; Verbasci Bornmülleri, ad Pito-

mine prope Zabljak,

*218. 0. erythrosporiis (Ries) Wint. In caulibus emortuis

Urticae dioicae, ad Zabljak.

219. Pyrenophora AmphoricarpiBuhák (Vide II. Beitrag,

1. c. pag. 402). Poscensko Jezero ad Zabljak, in foliis et cauli-

bus emortuis A m p h o r i c a r p i N e u m a y e r i.

*220. P. brachyspora Niessl. Ad caules emortuos Lini
laevis, in Lokvice (Durmitor).

*221. P. chrysospora Niessl. In caulibus emortuis Achil-
leae Clavenae, in Lokvice ; Saxifragae Frederici
Augusti, in monte Lovcen.

*222. F. Dianthí (De Not.) Berl. In montibus Maglic et

Mali Stulac nec non ad Hmen Tara prope Zabljak, in caulibus

emortuis Dianthi integri Vis.
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*223. P. helvetica Niessl. Durmitor : In monte Saviu kuk^
ad fólia emortua Androsaces villosae.

*224. P. phaeocomoides Sacc Durmitor : In monte Mali
Stulac, ad caules Pedicularis Sibthorpii.

*225. P. phaeospora (Diiby) Sacc In monte Lojanik, ad
fólia Arenariae gracilis.

*226. P. polyphragmia Sacc ín petiolis foliorum Anthyl-
lidis Ja cq nini, in monte Vojnik.

*228. Pleospora bobanensis Bubák n. sp.

Peritheciis gregariis, semiimmersis, epidermide tectis,

globosis, 220—280 /^ in diám., apice subconica, postea poro
apertis, parietibus crassisiniis, contextu intus hyalino, crasso,

extus atrofusco.

Ascis oblongis, 150—180 // longis, 35 — 38 « latis, crasse

tunicaiis, ad apicem parum attenuatis. ibidemque rotundatis et

incrassatis. brevissime stipitatis, octosporis. paraphysibus filifor-

mibus obval latis.

Sporidiis tristichis vei rarius subtristichis, oblongo-fusoideis^
40—48

fj-
longis, 15—19 n latis, 7—8 septatis, non vei parum

ad septa constrictis, parte superiore parum latiore, septis longi-

tudinalibus 2—3 instructis, muco anguste obvolutis, brunneo flavidis,

Mous. Studena ad Bobau (distr. Drobnjakensis) ad caules

emortuos Veratri Lobeliani, 23. VIII. (ca. 1700 m.)

Eine sehr schöne Art, durch die schlanken, zierlich geteilten

Sporen charakteristisch.

229. Pleospora herbaram (Pers.) Rabh. In caulibus emortuis
Achilleae Clavenae et Lini laevis, in Lokvice ; A 1 1 ii

flavi, ad monasterium Piva.

230. Pl. média Niessl. In caulibus emortuis Inulae
ensifoliae, in monte Vojnik; Potentillae monte ne-

g r i n a e, in monte Bal j ad Andrijevica ; Veratri Lobeliani,
in Studena ad Boban.

*231. Pleospora njegusensis Bubák n. sp.

Peritheciis dispersis vei approximatis, immersis, epidermide
tectis, globoso-applanatis, 200—300 ," in diám., coriaceis, nigris,

apice conica parum erumpentibus, contextu crasso, pseudo-
parenchymatico, extus nigroolivaceo, paucistratoso, intus hyalino,

pluristratoso.

Ascis oblongis vei oblongoclavatis, 130—150 f- longis,

34—38 ,n latis, sursum non vei parum attenuatis, basi breve
pedicellatis, crasse tunicatis, apice non incrassatis, octosporis,

paraphysibus filiformibus obvallatis.

Sporidiis oblique distichis, oblongis vei oblongo-ovoideis,
38—48 //- longis, 15— 19 /' latis, medio parum constrictis,

utrinque rotundatis, dense muricalis, transverse 8—10 septatis,

longitudinaliter 2—3 septatis, dimidio superiore latiore, initio

flavomelleis, postea fuscobrunneis, opacis, muco hyalino, tenui

obvolutis.
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Njegusi : ad ramos et caules Genistae sericeae
•vivae, finiente Julio 1904.

Von Pleospora Ci/tisi Fuckel durcli ganz andere Sporen,

von Pl. clura Niessl durcli viel breitere Asken und verschie-

'dene Sporen abweichend.
*232. Pl. ohlongata Niessl. In caulibus emortuis Digi-

tális ochroleucae, ad Savniki.

*233. Pl. pyrenaica Niessl. In summo cacumine montis

Savin kuk (2000 m) ad fólia Drabae aizoidis.
*234. Pl. rubicunda Niessl. Ad caules omortuos S c r o-

p h Q 1 a r i a e h e t e r o p h y 1 1 a e, in monte Savin kuk (Durmitor).

235. Pl. vulgáris Niessl. In caulibus emortuis A s p e-

rulae longiflorae, in Lokvice ; L i 1 i i c a r n i o 1 i c i, in

monte Mali Stulac ; Lini c api táti, ad Bosaca prope Zabljak,

in montibus Mali Stulac et Savin kuk ; Lini laevis, ad Dobri

do; Nepetae pannonicae, ad Motycki gaj prope Zabljak

;

Pedicularis Sibthorpii, in monte Mali Stulac; Scro-
phulariae bosniacae, in monte Lojanik ; Valeriánáé
m n t a n a e, in Lokvice ; Verbasci Bormülleri Vei., ad

Krajkomarski prope Zabljak.

*236. Cíathrospora Ellisiana Berl. In caulibus emortuis

Senecionis Visianii, in monte Lojanik. Adhuc solum ex

America septentrionali notata species. Specimina montenegrina

cum diagnosi et icone Bérlései optime congruunt.

*237. C Passeriniana Berl. In Dobri do, ad caules emortuos

Galii lucidi et Lini levis.

13. Gnomoniaceae.

*238. Mamiania fimhriata (Pers.) Ces. et Not. In foliis

C a r p i n i d u i n e n s i s, ad Savniki.

239. M. Coryli (Batsch.) Ces. et Not. In foliis Coryli
avellanae, ad Savniki et Kula Muratovic (distr. Piva).

*240- Gnomonia setacea (Pers.) Ces. et Not. In foliis

emortuis Q u e r c u s C e r r i s, ad Podgorica (L. V 1 a c h).

14. Cly p eo sphaeria ce a e.

*241. Hypospüa Pustula (Pers.) Karst. In foliis emortuis

Q u e r c u s C e r r i s, ad Podgorica et Q u e r c u s s e s s i 1 i-

florae, ad Niksié.

15. Diatrypaceae.

*242. D'mtrypella nigroannulata (Grev.) Nke. In ramis

emortuis F a g i s i 1 v a t i c a e, ad Krajkomarski prope Zabljak.

*243. D. verruciformis (Ehrh.) Fries. Ad monasterium Piva,

in ramis emortuis Carpini Betuli.
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16. Xy lariace a e.

*244. Hypoxylon fuscum (Pers.) Fries. Ad monasterium
Piva. in ramis eniortuis C arpini B e t uli et Coryli avel-
1 a n a e.

Fungi imperfecti.

Sphaeroidaceae.

*245. Phyllosticta albina Bubák et Kabát. In foliis vivis

Veratri Lobeliani, ad Pitomine et Barno Jezero prope
Zabljak, in Lokvice et in declivitatibus orientalibus niontis

Medjed.
*246. Phyllosticta diirmitorensis Bubák n sp.

Maculis orbicularibus vei ellipticis, brunueis, postea totum
folium brunnee decolorautibus et enecantibus.

Pycnidiis anipliigenis. Jaxe gregariis, globosis, non vei

parum applanatis, 170—210 // in diám., profunde mesopliyllo
immersis, solum papilla nigra erumpentibus, contextu pseudo-
parenchymatico, subtili, subhyalino, facile a matrice secedente,
supra ad papillam distincte pseudoparenchymatico, nigrofusco.

Sporulis copiosissiniis, oblongis, 3—4 // longis, 1-5 — 2 // latis,

hyalinis, continuis, utrinque rotundatis, indistincte biguttulatis.

Sporophoris subhyalinis, papilliforniibus.

Ad fólia Gentianae crispatae Vis., ad Barno Jezero
prope Zabljak (Durniitorensis), 10. Vili. 1904!

Die befallenen Blatter werden ledergelb verfárbt und
sterben ab.

247. Fh. Ligustri Sacc. Ad monasterium Piva, in foliis

vivis Ligustri vulgáris.

*248. Ph. Nupharis Ali. Barno Jezero ad Zabljak, in foliis

Nupharis hitei.

*249. Ph. pirina Sacc. Spuz ad Danilovgrad, in foliis vivis

Pyri Mali spontaneae. Sporae semper hyalinae,

*250. Phyllosticta pivensis Bubák n. sp.

Pycnidiis in maculis Ramulariae Geranii phaei (C. Mass.),

bypophyllis, subepidermicis, laxe gregariis. 75—100 f in diám.,

globosis, apice conico parum erumpentibus, nigris, contextu

tenuissimo. bruuneo, pseudoparenchymatico.
íSporulis bacterioideis, 4— 6 /' longis, 1'25 /> latis, rectis

vei curvatis, hyalinis, continuis, biguttulatis, Sporophoris papil-

liformibus.

Ad monasterium Pivam : In maculis Ramulariae Ge-
ranii phaei (C. Mass,) Magn., ad Geránium reflexum
L., 25. Augusto (ca. 650 m).

Durch zartwandige, winzige Pykniden und bakterienförmige

Sporen sehr ausgezeichnet. Von Phyll. Trailii Sacc und Phyll.
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Geranii Eli. et Ev. totál verschieden, Die neue Phyllosticta ist

mit Eamidaria Geranii phaei genetisch verbunden. Sie wird in

Kabát et Bubák, Fungi iiiiperf. exs. verteilt.

*251. Ph. salicicola Thiini. Barno Jezero ad Zabljak, in

foliis Salicis pentandrae.
*252. Fh. Trolin Trail. In foliis vivis Trollii eiiropaei,

ad Barno Jezero prope Zabljak.

Pycnidiis hypophyllis, brunneis. contextu tenui, flavobrunneo,

poro coiiico, obscuriore erumpentibus.

Sporulis bacterioideis, 4—5'5 {x loiigis, 1 // crassis, rectis

vei parum curvatis. utrinque uniguttulatis.

*253. Phoma drobnjacensis Bubák n. sp.

Pycnidiis gregariis vei dispersis, globosis, parum applanatis.

tectis, dein nudis, superficialibus, nigris, 200—350 />- in diám.,

papilla longiuscula instriictis, lunica tenni, contextu pseudo-

parenchymatico, intus hyalino-flavido, extus nigrofusco.

Sporulis copiosissimis, bacterioideis, 3'5—55 /^ longis,

0*75— 1 o- latis, rectis vei curvatis, utrinque rotundatis, hyalinis,

continuis, guttulatis, coacervatis dilutissime fumosis, congluti-

natis, histolysi mucosa contextus interni orientibus.

Savniki : Ad caules emortuos Gentianae asclepia-
deae, 24. VIII. (ca. 900 m).

Die vorliegende Art ist nur mit Phoma californica Eli. et

Ev. vergleichbar, weicht aber von derselben durch ganz andere

Sporen ab. Der Speziesname rührt von dem montenegrinischen

Stamme „Drobnjaci" her.

*254. Phoma Euphorbia spinosae Bubák n. sp.

Pycnidiis dispersis, rarius confluentibus, in cortice immersis,

dein parum erumpentibus, atris, nitidis, globoso-applanatis, 100

—

200 diám., contextu n)inute pseudoparenchymatico, basi flavido,

apice atrobrunneo.

Sporulis minutissimis, bacterioideis, 3—4 /< longis, 0'75 //

latis, rectis, utrinque rotundatis, hyalinis, continuis.

Sporophoris filiformibus, 6—8 n longis, l'ö /> latis, rectis,

sursum attenuatis, hyalinis, continuis.

Njegusi: In caulibus E u p h o r b i a e spinosae, m. Julio.

Von allén Euphorbia bewohnenden Phoma-Arten besonders

durch die winzigen Sporen verschieden.

*255. Phoma herbarum West. var. (lulcamaricola n. var.

Sporulis oblongis, 6—8 !' longis, 25—3*5 p- latis. Srablje

Jezero ad Zabljak, in ramis emortuis Solani Dulcamarae.
256. Phoma ürticae Schulz. et Sacc. Ad Zabljak (distr.

Durmitor), in caulibus emortuis Urticae dioicae.
*257. Dendrodomus Bubák n. g, (Sphaerioidaceae Hyalo-

sporeae.)

Pycnidia globosa, sclerotioidea, basi intus fortiter convexa,

contextu extus sclerenchymatico, intus plectenchymatico, apice

papilla lata, centro perforata ornata. Sporophora basi fruticosa,
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ramosa, cylindracea, pluriseptata. hyalina. Sporulae bacterioideae,

rectae vei curvulae, hyalinae. continuae, apice et infra septa
sporophororum ad sterigmata brevia, tenuissinia evoluta.

Dendronomus annullatus Bubák n. sp. (Fig. nosira 1.)

Pycuidiis globosis, basi applanatulis, apice papilla planis-

sima, centro perforata ibidemque parum elevata instructis,

350—500 II in diám., circa papillani et saepe etiam in aequa-
tore rima circulari ornatis, nigris, subnitidis, sclerotioideis, pari-

etibus crassis. basi intus convexa, contextu grosse celluloso-

extimo nigrocastaneo, pseudoparenhcymatico, medio hyalino, scle-

renchyniatico. intinio lutescente, plectencliymatico
;
poro papillae

praecipue intus obscurioris, obvallató.

Sporulis bacterioideis, 3'5—4'5 n longis. 1

—

l'h latis, rectis

vei curvulis, utrinque rotundatis, liyalinis, continuis, biguttalatis.

Sporophoris basi fruticosis, sursum 1—2 ramosis, cylin-

draceis, longitudine varia, usque 50 ;'. longis, 2"5—4 latis, liya-

linis, pluriseptatis, sporulis apice et infra septa ad sterigmata
brevia, tenuissima evolutis.

Durmitor : Lokvice (ea. 1900 m), 15. VIII. et Lojanik ad
Dobri do (ca. 1800 m), 23. VIII., ad caules siccos Scrophu-
lariae bosniacae Beck.

Diese neue Gattung ist sehr interessant. Der Bau der
sklerotialen Pykniden erinnert an Heteropatella und an Pleno-
domits, indem der basale Teil sehr verdickt und konvex ist.

Die Pyknide ist anfangs in der Mitte von hyalinem, aus
dünnwandigen, polygonalen Zellen bestehendem Gewebe aus-

gefüllt. Die Bildung der Sporentrager beginnt aus der Mitte, so

dass der Fruchtraum anfangs sehr klein und die Konidientráger
sparlich und kurz sind. Spater vergrössert er sich allmáhlich.

indem das parenchymatische Zentralgewebe verschwindet und
dann auch teilweise das plectenchymatische zur Bildung und
Vermehrung der Konidientráger verbraucht wird. Die Sporen-
trager sind, so wie bei Pleurojyhoma Höhnel, gestaltet, aber an
der Basis verzweigt und die Konidien am Scheitel und an
kurzen Sterigmen unterhalb der Septa abschnürend.

*258. Macrophoma Coronillae Höhnel (Vide II. Beitrag 1, c.

p. 483 sub. nom. Dothichizae VoroniUae Höhnel. Ad Perucica in

caulibus emortuis Coronillae Emeri.
*259. Macrophoma grossetexta Bubák n. sp.

Pycuidiis dispersis, initio epidermide tectis, postea nudis,

globoso-applanatis vei oblongiusculis. nigris, nitidis, brevissime

papillatis, 200—270 fi in diám., vei 300 f- longis, parietibus

crassis, e cellulis magnis (15—30 //), atrobrunneis contextis.

Sporulis cylindraceis. 13—17 f- longis, 3*5— 5 n latis,

rectis vei rarius parum curvatis, utrinque rotundatis, hyalinis,

continuis, guttulatis.

Sporophoris papilliformibus.
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Durmitor: Lokvice, in caulibus Aconiti Pantocse-
kiani, 14. VÍII. (ca. 1900 m).

Eine sehr schöne Spezies, welche besooders durch die

grosszellige Wandung ausgezeichnet ist. Von M. Aconiti Berl,

und M. hacillaris (Sacc ) Berl. et Vogl. ist sie totál verschieden.

*260. Cicinnobolus Cesatii De Bary. Ad Niksic et Öavniki

in Oidio Erysiphes Galeopsidis ad fólia S a 1 v i a e v e r-

ticillatae.

i^>.»i-«-

H D I D

Abb. 1. Dendrodomus annulatus nov. gen., n. sp. Fig. 1. Schnitt durch eine

Pyknide (Ok. 1., Obj. 6.). Fig. 2, 3. Isolierte Konidientráger. Fig. 4. Lese
Konidien. (Fig. 2—4. Vergr. Ok. 4, Obj. 9.). Mikr. Reichert, Tubus 140.

(Gezeichnet vem H. Áss. Ph. C. A. Kutin.)

Pycnidiis 70—100 /i longis, 38—50 p- latis ; sporulis

7—12 ," longis, 3—4 // latis.

261. Placosphaeria Cam2)anulae (DC.) Báuniler. In decli-

vitatibus montis Medjed, ad fólia Campanulae glomeratae;
ad Njegusi Campanulae lingulatae.

*262. Pl. Onobrychidis (DC.) Sacc. In foliis Lathyri
pratensis, Lath. tuberosi, Viciae craccae ad Nje-

gusi; Lath. tuberosi ad Viljusa.

*263. Sphaeropsis demersa (Bon.) Sacc. var. foliicola Berl.

©t Roum. Ad Krstac supra Cattaro et ad monasterium PiVa, in

foliis Crataegi Oxyacanthae.
Iiotanikai Közlemények 3—4. füzet. 14
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*264. Coniothyrium Hellebori Cooke et Massee (= C. De-
hcroixii Sacc. ; C. olympicum Ali.). In foliis Hellebori odori,
ad nionasterium Piva.

265. C. olivaceum Bon. var. phijllogenum Sacc. Rubezi ad

Niksic in foliis C ytisi ramentacei.
266. Ascochyta arophila Bubák, nec Sacc. nmtatur in

Ascochytaarigeiia Bubák (Vide II. Beitrag 1. c. pag. 476, Nr. 175).

*267. Ascochyta Ducis-Apruttii Mattirolo. Durmitor : Lok
vice in foliis emortuis Festucae sp., 14. VIII. (ca. 1900 m).

Ich wollte den niontenegrinischen Pilz anfangs als eine neue

Art beschreiben, da die Sporen grösser sind und die Pykniden

das basale, strahlige Myzel nicht besitzen. Ausserdeni ist die

Membrán der Konidien an den Enden etwas verdickt. Nachdem
ich aber den Wert dieser Diíferenzen erwogen habé, so kani

ich zu dem Schlusse, dass doch nur die Ma t tir olosche

Spezies vorliegt. Ich gebe hier die Diagnose des von niir ge-

sammeltem Pilzes

:

Pycnidiis dispersis vei seriatis, mesophyllo immersis, glo-

bosis, 150—200 [í in diám., nigris, parietibus crassis, contextu

grosse parenchymatico, atrofusco, centro poro pertusis.

Sporulis cylindraceo-fusoideis, 34—40
i>-

longis, 8—10 /'

latis, rectis vei parum curvatis, utrinque attenuato-rotundatis.

medio uniseptatis, non constrictis, hyalinis, apicibus membrana

incrassatula.

Sporophoris papilliformibus.

*268. Asc Hyoscyami Pat. Ad monasterium Piva, in foliis

Hyoscyami nigri. Sporulis cylindraceis, usque 26 jj. longis!

*269. Asc. Scrophulariae Bubák et Kabát in Hedwigia

1908, pag. 359. In foliis Scrophulariae nodosae, ad

monasterium Piva.

*270. Diplodina Allii flavi Bubák n. sp.

Pycnidiis gregariis, globoso-applanalis, 150—200 n in diám.,

subepidermicis, apice conico, papillato erumpentibus, atris, con-

textu crassiusculo, pseudoparenchymatico, extus brunneo, apice

obscuriore, intus hyalino.

Sporulis cylindraceis, 15—20 n longis, 2'5—3 /'• latis,

rectis, medio uniseptatis, non constrictis, utrinque rotundatis.

hvalinis. Sporophoris papilliformibus.

Ad monasterium Piva, in foliis emortuis Allii flavi,

finiente Augusto, ca. 600 m.

Durch die exakt zylindrischen, ziemlich langen Konidien

charakterisiert.

*271. Diplodina crasissima Bubák n sp.

Pycnidiis dispersis, ambitu rotundatis vei ellipticis, sub-

epidermicis, globoso applanatis, 350-650 n in diám. vei longis,

basi fere plana insidentibus, subepidermicis, papilla brevi, cylm-

drica erumpentibus, nigris, contextu crasissimo, grosse pseudo-

parenchymatico, extus nigrocastaneo, intus infuscato.
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Sporulis oblongo-fusoideis vei oblongo-cylindricis, 20—28 fi

longis, 5'5—9 /^ latis, rectis, uniseptatis, utrinque laté rotun-

<latis vei basin versus attenuatis, hyalinis.

Sporophoris cylindricis, 8— 15 n longis, 4—7 n latis, apice

rotundato-truncatis, hyalinis, continiiis.

Dobri do : in caulibus siccis Lini laevis, 22. m. Augusto,

€a. 1700 m.

Eine ausgezeichnete neue Art, die besonders durch die

grossen, dickwandigen Pykniden und grossen Sporen charak-

terisiert ist.

*272. D. hyoscyamicola Bubák et Kabát in Hedvrigia 1912,

pag. 349. Ad monasterium Piva, in caulibus et calycibus

Hyoscyami nigri.
*273. Diplodina Thesii Boy. et Jacz.

Zalogi ad Njegusi in caulibus ramulisque emortuis Thesii
divaricati, finiente Julio.

Da die Original-Diagnose sehr inkoniplett ist, so teile ich

liier die vollstándige mit

:

Pycnidiis expanse gregariis, laxiusculis, nigris, subepider-

niicis, globosis vei paruni applanatis, 150—230 // in diám., con-

textu dilute brunneo, pseudoparenchymatico, centro poro minuto,

papilliformi, obscurius marginato apertis.

Sporulis oblongis vei cylindraceis, 9—13 ff- longis, 2*5—3 fj

latis, rectis, medio uniseptatis, non constrictis, utrinque laté

rotundatis, hyalinis.

Sporophoris papilliformibus, hyalinis.

274. Darluca Filum Biv. Bernh. Ad Savniki, in foliis

Saturejae Kitaibelii ad Uredineni Pucciniae Men-
t h a e parasitica.

275. Microdiplodia Piperorum Bubák (in II. Beitrag z.

Pilzfl. Mont. 1. c. pag. 482). In caulibus emortuis S c r o p h u-

lariae heterophyllae, in monte Savin kuk. — Sporulis

plerumque ad septum non constrictis.
*276. Diploília cjlindrospora Bubák n. sp.

Pycnidiis aequaliter dispersis, subepidermicis, sem per tectis,

globosis, 200—300 /i in diám., apice subconica poro rotundo

-apertis, parietibus crassis, contextu grosse pseudoparenchymatico,

intus flavido, extus atrofusco.

Sporulis exacte cylindricis, 19—22 fJ. (rarius 24 fi) longis,

3—3"5 fi latis, rectis, utrinque laté rotundatis, medio unisep-

tatis, non constrictis, dilute brunneis, guttulatis. Sporophoris

papilliformibus.

Studena ad Boban, in caulibus emortuis Veratri Lobe-
liani (23. VIIL), ca. 1700 m.

Die Sporen sind exakt zylindrisch. Von Diplodia Veratri

Earle ist die neue Spezies gánzlich verschieden.

*277. Staganospora compta (Sacc.) Died. Ad fólia T r i f o 1 i i

alpestris, ad Gornja Bukovica prope Savniki et ad Motycki

14*
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gaj prope Zabljak; Trifolii pannoniéi, ad Gornja Buko-
vica; Trifolii fragiferi, ad monasterium Piva. — Sporulis

seniper solum uniseptatis.

*278. Staganospora montenegrina Bubák n, sp.

Pycnidiis dispersis, hypophyllis, globosis, ca. 100 p- in

diám., nigris, immersis, postea epidermide erumpentibus, parieti-

bus crassis, contextu pseudoparenchymatico, atrofusco.

Sporulis cylindraceis, 20—42 n longis, 35—6 n latis,

initio uniseptatis, postea 3 septatis, ad septa plus niinusve con-

strictis, rectis, raro curvatis, hyalinis, multiguttulatis. Sporophori&

brevibus, papilliformibus.

Podgorica : In foliis emortuis Quercus sessiliflorae,.
m. Aprili 1910, leg. L. VI a eh.

*279. Hendersonia bobanensis Bubák n. sp.

Pycnidiis gregariis vei dispersis, subepiderniicis, globoso-

applanatis, 220—350 /^ in diain., papilla brevi erumpentibus,

atris, parietibus erassis, contextu pseudoparenchymatico, intus

flavidulo, extus atrofusco.

Sporulis cylindraceo-fusoideis, 20—28 n longis, 2'5—3'5 /i

latis, rectis vei eurvulis, ad apices sensim augustatis, ibidem

rotundatis vei attenuatis, triseptatis, dilutissime brunneis. Sporo-

phoris papilliformibus.

Studena ad Boban, in caulibus emortuis Veratri Lobe-
liani (23. VIIL), ca. 1700 m.

Die vorliegende neue Art ist nicht ein reiferes Stádium
von Diplodia cylindrosjwra n. sp., welche auf demselben Sub-

strate vorkommt, denn die Form der Sporen ist bei beiden Arten

ganz verschieden.
*o"280. Eriosporina montenegrina Bubák n. sp.

Pycnidiis dispersis, subepiderniicis, dein nudis, ambitui

rotundatis vei oblongis, lenticularibus, siccis interdum concavis.

nigris, coriaceis, 150—200 // in diám. vei longitudine, contextu

basi tenni, apice crasso, extus atrofusco, indistincte pseudo-

parenchymatico, inlus flavido, distincte pseudoparenchymatico,

demum irregulariter disrumpentibus.

Sporulis elongato-fusoideis, 20—40 /^ longis, 3"5 /^ latis,

ad apicem sensim, basi breve attenuatis, ibidem octonis usque

quindenis fasciculatis, stipite communi brevissimo, crasso, rectis-

vei curvatis, lateralibus saepe flexuosis, olivaceis, 6 — 8 cellu-

laribus, eellulis basalibus et mediis cuboideis, superioribus paruni

protractis, loculo apicali pyramidali-protracto.

Ad monasterium Piva, in sarmentis Clematidis Vi-
talbae rarissima (24- VIII.), ca. 600 m.

Ein sehr netter Pilz, jedoch auf den Exsikkaten schwer
zu finden. Er kommt in Gesellschaft von Rebenlischia unicandata

(Berk. et Br.) vor und ist vielieicht mit ihr genetisch verbunden.

*281. Septoria aegopodina Sacc Öavniki, in foliis Aego-
podii Podagrariae.
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*282. Septoria Anthyllidis Sacc. Kom Kuéki ca. 2200 m, aiif

absterbenden Blattern von Anthyllis scardica Wettst. (R. 1)

In der Österr. bot. Zeitschrift^ beschreibt Baudys eine

neue Spezies Septoria Anthyllidis. Dieselbe ist, wie aus dem
Vergleiche der Diagnosen klar hervorgeht, identisch mit der

S a c c a r d oschen Art. Die neue Art vs'urde nur deswegen auf-

gestellt, v^'eil dem Autor die betreffende Literatur^ nicht zu-

ganglich war und muss aus angeführtem Grundé als Synonym
aufgefasst werden. Septoria Anthyllidis Sacc. ist im Síiden

wahrscheinlich nicht selten, Nacii Gebrauch von Chloralhydrat

und nachher Jodkali sieht man gut, dass die Sporen 1—3
Querví'ande habén.

*283. Sept. Astragali. Desm. Ad monasterium Piva, in

foliis Astragali glycyphylli.

*284. SepL Catariae Bubák (Vide Növ. Közi. 1907, p. 47).

In foliis Nepetae Catariae ad monasterium Piva ; N e-

petae pannonica e, ad Krajkomarski et Pitomine prope

Zabljak. Specimina e Nepeta pannonica ab originalibus

solum maculis divergunt, quae brunneae, obscurius margiuatae,

denium centro griseo-arescentes apparent.

*285. Sept. Chaerophylli aromatici Kabát et Bubák in

Hedvpigia 1904, pag. 419. In foliis Chaerophylli aroma-
tici, ad monasterium Piva. In speciminibus montenegrinis

€tiamque bohemicis (27. X. lectis !) sporulae usque 60//longaesunt.

*286. Sept. Clematidis Desm. Ad Nik§ic et ad monasterium

Piva, in foliis Clematidis Vitaiba e.

*287. Sept. cornicola Desm. In foliis Corni sanguineae,
ad monasterium Piva.

288. Sept. Cotini Desm. In declivitatibus fluminis Komar-

nica ad Piva, in foliis Rhois Cotini.
*289. Sept. Crataegi Kickx. In fojiis Crataegi Oxy-

canthae et Cr. monogynae, ad Saviiiki et ad monaste-

rium Piva.

*290. Sept. Ebuli Desm. et Rob. Pitomine et Bosaca prope

Zabljak et ad monasterium Piva, in foliis Sambuci Ebuli.
*291. Sept. Fuckelii Sacc. Pasina Voda ad Zabljak (distr.

Durmitor), in foliis Tussilaginis farfara e.

*292. Sept. Galeopsidis West. Gornja Bukovica ad

Savniki, in foliis Galeopsidis Tetrahit.

*293. Sept. graminum Desm. Ad Njeguéi, in foliis vivis

Tritici vulgáris.
*294. Sept. Jasiones (Bres.) Died. {Phlydaena Jasiones

Bres.). Sekirica planina prope Andrijevica, in foliis emorientibus

Jasiones supinae Sieb.

1 1. c. 1914. Nr. 12, pag. 484.
* Saccardo, Syll. fung. X. pag. 361.
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295. Sept. Kalchhrenneri Sacc. Gornja Bukovica, Zabljak^

Barno Jezero, Crno Jezero, Pitomine, ubique frequens in foliis

Euphorbiae aniygdaloidis.
*296. SejJt. Lysimachiae West. Ad fólia Lysimachiae

punctatae prope Cetinje.

*297. Sept. Melissae Desm. [Vide etiam Növ. Közi. 1907,
pag. (48)]. In foliis Melissae officinalis. ad monaste-
riuni Piva.

*298. Sept. Pantocsekii Baumler. Borkovici ad Piva, in

foliis Polycnenii arvensis, h) major is.

*299. Septt. phlydaenifortnis Bubák et Kabát. In foliis

Laserpitii Gaudini, in declivitatibus monds Medjed (Dur-

mitor).

*300. Se2)t. Phyteumatis Siegm. Ad Njegusi, in foliis

Phyteumatis limoniifolii.
301. Sept. piricola Desm. In foliis Pyri communis

cultae, ad Savniki; formae spontaneae, in via e Cetinje

ad Rijeka, Rubezi ad Niksic, Savniki et ad monasterium Piva.

*302. Sept. Podagrariae Lasch. In foliis Aegopodit
Podagrariae, ad Gornja Bukovica.

303. Sept. Polygonorum Desm. In foliis P o 1 y g o n i p e r-

s i c a r i a e, ad Bar et Njegusi ; Polygoni Bistortae, ad
Pasina Voda prope Zabljak.

*304. Septoria ramulariospora Bubák n. sp.

Pycnidiis dispersis vei laxe gregariis, globoso-applanatis,.

nigris, subepidermicis, 150—280 ff- in diám., centro papilla,

atrofusca ornaíis, contextu tenui, brunneo, dense pseudoparen-
chymatico, apice parum crassiore et obscuriore.

Sporulis copiosiísimis, cylindricis, 18—38 // longis, 3 />

latis, rectis vei curvulis, utrinque rotundatis, medio uniseptatis,

hyalinis. Sporophoris papilliformibus.

In monte Balj prope Andrijevica, ad fólia Cerastii
r e c t i, m. Julio 1900, leg. R o h 1 e n a.

Die Ramularia-artigen Sporen sind massenhaft entwickelt.

Von Septoria Cerastii Rob. et Desm. ist der vorliegende Pilz.

durch grosse Pykniden und ganz andere Sporen völlig verschie-

den. Die Konidien von Septoria Cerastii sind fadenförmig, bei-

derseits allmálilich verjüngt und doppelt schmáler.

305. Sept. Eibis Desm. Ad Pasina Voda prope Zabljak

in foliis R i b i s a 1 p i n i.

306. Sept. Bohlenae Bubák (Vide II. Beitrag 1. c. pag. 479).

In foliis Scrophulariae Scopolii, ad Pitomine et Bosaca
prope Zabljak; Scrophulariae Scopolii var. balca-
nicae Vei., ad Groblje prope montem Kom. In specimi-

nibus his adultioribus maculae ochraceae, albide exarresceutes

sünt atque saepe confluunt magnamque folii partém vei totum
folium occupant.

*307. Septoria Roripae Bubák n. sp.
*í
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Maculis minutis, irregularibus, discoloribus.

Pycnidiis amphigeiiis vei petiolicolis, minutis, globosis,

50—75 fi in diám., obscure brunneis, immersis, epidermide
tectis, poro papillato erumpentibus, contextu flavobrnnneo, tenui,

pseudoparenchymatico, apice obscuriore.

Sporulis acicularibus, 15—20 // longis, 1-25— 1*5 n latis,

rectis vei parum curvatis, ntrinque altenualis, continuis vei medio
uniseptatis, hyalinis, eguttulatis.

Sporophoris papilliforniibus.

Plavnica ad lacum Scodrensem (Scntari), in foliis et petio
lis Roripae silvestris, m. Junio 1903, leg. Rohlena.

Durch kleinere Pykniden und kürzere Sporen von Septoria
Cardamines resedifoliae Heim. et Sept. Cardamines trifoliae

Syd. verschieden.

308. Sept. 8ap07iariae (DC.) Savi et Becc. Gravosa in

Dalmaíia. ad íolia Saponariae officinalis.
309. Sept. scabiosicola Desm. In nionte Mali Stulac et ad

Krajkomarski prope Zabljak, in foliis Knautiae arveusis.
*310. Sept. Senecionis West. In foliis Senecionis

Fuchsii, in Lokvice (Diinnitor).

*311. Sept. Soldanellae Speg. In foliis Soldanellae
alpinae, in Lokvice (Durmitor).

312. Sept. Stachydis Rob. et Desm. In foliis Stachy-
dis dinaricae, ad Zabljak, Pitoniine, Bosaca.

*313. Sept. Tosevi Bubák in Ann. mycol. 1904, pag. 397.
In foliis Gentianae cruciatae, ad Petrovo poije prope
Niksic.

*314. Sejjt. Trachelii Ali. Ad Andrijevica, in foliis C a m-
p a n u 1 a e g 1 o m e r a t a e.

*315. Sepd. Trailiana Sacc. In foliis Brunellae vul-
gáris, ad Kovaceviöi prope Zabljak.

Pycnidiis 60—80 // in diám., globosis. dilute brunneis;
sporulis 50 n longis, rarius usque 70 //, 1— 3 septatis, ntrinque

sensim attenuatis.

*316. Sept. Urticae Desm. et Rob. Bosaca ad Zabljak, in

foliis Urticae dioicae
*317. Sep)t. Vandasii Bubák in Ann. mycol. 1906, pag. 117.

In Lokvice (Durmitor), ad fólia et caules A 1 s i n e s b o s-

n i a c a e.

*318. Sept. Verbénáé Rob. et Desm. In foliis Verbénáé
officinalis, ad monasterium Piva.

*319. Sept. Violae West. Ad Öavniki, in foliis vivis Violae
silvestris.

320. Sept. Xanthii Desm. In foliis Xanthii strumarii,
ad Savniki.

*321. RhabdosjJora alliicola (Baumler) AH. Ad monasterium
Piva, in feliis emortuis A Ilii flavi.

*322. Rhabdospora fusariispora Bubák n. sp.
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Pycnidiis laxiuscule gregariis, globosis vei applanatis,
100—150 n in diám., epiderinide tectis, postea apice erumpenti-
bus, demum epidermide destitutis, nigris, nitidis, contextu crasso,

nigrocastaiieo, pseudoparenchymatieo.
Sporulis falcatis, 17—21 p. loogis, 2-5— 3"5 n (rarius 4 [i)

latis, utrinqiie acutatis, hyalinis continuis.

Durinitor: Loco dicto „Lokvice, in caulibus emortuis Va-
leriánáé montanae, 15. m. Augusto 1904 in societate

Guignardiae durmitorensis n. sp.

Die Pykniden sind anfangs von einem diinnwandigen,
hellbraunlichen Gewebe gefüllt, spáter findet man in denselben
lose Sporen. Die Anheftungsweise derselben konnte nicht fest-

gestellt werden. lm Schleim sind sie aber nicht eingehüUt. Die
neue Art erinnert sehr an Ehabdospora lunulata Bubák (Annál,

d. naturh. Hofmus. XXVIIL, pag. 208 (1914), weicht aber von
ihr durch schmálere und langere Sporen ab.

*323. Rhabdospora línicola Bubák n. sp.

Pycnidiis dispersis, subepidermicis, globoso-applanatis, 250

—

300 /' in diám., nigris, papilla minuta erumpentibus, contextu

pseudoparenchymatieo, atrofusco.

Sporulis íiliformibus, 30—50 p longis, 2—25 n latis, rectis,

curvatis vei flexuosis, utrinque seiisim attenuatis, basin versus
latiusculis, hyalinis, 4-septatis, rarissime 5-septatis.

Sporophoris papilliíormibus.

Bosaca ad Zabljak (distr. Durmitorensis), ad caules emor-
tuos Lini c api táti, 20. VlII. (ca. 1580 m).

Eine sehr schöne Art, durch die grossen Pykniden und
deutlich fünfzelligen Sporen charakteristisch.

*324. Bhabdospora orthosporella Bubák n. sp.

Pycnidiis subgregariis, primo tectis, dein nudis et hyphis
mycelii torulosis, brunneis obsitis, globosis, parum applanatis,

crasse tunicatis, 300—350 n in diám., nigris, papilla crassa,

usque 80 'í longa instructis, contextu pseudoparenchymatieo,
fusco, apice atrofusco.

Sporulis bacilliformibus, 10 — 15 u longis, 2/^ latis, rectis,

vei parum curvatis, utrinque rotuudatis, uniseptatis, pluriguttu-

latis, hyalinis.

Sporophoris papilliformibus.

Durmitor : in nionte Mali Stulac (ca. 1900 m), ad caules

emortuos Pedi culari s Sibthorpii (15. VIII.) atque ad
Motycki gaj (ca. 1500 m) prope Zabljak, ad caules emortuos
Nepetae pannonicae (20. Vili).

Áltere, nackte Pykniden verlieren bald die Hyphen-
bekleidung.

*325. Rhabdospora rectispora Bubák n. sp.

Pycnidiis dispersis, globoso applanatis, immersis, atris,

200—250 iJí in diám., contextu pseudoparenchymatieo, extus

castaneofusco, intus hyalino, papilla brevi, nigra erumpentibus.
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Sporulis cylindraceis, 20—28
ij-

longis, 2*5—3
f/.

latis, rectis,

ntrinque rotundatis, medio uniseptatis, hyalinis, saepe guttulatis.

Sporophoris aiignste couicis, 5—6 'J- longis, sursum attenuatis,

ihyalinis, continuis.

In monte Közel dicto (distr. Kuci), ad ranuilos emortuos

Genistae lasiocarpae, ni. Julio 1906, leg. Rohlena.
Durch die Form der Sporen von allen Genista-Rhabdo-

sporen totál verschieden.

2. Nectrioidaceae.

326. Polystigmina rubra (Desm.) Sacc. In foliis Pruni
s p i n s a e, ad Savniki et monasterium Piva ; Pruni d o m e-

sticae cultae Curilac prope Danilovgrad et ad monaste-

rium Piva.

3. Leptostromataceae.

*327. Leptothyi'iuiu Berberidis (Thüm. et Wint.) Bubák,

nov. nom.
Der vorliegende Pilz wurde bisher für eine Melasmia ge-

halten. Über dieses Genus siehe v. Höhnel, Fragmente Nr. 405.

Melasmia Berberidis niuss zu Leptothyrium gezogen werden, da

kein Stronia vorhanden ist, Die Pykniden sind nur von der

oberen Halfte der Epiderniiszellenmenibran bedeckt. Die Decke
ist aus schwarzbraunen, rundlichen, kleinen Zellen gebildet ; die

Basalschicht ist dünn, hyalin. Es ist möglich, dass Lépt. Ber-

beridis Cooke et Massee und L. Berberidis Rich. dieselbe Art

vorstellen. Hier eine neue Diagnose des Pilzes

:

Maculis magnis, irregularibus magnam folii partém vei

totum folium occnpantibus, arescentibus, cinnamonieis.

Pycnidiis amphigenis, expanse gregariis, rotundatis vei

oblongis, 120— 170 ," in diám., rarius confluentibus, dimidio

superiore epidermidis tectis, nigris, nitidis, rugosis, contextu

supra atrobrunneo, basi tenui, hyalino.

Sporulis bacterioides, 5'5—7"5 /j- longis, 1 5 f- latis, rectis

vei parum curvatis, utrinque rotundatis, hyalinis, biguttulatis.

Sporophoris densissimis, filiformibus, 15—20 /' longis, 2 /-<

latis, hyalinis, continuis.

In monte Lovcen, ad fólia Berberidis vulgáris.
*328. Leptothyrium Castaneae (Spr.) Sacc. var. Quercus

C. Mass. Ad Podgorica, in foliis Quercus Cerris, ad Niksic

Quercus s e s silif lorae.
*329. Lépt. vulgare (Fr.) Sacc. In caulibus emortuis A c o-

nitiPantocsekiani, in Lokvice (Durmitor). In Lépt. vul-

gari sporulae vulgo utrinque attenuatae sünt.

*330. Melasmia acerina Lév. In foliis Aceris cam-
pestris ad Bogetici prope Niksic, ad éavniki et ad monaste-

rium Piva ; Aceris Heldreichii Regei var. macropteri
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(Vis.) Pax, in Bozur planina ; A c e r i s o b t u s a t i, in via e

Borkovici ad Piya ; Aceris Pseudoplatani, ad Gornja

tíukovica prope Öavniki.

331. Pif/ottia astroidea Berk. et Br. (Syn. Basiascella gal-

larum Bubák in Annál. d. k. k. naturh. Hofmus. Wien, 1914,

pag. 216).

Ich habé die Gattung Basiascella als ein neues Genus
deswegen aufgestellt, weil ich bei dem Kurdistanischen Pilze

ein Stroma und dunkle Sporen gefunden habé. Erst jetzt, wo
ich den montenegrinischen Pilz studierte, fiiide ich, dass er mit

Basiascella ideiitisch ist. Er ist bei Saccardo, Syll. III. pag. 637
zu den Hyalosporeen gestellt und ohne Stroma (Fungi ital. tab.

1492) gezeichiiet,

Schon V. H ö h n e 1 zeigte, wie ich jetzt finde (Fragmente

Nr. 537), dass der Pilz ein Stroma besitzt und dass er zu den
braunsporigen Leptostromaceen gezáhlt werden muss.

Ad Podííorica, in foliis U 1 ni i c a m p e s t r i s.

*332. Kabatia latemarensis Bubák in Österr. bot. Zeitschrift

1904, pag. 29. Durmitor: Lokvice et in declivitatibus montis

Medjed Lokvice versus, in foliis Lonicerae coeruleae.
*333. Lejjtostromella hysterioides (Fr.) Sacc. In caulibus

emortuis Dianthi cruenti, ad Andrijevica, Dianthi d al-

ma ti ci, ad Njegusi, Dianthi tristis Vei., in mente Maglic

et in Ledenica planina,

4. E X c i p u 1 a c e a e.

334. Heteropatella lacera Fuckel (Syn. Rhahdospora cer-

cosperma (Rostr.) Sacc. ; Excipulina Patella Höhnel).

Ich habé diesen Pilz auf einer grossen Anzahl von Nalir-

pflanzen gesammelt. Er ist besonders in dem Durmitorgebiete

viel verbreitet. Das Matériái bietet allé mögliclien Übergánge
zwischen den drei genannten Arten, so dass ich dieselben für

selbstándige Spezies nicht haltén kann. Ich habé sehr oft in

einer und derselben Pyknide cilienfreie und cilienführende Spo-

ren in verschiedener Anzahl getroífen.

In caulibus emortuis Achilleae Clavenae, Aconiti
Pantocsekiani, Anthemidis m ont a na e, Asperulae
longiflorae, Athamantliae Haynaldii, Betonicae
Alopecuri, Lini laevis, Scrophularine bosniacae,
Trifolii norici, Valeriánáé m ontana e, in Lokvice;

Lini capitati, Senecionis nebrodensis, Stachy-
dis Sendtneri, in monte Savin kuk ; S t a c h y d i s d i n a-

ricae, ad pedes montis Savin kuk; Thalictri aquile-
giaefolii, in declivitatibus montis Medjed ; Solani dul-
c a m a r a e, ad Srabje Jezero prope Zabljak ; Nepetae pan-
nonicae, ad Motycki gaj prope Zabljak; Galii lucidi, in

Dobri do; Scrophulariae bosniacae, in nionte Lojanik

;
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Chrysanthemi larvati, Iniilae ensifoliae, Poten-
tillae montenegrinae, in monte Vojnik ; Thlaspeos
m ontani, in Sekirica planina; Tliesii Parnassi in nionte

Lovcen.

5. Melanconiaceae.

*335. Oloeosporiiim Rohergei Desm. In foliis vivis Car-
p i n i d u i n e n s i s, ad Savniki.

*336. Oloeosporium Veronicarum Ces. (Syn. 01. arvense

Sacc. et Pénz. ; Gl. pruinosum Baumler). In foliis Veronicae,
in Lokvice (2400 m); Veronicae satureoidis, austria-
cae in Ledenica planina (1600 m).

*337. Marssonia Juglandis (Lib.) Sacc. Inter Cetinje et

Rijeka, in foliis Juglandis regiae.
*338. M. Fotentillae (Desni.) Fisch. In foliis P o t e n t i 1 1 a e

micranthae, ad Dobra Sela prope Savnki.

339. M. Violae (Pass.) Sacc. Lokvice in montibus Dur-
mitorensibus, ad fólia Violae biflorae.

*340. Phaeomarssonia trímcatula (Sacc.) Bubák. (Syn.

Marssonia truncatula Sacc.) Der olivenbraunen Sporen wegen
kann der Pilz bei Marssonia nicht verbleiben.

In foliis Aceris campestris, ad Bogetici prope Niksic,

ad Savniki et ad monasterium Piva.

*341. Cylindrosporium Aceris obtusati Bubák n. sp.

Maculis utrinque visibilibus, brunneis, rotundato-angulatis,

2—5 mm in diain.

Acervulis amphigenis, excipulaceis, nigris, 200—250 it in

diám., intus basi concavis, supra epidermide nigrata tectis, denium
laté apertis, contextu basi tenuissimo, flavidulo.

Sporiis cylindraceis, 28—45 f- longis, 3 n latis, ple-

rumque curvatis, utrinque laté rotundatis, uniseptatis, hyalinis,

in cirris crassis, pusillis, gelatinosis, luteis exilientibus.

Sporophoris conicis, supra cylindrice angustatis, 10—12 fi

longis, hyalinis, continuis.

\n via e vico Borkovici ad fluminem Piva, ad fólia Ace-
ris obtusati, m. Augusto.

Die Fruchtlager sind makroskopisch fást pyknidenartig,

schvyarz, schüsselförmig eingesunken. Die Sporen gewöhniicli

gekrümmt, konstant zweizellig. Durch diese Charaktere v^eicht

es von den anderen Acer Cylindrosporium ab.

*342. Cylindrosporium associatiim Bubák nov. nom. (Syn.

Phleospora associata Bubák in Annál, mycolo^ici 1904, pag. 398.)

In foliis Quercus sessiliflorae, ad Savniki.

Anmerkung. Auch die übrigen von mir von Quercus
beschriebenen Phleospora-Arten sind in die Gajtung Cylindro-

sporium zu stellen. Es sind .

1. Phleospora Hanseni Bubák in Journ. of Myc. 1906,
pag. 54 = Cylindrosporium Hanseni Bubák nov. nom.
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2. Phleosjjora Cerris Kabát et Bubák in Hedwigia, Bd. 52
(1912), pag. 351 = Cylindrosporium Cerris Kabát et Bubák
nov. nom., wie auch

3. Phleosijora SerebrianiJcowii Bubák (von Astragalus den-
droides, in Hedwigia, Bd. 52 (1912), pag. 267. Cj^lindrosporium
Serebrianikowii Bubák

*343. Cylindrosporium montenegrinum Bubák n. sp.

Maculis utrinque visibilibus, irregularibus, lacinias folii totas

oblegentibus.

Acervulis hypophyllis, dense gregariis, 100—150 /-< in diám.,

brunneis, globosis, immersis, demuni laté apertis, basi contextu
plectenchyniatico, atrofusco.

Sporulis filiformibus, 60—100 f. longis, 2 ,n latis, rectis vei

curvatis, utrinque sensim attenuatis, basi truncatulis, 1—6 sep-

tatis, in columnis gelatinosis, luteolis erumpentibus.

Sporophoris filiformibus, primum immersis, dein erumpenti-
bus, 40—50 fi longis, 2'5—3 /^ latis, sursum attenuatis, luteo-

flavidis.

Barno Jezero ad Zabljak (distr. Durmitor), in foliis vivis

TroUii europaei m. Augusto.

Der vorliegende Pilz ist von Septoria TroUii Sacc. et

Wint. und Ramularia TroUii (Jacz.) Lindr., welche ebenfalls an
demselben Standorte vorkommen. ganzlich verschieden.

Die Ramularia TroUii (Jacz.) Lindr., welche bis 75 n
lange, 1—2mal septierte, nach oben verjiiugte, stark gekrümmte
oder gewundene Konidien besitzt, halté ich für eine Cercospo-

reUa, alsó Cercosporella TroUii (Jacz.) Bubák. Eine ausführ-

liche Diagnose dieses Pilzes siehe bei Lindroth, Acta Soc. pro
Fauna et Flóra fenn. 23 (1902), Nr. 3, pag. 15—16.

*344. Cyl. orohicolum (Sacc.) Bubák in Növ. Közi. 1907,
Heft 4. (Syn. C. Lathyri Kabát et Bubák in Ann. mycol. 1907,
pag. 44 ; Septoria orohicola Sacc.) In foliis Orobi verni, ad
monasterium Pivy.

345. Cyl. Pseudoplatani (Rob. et Desm.) Died. (Syn.

Phleospora Pseudoplatani Bubák et Kabát, I. Beitr. z. Pilzfl.

von Montenegró, 1. c. pag. 16). In foliis Aceris monspes-
s u 1 a n i, ad Kokoti prope Podgorica et ad Lukovo prope Nik-
sic; Aceris Pseudoplatani, ad Gornja Bukovica prope
Savniki.

*346. Cyl. Eanunculi (Bon.)^ Sacc. In foliis Ranunculi
nemorosi, ad Pitomine prope Zabljak.

347. Cyl. veratrinum Sacc. et Wint. Lokvice (Durmitor),

in foliis vivis Veratri Lobeliani.
*348. Libertella faginea Desm. forma mingr. In cortice

Fagi silvaticae, ad Gornja Bukovica prope Zabljak.
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Hyphomycetes.

1. Mu cedineae.

*349. Oidium quercinum Thüm. In foliis vivis Quercus
Cerris, ad Podgorica (L. Via eh).

350. Oidium sp. In foliis Nepetae pannonica e, ad

Pitomine prope Zabljak; Thymi Rohlenae Vei., in monte

Lojanik (1700 ni).

*351. Ovtdaria asperifolii Sacc. var. Symphyti tuberosi Ali.,

Barno Jezero ad Zabljak, in foliis Symphyti tuberosi.
*352 Ov. Betonicae Mass. In foliis Betonicae Alope-

curi in Lokvice et in monte Lojanik.

353. Ov. Bistortae (Fuck.) Sacc. Pitomine ad Zabljak in

foliis PolygoniBistortae.
354. Ov. decipiens Sacc. Gornja Bukovica ad Savniki in

foliis Ranunculi nemorosi.
355. Ov. haplospora (Speg.) Magn. (Syn. Ovularia pusilla

Sacc.) (Vide sub hoc noni, in I. Beitrag z. Pilzfl. Mont., 1. c.

pag. 17). Ich halté auch Ov. Schroeteri (Kühn.) Sacc. für Syno-

nym mit dieser Art.

In foliis Alchemillae vulgáris, ad Donja Bukovica

prope Savniki ; ad Pasina Voda, ad molas et in monte Velki Stulac

prope Zabljak ; in Lokvice (Durmitor).

356. Ov. obliqua (Cooke) Sacc. In foliis Rumicis
alpini, ad Gornja Bukovica prope Savniki et ad Pasina Voda
prope Zabljak,

*357. Ov. ovata (Fuck.) Sacc In foliis Salviae Berto-
lonii Vis., in Bozur planina (distr. Piva).

*358. Ov. Vogeliana Sacc. et Syd. In via e Borkovici ad

monasterium Piva, in foliis Coluteae arborescentis
sponte crescentis, ca. 1200 m.

Die vorliegende Ovularia war bisher nur aus Deutschland

von kuhiviertem Strauche bekannt. Die Heimat von Colutea

arborescens ist Südeuropa und der Orient. Auf dem Standorte,

wo ich den Pilz sammelte, ist die Colutea wildwachsend, des-

lialb auch der Pilz selbst, welcher gewiss in der angeführten

geographischen Area reichlich vorkommen wird.

*359. Botrytis vulgáris Fries. In foliis Nup haris lutei,

ad Barno Jezero prope Zabljak.

360. Fusoma Veratrí Ali. Durmitor : Lokvice, in foliis

Veratri Lobeliani.
*361. Ramidaria aequivoca (Ces.) Sacc. Ad Barno Jezero

prope Zabljak, in foliis Ranunculi acris.
362. R. Ajugae (Niessl.) Sacc. In foliis Ajugae rep-

tantis, ad Kovacevici prope Zabljak et in monte Lojanik.

*363. R.^ Anchusae Mass. In foliis Anchusae Bar-
relieri, ad Savniki.
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*364. Ramularia Arei^oniae Bubák n. sp.

Maculis utrinque visibilibus, subrotundatis, dispersis vei

paucis aggregatis, branneis vei ochraceis, obsciirius marginatis,
2—3 mm in diám.

Caespitulis hypophyllis, dispersis, e stomatibus erumpenti-

bus, minutis, vix ope lentis visibilibus, albis, Conidiophoris paucis
(4—10) evolutis, 20—30 !>- longis, 2-5—3 /^ latis, sursum atte-

imatis, apice deuticulatis, hyalinis, continuis, tenuissime tunicatis.

Conidiis fusoideis vei cylindraceis, 9—22 // longis, 2*5

—

^'5 fJ- latis, rectis, utrinque parum attenuatis, continuis vei unisep-

tatis, hyalinis, tenuissime tunicatis.

Ad monasterium Piva in foliis Aremoniae agrimo-
11 o i d i s, finiente Augusto. ca. 650 m.

Der Pilz ist sehr unscheinbar, auf den Flecken kaum mit

einer stark vergrössernden Lupe sichtbar. Erst beim Schneiden
triíft man ihn. Die Konidientrager sind sehr zárt, kurz und nur
zu wenigen treten sie aus den Porén hervor.

*365. R. arvensis Sacc. In foliis vivis Potentillae
reptantis, ad Savniki.

*366. i?. halcanica Bubák et Ranojevic in Ann. mycologici

1910, pag. 396. In foliis vivis Cirsii candelabri, ad
áavniki.

*367. R- Beccabungae Fantr. Pitomine ad Zabljak, in foliis

vivis Veronicae Beccabung a e.

*368. R. bosniaca Bubák in Österr. bot. Zeitschr. 1903,
pag. 49. In monte Mali Stulac prope Zabljak, in foliis S c a-

b iosae columbariae.
*369. R- decipiens Eli. et Ev. In foliis vivis Rumicis

obtusifolii, ad Savniki. Sporae 27 ,« X 4 /i, conidiophora

nsque 80 /< longa !

370. R. fiiaris Fres. In foliis vivis Adenostylis albi-
frontis, in monte Lojanik.

*371. R. Geranii phaei (Mass ) Magnus. In foliis vivis

Oeranii reflexi, ad Savniki et ad monasterium Piva.

372. R.lactea (Desm.) Sacc. In foliis Violae caiiinae,
ad Kovacevici prope Zabljak; Violae hirtae, ad Dobra
Sela prope Savniki; Violae odoratae, ad monasterium
Piva; Violae silvestris, ad Lukovo prope Niksic.

*373. R. Lappae (Bres.) Bubák. (Syn. Ram. fiiaris Fres.

v;ir. Lappae Bres.). Ich halté die Form von Lappá für eine

gute, selbstándige Art.

In Coliis Lappae major is ad monasterium Piva.

374. R. macrospora Fres. var. Campanulae Trachelii

.Sacc. Dobra Sela ad Savniki, in foliis Campanulae Tra-
chelii; ad monasterium Piva, in foliis Camp. Trach, var.

parviflorae.
*375. i?. mentJiicola Sacc. Gornja Bukovica ad Savniki et

Pitomine ad Zabljak, in foliis Menthae silvestris.
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*376. Ramularia monachorum Bubák n. sp

Maculis rotundatis vei subrotundatis, purpureo vei bruimeo-

limitatis, 1— 2 mm iii diám., dispersis, utrinque visibilibus, aridis,

albidis, pellucidis.

Caespitulis hypohyllis, gregariis, niveis, plumosis. Coni-

diophoris l)asi tuberculiforme coalitis, divergentibus, 30—60 n
longis, 2'5—3 i>-

latis, tenuissime tunicatis, 1—2 septatis, supra

denticulatis, interduni ramulis brevibus hic illic instructis,

hyalinls,

Conidiis cylindraceis, 19 — 30// longis, 2'5—3 /^ latis, rectis

vei minimé curvatis, continuis vei uniseptatis, apice paiuni

attenuatis, basi attenuatis et truncatulis, tenuitunicatis, hyalinis.

Ad monnsterium Piva in foliis vivis Evonymi euró-
pael, 25. m. Aiigusto.

Von Cercosporella Evonymi Eriks. ist dieser Pilz generisch

verschieden. Die Konidientrager, wie auch die Kouidien sind

sehr zartwandig.

377. B. Nicolai Bubák in I. Beitrag z Pilzfl. Montén.

1. c. pag. 19. Durmitor: Lokvice (2400 m) et Lojauik (ca.

1700 m), in foliis vivis Scrophulariae bosniacae Beck.

378. B. oreophila Sacc, Barno Jezero ad Zabljak, in

foliis Astrantiae majoris.
379. B. Fhyteumatis Sacc. In foliis P h y t e u m a t i s

s p i c a t i var. c o e r u 1 e a e, ad Bukovica prope Njegusi et ad

Barno Jezero prope Zabljak.

*380. Ramularia pivensis Bubák n. sp.

Maculis utrinque visibilibus, griseis, subrotundis vei angu-

hitis, plerumque nervis limitatis, 2—5 mm in diám., dispersis,

saepe confluentibus.

Caespitulis hypophyllis, e stomatibus erumpentibus, minutis,

dispersis, albidis. Conidiophoris erectis vei assurgentibus, 15—30/^

longis, 3 /^ latis, flexuosis, sursum attenuatis, apice denticulatis,

tenuissime tunicatis.

Conidiis fusoideis vei cylindrícis, 13—32 /i longis, 2"5—3 (j.

latis, rectis, utrinque attenuato-rotundatis, hyalinis, continuis vei

uniseptatis, tenuissime tunicatis.

Ad monasterium Pivam : in foliis vivis Sciitellariae
a 1 t i s s i m a e pluribus locis non raro, finiente Augusto,

600—650 m.

Durch die Zartheit der Konidiophoren und Konidien aus-

iiezeichnet. Wird in der EnsikkatenSammlung Kabát et Bu-
bák, Fungi imperf. exsicc. ausgegeben.

381. B. pratensis Sacc. In foliis Rumicis sanguinei,
ad monasterium Piva.

382. B. Primuláé Thüm. Ad monasterium Piva, in foliis

vivis Primuláé acaulis.
*383. B. pseuclococcinea Lindr. In foliis Veronicae

chamaedryos var. lamiifoliae, ad monasterium Piva.
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384. B. Ranunculi Peck. In foliis Ranunculi acris,
ad Crno Jezero prope ZabÍjak ; Ranunculi nemorosi, ad
pedem niontis Savin kuk (Durmitor) et ad nionasterium Piva.

*385. R. Eumicis scuiati AH, l'oscensko Jezero ad Zabljak,
in foliis Rumicis scutati.

*386. R, sambucina Sacc. Ad monasterium Piva, in foliis

Sambuci ebuli.
*387. A. silvestris Sacc. In foliis vivis Dipsaci pilosi,

ad Savniki.

388. R. suhalpina Bubák in I. Beitr. z. Pilzfl. Montén.
1. c. pag. 19. Ad íiuvium Piva, prope monasterium in foliis

Hieracii lanati.
*389. R. Taraxaci Karst. Gornja Bukovica ad Savniki, in

foliis T a raxaciof fi cinalis.
*390. R. Thesii (Schroet.) Syd. In monte Lovcen, ad fólia

Thesiiparnassi.
391. R. Valeriánáé (Speg.) Sacc. Pitomine ad Zabljak, in

foliis Valeriánáé simplicis.
392. R. variábilis (ivey. In foliis Verbasci austriaci,

ad Pitomine prope Zabljak ; Verbasci phlomoidis, ad
Savniki ; Verbasci P a n c i c i i, ad monasterium Piva.

393. Cercosporella Primuláé Ali. In foliis Primuláé
Columnae. ad Njegusi.

*394. Cercosporella Trollii (Jacz.) Bubák (Vide Nr. 343).
In foliis Trollii europaei, ad Barno Jezero prope Zabljak.

2. D e m a t i e a e.

*395. Horniscium pinophilum (Nees.) Lindau. In acubus
Pini leucodermis, in monte Lovcen.

*396. Haptlohasidium Thalictri Eriks. Ad monasterium Piva,
in foliis Thalictri flavi.

*379. Scolicotrichiim Fraxini Pass. In foliis F r a x i n i

r n i, inter Cetinje et Rijeka et ad monasterium Piva.

*398. 8. yramÍYiis¥\iQk. In foliis Glyceriae plicatae,
ad Pitomine prope Zabljak et Poae atticae, ad Mratinje
(distr. Piva).

*399. Cystodendron dryophilum (Pass.) Bubák in Ann.
mycol. 1914, pag. 211. Ad Podgorica et Niksic, in foliis vivis

et emorientibus Quercus sessiliflorae.
400. Polythrincium Trifolii Kunze. In foliis Trifolii

fragiferi, ad monasterium Piva. Trif. Pignantii, ad
Njegusi; Trif. pratensis, ad monasterium Piva; Trif.
repentis. ibidem; Trifolii sp., ad Njegusi ; Trif. norici,
in declivitatibus graminonis supra Crnopolje (Prenj planina) in

Hercegovina australi (leg. V a n d a s).

*401. Cladosporium yraminum Corda. Lokva ad Nadgorje
prope Zabljak, in foliis Glyceriae fluitantis.
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*402. Cl. herharum (Pers.) Link. in foliis Violáé sil-

vestris, ad Andrijevica, et Atriplicis hortensis in

Zabljak.

MOS. Cladosporium stysanoides Bubák n, sp.

Caespitulis hypophyllis, rarius epipliyllis, per stoniata erm-
pentibus, laxe gregariis, stysanoideis, atroolivaceis. Conidiophoris

copiosis dense íasciculatis, basi parallelis, apice plus minusve

divergentibus 100—180 /< longis, 4— 5'5 // crassis, apice den-

liculatis, subflexuosis, rarius ibidem inflalulis, quadriseptatis^

olivaceo-brunneis, supra dilutioribus.

Conidiis ovoideis, ellipsoideis vei oblongis, apicibiis atte-

nuatis, vei cylindricis, apice attenuato-roturdatis. basi truiica-

lulis, 7'5— 22 fi longis, 4— 5"5
f- lads. olivaceo-brunneolis,

minute verruculosis, continuis vei unisepíatis.

Durmitor: In loco dicto „Lokvice", ad fólia subviva S o 1-

danellae alpinae, 15. m. Augusto, ca. 2200 ni.

Eine ausgezeichnete Art, die von allén bisher bekannten

Cladosporium-Arten wohl die schönste und ani bestén charak-

terisierte ist. Sie ist aufdenersten Blick einer Stysanus-Art áhnlich.

*404. Clatlosporium Taphrinae Bubák n. sp.

Caespitulis hypophyllis, in Taphrina coerulescente parasi-

ticis, fuligineis, velutinis, confluentibus, plus minusve expansis.

Conidiophoris gregariis vei dispersis, 80—200 fJ- longis^

5—7 /< latis, rectis vei saepius flexuosis, septatis, brunneo-

olivaceis, sursum attenuatis, apice toruloso-dentatis, dilutioribus

vei hyalinis.

Conidiis globosis, globoso-ovoideis, limoniformibus vei

ellipsoideis, 4—5 f-
in diám., vei 7— 9 /^ longis, 3'ö— 5 /' latis.

uiio polo vei utrinque papilla minuta instructis, vei oblongis.

13— 20 /' longis, 4— 6 /t latis, rectis vei curvulis, continuis vei

uiiiseptatis, rarius biseptatis, utrinque attenuatis vei basi trun-

catis, olivaceo bruuneis vei olivaceis.

Savniki ad fólia viva Quercus Cerris in T a p h r i n a coeru-
lescente parasiticum, 30. Septembri 1911, leg. L. Vlach.

Die vorliegende neue Art lebt parasitisch auf Taphrina
coerulescens (]\Iont. et Desm.). Von Cladosporium fuli-

ffineum Bon. und Cladosporium Exoasci Lind. ist sie gánzlich

verschieden.

*405. Septonema diatrypellum Bubák n. sp.

Caespitulis in stromatibus Diatrypellae verruciformis effusis,

initio avellaneis, demum cinnamomeis, velutinis.

Conidiis maturis cylindraceis, 28—42 n longis, 4*5—6'5 //

latis, rectis, rarius curvato-irregularibus, quadriseptatis, utrinque

acutatis, dilute brunneis, eguttulatis, catenulatis ; conidiis inima-

turis continuis vei 1—3 septatis, ellipsoideis vei fusiformibus.

Conidiophoris subfasciculatis, 30— 55 /^ longis, 2"5— 4 n
latis, rectis vei parum fllexuosis, hic illic inflatulis, apice atte-

nuatis, dilute brunneis, continuis.

Botanikai Közlemények 3-4. füzet. 15
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Ad monasterinm Piva : Ad stromata Diatrypellae ver-
ruciformis in ramis emortuis Carpini Betuli, 24. VIII,

(ca. 650 m).

Eine sehr schöne Art, die durch die Farbe der Rásschen,

wie auch durch die ziemliche Regelniassigkeit der reifen Sporen

ausgezeichnet ist.

*406. Heterosporium tortuoso-inflatum Bubák n. sp,

Caespitulis exiguis, dispersis vei laxe gregariis, olivaceis,

erectis, rigidis.

Conidioplioris fasciculatis, rigidis, 90— 125/^ longis,4'5—5'5/^

latis, triseptatis, tortuoso-inflatis, denticulatis, olivaceo-brunneis

Conidiis o^roideis, ellipsoideis vei oblongo-cylindricis, 9— 28/'.

longis, 3—9 [f- latis, utrinque rotundatis vei attenuato-rotundatis,

continuis vei 1—3 septatis, olivaceis, verruculosis.

Peruóica sub monte Kom, in foliis emortuis HeUebori
odori, VII. 1906, leg. J. Rohlena.

Die Sporentráger sind sehr ausgezeichnet, indem sie in

der betrachtlich kurzen IStrecke von der Basis bis zum Gipfel

3—4mal aufgedunsen sind. Am Scheitel sind sie stets aufgeblasen

und ziemlich stumpf. Die einzelnen knieartigen Blasen ent-

sprechen den Stellen, v^o die Konidien entstanden sind und wo
die Trager spater weiter in der Lange gewachsen sind.

*407. Stigmella clryophylla (Corda) Lindau. In foliis Q u e r-

cus sessiliflorae, ad Podgorica et Niksic.

*408. Cercospora depazeoides (Desm.) Sacc. Ad monaste-

rinm Piva, in foliis Sambuci nigrae.
409. C. Mercurialis Pass, In foliis Me r cu riali s

o v a t a e, ad monasterinm Piva ; Mercurialis perenni s,

ad Savniki et ad monasterinm Piva.

*410. Cercospora iiiontenegrina Bubák n. sp.

Caespitulis tuterculiniformibus, inter nervis locatis, in macu-

lis linearibus, discoloribus, 2—3 mm longis, saepe confluentibus

dense aggregatis, nigris.

Sporophoris densis, 30—40 n longis, 5"5—7 !>. latis, breve

(3—4) septatis, olivaceo-chlorinis, apice parum torulosis et dilu-

tioribus, juvenilibus brevibus. aseptatis.

Conidiis filiformibus, 35—53 // longis, 3—3-5 // latis, sur-

sum saepe sensim attenuatis, hasin versus breve attenuatis,

hyalinis, 3—4 septatis.

Ad monasterinm Piva, in foliis Antherici ramosi,
m. Julio 1905, leg. Rohlena.

*411. C. scrntdens Sacc. et Wint. Ad flumen Piva prope mo-

nasterinm Piva in pagina superiore foliorum T a m i c o m m u u i s.

3. Tuberculariaceae.

*412. Fusarium aecidii Tussilaginis Ali. Ad monasterium

Piva, ad Aecidium Tussilaginis in foliis Tussilagi-
nis far fara e.
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Conidiis usque 55 p- longis, 3—5 septatis. Species haec
vix a Fusario incarnato (Rob.) Sacc. diversa est

!

*413. Vernicularia Dematium (Pers.) Fries. Durmitor: In

declivitatibus montis Medjed, ad fólia Saxifragae Roclie-
1 i a n a e var. B u b á k i i Rohl. ; in petiolis vetustis Peucedani
S c h 1 i i ad Savniki.

414. V. herbarum West. Durmitor: Ad Valisnica do in

foliis vetustis Armeriae majellensis.

(Aus der am 12. Mai 1915 gehaltenen Sitzung der botanischen Sektion.)

S. Jávorka: Florístísche Daten,

Dritte Mitteilung. ^

(Ung. Originaltext mit 2 Abbildungen s. Seite 98.)

IG.Über Sorbus dacica Borb.,zugleich einige Bemerkungen
iiber die ungarlándíschen Sorbus-Arten. Als Borbás die S. dacica

(Ösíerr. Bot. Zeitschr. 1887, p. 404) zuerst unter dem Namen
S. semvpinnata (Math. Term. Értesít I., 1882, p. 85, Fritsch,

Österr. Bot. Zeitschrift 1899, p. 427, non Hedl. Monogr. Sorbus

1901, p. 55, non Pyrus semipinnata Bechst., nec Roth) eingehend
beschrieb, tat er es nur auf Grundlage der Pflanze von Torda
und erst spáter erwahnt er diese Pílanze (Erdészeti Lapok 1883,

p. 215 und spater Fritscli [I. c], sov7Íe Hedlund [I. c. p. 58])
vom Domugled- und Suskuberg bei Herkulesbad, Die Pflanze

von Torda muss dalier als der ursprüngliche Typus von *S'. dacica

angesehen werden. Die Sorbus von Herkulesbad halté ich aber,

nach dem im Herbárium des Ung. Nationalmuseums befindlichen

zahlreichen Exemplaren, nicht für identisch mit der Pflanze von
Torda, sie muss daher einen besondereu Nanien erhalten, ich

uenne sie Sorbus Borbásii Jáv. (Die lateinische Diagnose siehe

Seite 99.)

Die Meinung Borbás' und Fritschs (Österr. Bot. Zeitschr.

XLIX, 1899, p. 427 und 429), dass S. dacica und S. Borbásii
Hybride von ^S'. aucuparia var. lanuginosa und 8. austriaca wáren,
habén fechon C. K. Schneider und Ascherson-Grabner nicht

anerkannt, und zwar aus dem Grundé, weil ein Verbreitungs-

gebiet der zwei Pflanzen, neben der S. aucuparia die S. austriaca

in der Gegend von Torda überhaupt nicht wachst, um Herkulesbad
aber S. austriaca und noch mehr S. cretica gleichermassen vor-

kommen (ja hier auch die zu S. umbellata [Desf,] Fritsch nahe-

' Erste Mitteilung siehe Bd. XIII (1914), S. 24., die zweite siehe
:Bd., XIV (1915), S. 62.

15*
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stehenden Formen wachsen). Jedenfalls muss man sowohl S. dacica^

als S. Borbásii als schon seit langem fixierte Hybride oder selbst

Arten ansehen, wie z. B. die dazu ahnliche nordeuropáische

S. hybrida L. oder die aus den Bergen von Buda bekannte S
semiincisa B o r b., die gleichfalls eine selbstandige geographische

Verbreitung habén. Der S. fennica auct. = liyhrida gegenüber hat

Borbás unsere beiden Sorbus-Arten schon gut definiert (Erd.

Lap. 1883, p. 213—16, wo .S. dacica noch unter dem Namen
S. semipinnata Borb. [non Roth, nec Bechst.] erwahnt wird).

8- dacica ist in dem Kalkgelande, das das Bihargebirge

von Süden und Südost begleitet, eine charakteristische Pflanze

und dórt, wie es seheint, viel liaufiger als S. cretica. lm Ung.
Nationalmuseum sind von ihr zahlreiche Exemplare aus der

Tordaer Schlucht, vom Berge Tilalmas bei Toroczkó, vom Csák-

lyaik im Komitate Alsó-Fehér, vom Kecskekö, aus der Gegend
der Ruine bei Tótfalud, weiter gegen Norden vom subalpineni

Berge Skerica bei Padság (meist von J. Csató gesammelt). Die

bei A. Kerner : Vegetationsverh., p. 161 (Nr. 606) vom südlichen

Teile des Bihargebirges erwáhnte S. interniedia ist höchstwalir-

scheinlich gleichfalls mit S. dacica identisch. Unter den auslan-

dischen Sorbus-Arten entspricht ihr am bestén die im Schweizer

Jura vorkommende *S'. helvetica Held. in sched. (Hedl. Monogr.

Sorbus, p. 27, ohne Benennung.) Die Blatter der letzteren Art

sind alles im allém etwas schmaler, daher auf *S'. ária oder S. Mou-
geoti hinweisend.

S. dacica wird von K. Ronniger (Verh. d. Zool. Bot.

Gesellsch. 1907, p. 22) nach H e d 1 u n d als austriaca X aucuparia

von der Reisalpe in Nierösterreich erwahnt; doch hat sich

Ronniger seither davon überzeugt, dass der Hybride S. aus-

triaca Y. aucuparia der 1^2ime S. dacica nicht znkommt, weil, wie

er selbst mich zu benachrichtigen freundlich war: „nach C. K.

Schneider die Hybride S dacica eine Kombination der S.

aucuparia mit einer Form der 8. meridionalis darstellt". Die

an die botan. Abteilung des Ung. Nationalmuseunis geschickten,

von der Reisalpe stammenden Originalexemplare áhueln in

Bezúg auf die Teilung des Blattes (Blütenzweige fehlen) der

8. Borbásii, doch sind die Blatter dünner, breiter und kürzer

als die von 8. Borbásii, die Blattunterseite aber feiner, ange-

schmiegt, weissfilzig. Zwischen der Pflanze Ronnigers und 8^

Borbásii ist alsó kein wichtigerer Unterschied ; aus der Verbreitung

der ersteren kanu man aber sicher folgern, dass nur von einer

Hybride zwischen 8. austriaca und aucuparia die Rede sein

kann, wáhrend *S'. Borbásii nach C K. Schneider und Ascherson-

Graebner eine Hybride der 8. cretica und aucuparia (und zwar

gewiss der Form lanuginosa Kit.) ist. Ronnigers Pflanze muss

ich daher neu benennen, und zwar als : Sorbus Ronnigeri Jáv.

{austriaca y. aucuparia) hybr. nova. (Ihre Diagnose befindet sich

auf Seite 102 im ungarischen Texte.)
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lm Zusammenhange mit S. dacica will ich noch iiber die

ungarlandischen Formeu und Hybrideii der ^S'. aria-Gruppe einige

kurze Bemerkungen machen. Die in Mittel- und Südungarn und
besonders in der Umgebung von Budapest heimische Sorhus der

Gruppé ária, wurde zuerst von B o r b á s als von der typischen

S. ária verschieden gehalten und nannte sie in seinen neueren

Arbeiten S. meridionalis Guss. C. K. Schneider aber (Handb.

d. Laubliolzkunde I., p. 690) behandelt sie als eine fragliche

Forni der S. umhellata (= meridionalis) var. cretica. Die ganze
systeniatische Gliederung der Gruppé S. ária ist bekanntlich sehr

schwer, es ist eine bisher noch nicht befriedigeud gelöste

Frage, nur soviel scheint gewiss zu sein, dass das Blatt der

^S*. arta-Gruppe von Nord- und Mitteleuropa, nach Südeuropa
und Vorderasien hin, alsó nach Síiden und Osten gehend,

immer mehr rundlicher, kleiner, weniger geadert und starker

gelappt, dicker, auf der unteren Fláche aber weisser wird ; die

Frucht dagegen weniger Lenticellen aufweist. Die zwischen den
zwei Extrémen vorkommenden, sehr veranderlichen Formen gehen
meistens unmerklich und mit entsprechenden Schwankungen in

einander über. An einem Ende dieser Reihe steht die typische

nördliche S. ária am anderen Ende die im Síiden und besonders

Südosten vorkommende ^S*. umhellata = flabellifolia. In Südosten,

bis zum Libanon und Persien gedeiht die typische S. umhellata

gemischt — wenn auch in geringerer Menge — mit der S. cretica,

die grössere und dichter geaderte Blatter hat. Auf der Balkan-
Halbinsel — mit Ausnahme von Griechenland — ist die typische

S. umhellata schon seltener, dagegen die mit S. cretica mehr-
weniger übereinstimmenden Formen haufiger, wahrend im illy-

rischen Florengebiet, von Istrien bis Albanien, diese Formen
schon mit der typischen S. ária gemischt wachsen und bloss die

Blatter der var. Baldaccii (Deg. et Fritsch), sowie einer an der unteren

Donau vorkommenden, weiter untén zu behandelnden Form, sich

durch ihre wenigen Seitennerven zur S. umhellata náhern. Die
Blatter der mittel- und süditalienischen S. cretica habén gewöhn-
liche, ziemlich abgenindete Spitzen und dichte Seitennerven.

Die der ungarlandischen .S'. cretica entsprechenden Formen zeigen

gleichfalls eine grosse Veránderlichkeit ; ihre Verbreitung ist

gewöhnlich an Kaik gebunden und dórt, wo sie mit dem Verbrei-

tungsgebiet von S. ária zusammentriift, so besonders in Kroatien

und am südlichen Rande der nordwestlichen und Mittel-Karpathen,

erscheinen die meisten als Übergangsformen zwischen S. cretica

und ária, und so gedeiht z. B. am Szádeller Felsen bei Torda
eine verhaltnismassig kleine harte, dicht geaderte, spitzbláttrige

Form, die der S. ária ahnelt (1. Abbild. F) und die der *S'. ária

var. lanifera Kern. des Velebit am nachsten steht. Auch die

weiter in der Gegend von Kassa, sowie an der unteren Donau
-wachsenden gross- und ziemlich rundblattrigen Formen, die

der S. ária var. cyclophylla naher stehen, zeigen eigentlich eine
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Annaherung zu S. cretica. In Siebenbürgen wáchst aiis der

Gruppé der ganz-, nicht gelapptblattrigen S. ária bloss eine

der S. cretica ziemlich entsprechende Form, und zwar nur auf
den Kalkbergen, die das Bihargebirge östlich und südlich ein-

saumen (alsó dórt, wo sie einst die eine Stamniart der S. dacica

wurde) und bei Petrozsény (F. Pax), sowie auf den Retyezát-

Alpen (wo ich sie auf der südlichen Lehne der Kalkalpe Plesia^

ungefahr in 400 m sammelte).

Unter den der S. cretica entsprechenden ungarlandischen

Formen ist die bei Budapest und im allgenieinen an der Mittel-

donau vorkoniniende die auffallendste. Dieselbe kann man,
wenigstens bis dahin, bis die übrigen, zahlreichen Formen der

íS^. ária Gruppé durch eingehende Untersuchungen bereinigt

sein werden, im Sinne der Auflassung Wettsteins als Form
absondern : ^S'. cretica (Lindl) Fritsch f nova danubialís Jáv.

(Die Diagnose befindet sich auf Seite 104 im ungarischen Texte).

Entlang der unteren Donau, in der Proláz-Schlucht, unter-

lialb Herkulesbad, wachst eine Sorbus, die dórt Borba s, Si-
monkai (Math. Term. Közi. XV. 1878, p. 546) und neuestens

ich selbst sammelten, dann auf dem Treszkovác-Felsen unter-

halb Drenkova (Math. Term Közi. Xll. 1874, p. 87 und Erd.

Lapok 1883, p 233 unter dem Namen S. graeca), weiter im
Komitate Hunyad am nördlicbem Fusse des Retyezát, auf dem
Piatra Macestelor benannten Kalkfelsen unterhalb des Dorfes
Páros Pestere (wo ich sie in der Höhe von 800 m sammelte
und im Bot. Közi. 1911, p. 28 als S. cretica mitteilte). Das Blatt

dieser Sorbus neigt zu S. ária und steht gleichsam in der Mitte

zwischen S. cretica und S. umbellata und ist gleichsam die

nördlichste, sich dem kálterem Klima anpassende Abanderung
der ;S' umbellata. Diese auffallende Form, als derén Pendant im
illyrischeii Floiengebier einigermassen S. umbellata v. Baldaccíi

(Degen et Fritsch) C. K. Schneid. angesehen werden kann, be-

zeichne ich als 8. cretica f. banatíca Jáv. (Vergl. Seite 104 im
ungarischen Texte.)

Die Formen der ^S*. ária sind am veranderlichsten und am
haufigsten im illyr. Florengebiet, so besonders im Velebitgebirge.

Die dórt vorkommenden Formen, die zum Teil schon Borbás auf-

zahlt (Erd. Lapok 1883, p. 2 —224), sind: ausser der typischen

S. ária die var. edulís Willd., var. ohtusifolia Spach., var. aciiti-

fólia DC, die f. cyclophylla G. Beck, die seiir charakteristische var.

lanigera Kern, dann >S'. cretica und derén wenig nervige, schmal-

blütige Form var. Baldaccii (Deg. et Fritsch), weiter die S. austri

aca, sowie die zwischen S. ária und austriaca stehende S. car-

pathica Borb. (in C. K. Schneider Handbuch I., p. 688). Sehr

wahrscheinlich ist das illyr. Florengebiet einer der Verbreitungs-

zentren der S. ana-Gruppe, woher dieselbe, nach Art anderer

Pflanzengenossen, und teilweise verandert, auch auf die unser

Alföld einsaumenden Kalkberge sich ausbreiten konnten. Das
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scheint auch der Umstand zii beweisen. dass in der östlichen

und südöstlichen Zone der Karpathen, alsó in der vom illyr. Floren-

í?ebiet als Zentruni ani weitesten gelegenen Gegend, die S. aria-

Gruppe überhaupt nicht vertreten ist (von den zweifelhaften An-

gaben Schurs und Baumgartens abgesehen) ; die S. cretica

kommt von Südwest aus bis zum Bihargebirge vor, von der unteren

Douau aus bis zum Retyezátgebirge, wahrend in den westlichen und
nördlichen Karpathen, sowie am ausserstem Rande des jenseits

der Donau liegenden Gebietes schon die typische S. ária gedeiht.

S. austriaca findet sich nur in den nördlichen Karpathen, in

Siebenbürgen auf der Nagykhavas bei Brassó, wo sie Born-

müller fand und wegen ihrer am Grundé keilförmigen Blatter

als S. austriaca f. hungarica Bornm. unterschied (Mitt. Thiir.

Bot. Ver. XXX. 1913, p. 54) ; ich selbst sah von diesem Stand-

orte kein Exemplar. S. austriaca kommt ausserdem vor : in Kroa-

tien und von dórt nach Süden selbst in Albanien, dann im Komi-
tate Krassó-Szörény, wo sie nach den eingesehehen Exemplaren
bei Csiklova náchst Oraviczabánya, bei Zokolvár im Beosnica-Tal u.

bei Herkulesbad unterhalb der Domugled-Spitze, wo ich sie selbst

sammelte, wahrend ebendort A. Degen an der Innenseite des

Cserna-Tales, auf der Elisabeth-Höhe, die S. austriaca in einer

an 8. torminalis erinnernden Form sammelte, derén Blatter

spitzer gelappt und im Altér lebhaft rot sind.

Es ist ersichtlich, dass in der Verteilung der Glieder der

8. ana-Gruppe die verschiedenen Formen der, wie schon er-

wahnt, 3 Haupttypen, und zwar : 8. umhellata, 8. ária und 8.

cretica, von Süden nach Norden und von Osten nach Nordwesten
einander ziemlich successive Platz machen. Es ware am bestén

allé drei entweder als selbstandige Arten, oder als Unterarten

von 8. ária aufzufassen^ denen sich mit der 8- Mongeoti auch
8. austriaca anschliesst, wenn wir die bei uns in den nördlichen

Karpathen und in Kroatien genug háufige 8. carpatica Borb. als

Übergang zwischen 8. arm und 8. austriaca und nicht, wie es

Borbás annahm, als Hybride dieser beiden Arten ansehen. Daher
halté ich 8. austriaca ebenso nahe verwandt zu 8. ária, wie zu

8. Mougeoti.

Ausser den oben erwahnten Hybriden wachsen in den nörd-

lichen Karpathen hie und da und einzeln noch andere ária X
aucuparia hybride Formen, die ich jedoch nieist nur ohne
Blüten sah. Solche sind : die von F. P a x (Grundz. der Karp.
II-, p. 83) erwahnte 8. ária nivea X aucuparia von Fenyháza,
vom Dorfe Oszada oberhalb dem Badeort Korytnicza und aus
dem Demanova-Tal ; der Baum, den N Filarszky oberhalb

Nógrád-Vercze beim Magyarkút fand, der jedoch seither aus-

gehauen wurde ; ich sah davon nur einen Sommerlangtrieb,
dessen Blatter wohl denen von 8. semipinnata (Roth) Hedl.

entsprechen, doch denen von 8. Borhásii (Abbild. 2,, R) schon
sehr nahe stehen. Eine andere solche fragliche Hybride ist die
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oberhalb Trencsén-Teplitz bei der Henrik-Quelle wachsende
(Borbás : Magy. Orv. Term. Vándorgylés mnk. XXIX., 1897, p.

194; als S. scandica bezeichnet); wenn dieselbe, wie Borbás an-

nahm, nicht eine kultivierte S. scandica — intermedia Pers ist,

dann entspricht sie wegen ihrer geschlitzten, doch nicht bis zum
Orunde geteilten Blattern einigermassen derX S. thuringiaca (Ilse)

Fritsch ; ich sah davon nur einen von J. Báumler gesanimelteii

sterilen Trieb.

Ein ^'. ária X aucuparia Exemplar sah ich noch im Herbá-

rium des Erdélyi Múzeum in Kolozsvár, das Rosnauer (?) noch iin

Jahre 1876 auf Felsen bei Jakabfalva, im Komitate Liptó sam-
melte ; dessen Blátter nach dem Grundé zu mehrere Paare auf-

fallend schmaler Bláttchen zeigen (Abbild. 2., Fig. S).

Möglich, dass die vom Balkan mitgeteilte (Velenovsky : FI.

Bulg. Suppl., p. 97) 8. intermedia^ die zu sehen ich keine Gele-

genheit hatte, unserer Sorbus-Hybride von der unteren Donau
entspricht.

Der zw^ischen S. cretica — und zv7ar der f. danuhialis —
und S. t.orminalis fixierten Hybride dürfte S. semiincisa Borb.

entsprechen, die in den Ofner (bis Piliscsaba) und Balatoner

Dolomitbergen ein ziemlich verbreiteter, charakteristischer und
in seinen Eigenschaften immer konstanter Baum oder Strauch

ist, der mit S. latifolia, wohin ihm C. K. Schneider (Handb. i.,

p. 695) als fragliche Varietát stellt, morphologisch wenig gé-

mein hat. Ausserdem dürfte wohl der Hybride S cretica X tor-

minalis (nach C. K. Schneiders Bestimmung S. semiincisa X tor-

minalis) jenes Exemplar entsprechen, dessen sterilé Triebe Simon-

kai noch am 3. August 1896 (als S. laiifolia) auf den Kalkfelsen

neben Felsgalla, im Komitate Komárom sammelte. Von der dazu

nahestehenden 8. decipiens (Bechst.) Hedl. weicht sie durch die

7—9 Paar nervigen, lánger und zugespitzt-lappigen Blátter ah.

Die Pflanze von der ElisabethHöhe bei Herkulesfürd halté ich

für >S*. cretica X {austriaca X torminalis), derén reife Früchte

kugelig und nicht oder kaum warzig sind. Ob sie eine beson-

dere Benennung verdient, kann nur eine weitere Beobachtung

entscheiden. Möglich, dass die von F. Pax erwáhnte (Grundz. d

Karpathen II . p. 83) 8. meridionalis = torminalis von der Piatra

Rossia bei Petrozsény, die ich selbst nicht gesehen, gleichfalls eine

áhnliche Form sein kann. Im Herbárium des Erdélyi Múzeum iu

Kolozsvár ist ein, von V. Janka am Domugled bei Herkulesbad ge-

sammeltes Sorbusexemplar mit torminalisartiger Frucht und mit auf

torminalis X cretica hinweisendem, auf der unteren Seite schwach

grünlich filzigem Blatt, veelches dieser Koinbination entspricht.

Ob die vom Lajthagebirge erwáhnte 8. latifolia auch inner-

halb der ungarischen Grenze gedeiht, kann ich nicht angeben.

Schliesslich noch einige Worte über die ungarlándische 8.

chamaemespilus und 8. sudetica. Von der ersteren kommt in den

nordwestlichen Mittel-Karpathen, neben den ganz unbehaarten
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Formen auch eine Form vor, derén Blatt aiif der unteren Seite

scliwach íilzio^ ist, das ist dia f. discolor Heget se hw. et

Heer (= eruhescens Kern), und zwarauch mit verlialtnismassig

grossen Blattern und auf diese Form bezieht sicli auch die aus der

Fátra mitgeteilte S. sudetica. J. Wagner (Turócz növényei p. 22)

erwáhnt aus der Fátra eine S. sudetica var. Fatrde Borb., in

Begleitung einer von Borbás stammenden, kurzen Beschreibung

(mit grösseren. der S. ária áhnlichen Blattern). ím Institut für

systematische Botauik an der Uniwersitat, habé ich ini Herbá-

rium Borbás die Originalpflanze gesucht, doch dórt unter dem
genannten Namen nicht gefunden. Statt dessen finden sich dórt

mehrere Exemplare von S. chamaemespilus f. discolor unbestimmt,

ain Homályk bei Revuca gesammelt. Es ist nicht zu zweifeln,

dass diese Pflanze als Grundlage zur Benennung der ^S*. sudetica

var. Fatrae gedient hat, und daher kann man diesen Namen
für ein Synonym von S. chameamespilus f. discolor ansehen.

Bisher sah ich alsó keine S. sudetica aus Ungarn. Die in Magy.

Bot. Lapok (1913, p 239) mitgeteilte S. sudetica X chamaemes-

pilus, die A. Margittal nach Borbás aus der Tátra angibt, ist

nach dem zur Ansicht geschicktem Exemplar auch nichts ande-

res als S. chamaemespilus f. discolor. Die ebendort von A. Mar-

gittal erwáhnte S. sudetica ist dagegen auf chamaemespilus X aus-

triaca = íS*. Hostii (J a c q.) H e d I. richtig zu stellen und ist diese

Pflanze für Ungarn neu. S. Hostii fand aber J. Wagner, wie

er mitteilte, ebendort schon 1892 und sammelte sie ausserdem auch

in der Grossen Fátra am Berge Nagy-Klak. {I^l)

Erkláruiig der Ábbildimgen.

(Siehe Seite 101 und 1U5 im ungarisehen Originaltexte.)

Die Bliitter der Sorbus-Arién.

1. Abbildung (Seite 101).

A. S. carpatica (Lubochna-Tal im Liptóer Koinitat, gesammelt von
T. Blattny). — U. Blattform von S. austriaca, die sich der von S. carpatica u.

S. Mougeoti nahert ^Homonna, Komitat Zemplén, S. Mágocsy-Dietz). — C. Blatt-

form von S. austriaca sieli der von S. dacica und einigermassen der von
iS. torminalis nahernd (llerkuleshad, A. Degen). — D. S. cretica f. danubialis

(Budapest, Farkasvölgy.) — E. S. cretica (Torda, L. Simonkai) — F. S. cre-

tica, dem S. ária sich nahernde Form (Hegybánya, Komitat Hont, S. Jávorka).
— G. Eine der S. ária sich nahernde Form von .S'. cretica /'. danubialis —
H. S. cretica f. banatica (Herkulesbad, Prolaz-Schlucht, L. Simonkai v — Z. Dor
S.decipiens nahestehende Blattform (Felsögalla, Komitat Komárom, L.Simonkai).

2. Abbildung (Seite 105).

I. S. dacica, Blatt eines Kurztriebes (Tótfalud, Komitat Alsó-Fehér,

J. Csató.) — K. S. dacica. Blatt eines kurzen Seitentriebes (Torda, L. Si-

monkai). — L. S. dacica, Blatt eines Sommerlangtriebes i Torda, L. Simon-
kai). — M. S. Borbásii, Blatt eines kurzen, blühenden Triebes (Herkulesbad,
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L. Thaisz). — N. Ebenso (Herkulesbad, am Rande der Wiese Balta-Cerbului^
S. Jávorka). — 0. S. Borbnsii, Blatt eines Sommer-Langtriebes (Herkules-
bad, Balta-Cerbului, J. Jávorka). — P. S. Ronnigcri, Blatt eines kurzen
Seitentriebes (Niederüsterreich, Reisalpe, Ronniger). — R. S. semipinnata,
Blatt eines Langtriebes, das sich dem von S. Borbdsü nahert (Nógrád-
veröcze, Magyarkút, F. Filarszky). — S. S. ária X aucuparia (Jakabfalva,
Komitat Liptó, Rosnauer).

R» Trautmann: Zur Ökologíe von Potamogeton
perfolíatus.

(Ung. Originaltext mit Abbildung Seite 109.)

Ein wichtiges Erfordernis im Lében der im Boden wur-
zelnden Wasserpflanzen, ist die Anpassungsfahigkeit an die Was-
serhöhe. Wenn wir diese Pflanzen in der freien Natúr beobachten,
können wir feslstellen, daC in ihnen diese Fahigkeit áuBerst
vollkommen vorhanden ist, um selbst deu ungünstigsten Verhalt-
nissen entsprechen zu können ; in der Kultur jedoch kann, gege-
benen Falls, die Anpassungsfahigkeit vorerst versagen, wie ich

es an einen Potamogeton perfoliatus zu beobachten, Gelegenheit
hatte.

Einen Keimling dieser Pflanze faiid ich am Saume eines,

an der Donau gelegenen, geschlossenen, tiefen Wasserbeckens,
und habeihn in einem Aquarium in Kultur genommen. Am ursprüng-
lichen Standorte war diese, kaum ein dm. hohe Pflanze von
einer, nur wenige cm. hohen, Wasserschichte bedeckt ; ihr Sten-

gel war dementsprechend niederliegend und ausserst biegsam.
so daí3 die Pflanze jeden Wellenschlag rhythmisch folgte. Die
wenigen Laubblatter waren glasartig, durchscheinend, bráunlich-

weiss, anscheinend chlorophylifrei, wie man es stets an den un-

mittelbar unter der Wasseroberflache ausgebildeten Bláttern des
P. perfoliatus beobachten kann.

Das Aquarium, in welches ich diese Pflanze übertrug, stand

am Fenster eines nach Norden gelegenen Zimmers, und hatte

einen 22 cm hohen Wasserstand. Hier entwickelte sich die Pflanze

nicht nur zu ansehnlicher Lange, sondern sie bildete auch zahl-

reiche Triebe aus, die sich samtlich dem verhaltnismaCig nie-

drigen Wasserstand in der Weise anpassten, dass die einzelnen

Stengel, in entsprechender Höhe unter der Wasseroberflache sicli

iimbiegend, in der Folge in horizontaler Lage weiterwuchsen.

Die Bláiter waren sattgrün, ja selbst in den am ursprünglichen

Standorte schon vorhanden gewesenen, weisslichen Laubbláttern,

wurde das Chlorophyil voll ausgebiidet. Mit Eintritt des Winters

gingen allé oberirdischen Triebe ein.

Der erste Trieb, der im náchsten Frühjahre zum Vorschein
kam, war nun ganz anderer Natúr, als jener des vorhergehenden
Jahres. Weit kraftiger und starrer als der vorjáhrige, bog er
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sich ini raschen Eniporwachsen nicht um wie jené, sondern

wuchs über die Wasseroberíiache hinaus. (Abbildunga.)^ DieRück-

wirkung blieb nicht aus ; durch das schnelle Eintrocknen der etwa

172 cm. hoch über den Wasserspiegel hinausgeschobenen Blatter

gewarnt, stellte der Trieb seine Entwicklung ein. Nach einer

Ruhepause von etlichen Tagén entstand in Entfernung einer

internodiumlange ein Adventivtrieb'^ mit kleinen, etwa auf einen

zehnten Teil der Normalgrösse reduzierten Blattern und ausserst

dünnem Stengel, der sich ungemein langsam entwickelte und

auch zurückblieb, ohne die Wasseroberíiache zu erreichen. (Abbil-

dung h.) In weiterer Folge erschien dann wieder in Entfernung

einer Internodiumlange ein normál grosser, dritter Trieb, jedoch

mit dünnerem, biegsameren Stengel, der sich dem Wasserstande

entsprechend anpassen konnte, wie die Triebe des ersten Jahres.

(Abbildung c.) Die weiteren Triebe eiitwickelten sich dem drit-

ten gleich.

Ich hatte dem eigentümlichen Verhalten der Pflanze, daö

sie sich beim Austreiben im zweitem Jahre nicht gleich ihrer

Lokalitat anpassen konnte, trotzdem sie dieser Anforderung im

ersten Jahre entsprach, wenig Bedeutung beigemessen, hatte sich

der ganze Vorgang im dritten Jahre nicht wiederholt. Nun war

es mir klar, daC sich hier im zweiten und dritten Jahre der

Kultur auf die Entwicklung der Pflanze ein Einfluss geltend machte,

der im ersten Jahre noch nicht zur Wirkung kam. Leider konnte

ich zur Untersuchung resp. zur weiteren Beobachtung diese Pflanze

nicht mehr benutzen, da ich im Winter des dritten Jahres gezwun-

gen war das Aquarium, infolge massenhaften Auftretens von

Schwefelbakterien, zu entleeren. Doch auch so konnte ich die

Ursache ermitteln, die die Anpassungsfahigkeit der Pflanze ungün-

stig beeinflusste. Bevor ich jedoch auf derén Besprechung eiii-

gehe, halté ich es íiir notwendig auf Grund bekannter ökolo-

uischer Daten zu ermitteln, infolge welchen áuCeren Einflüssen

sich die Pflanze im Freiland ihrer Lokalitat anpasst.

Der P. perfoliatus, wenngleich er auch im seichten Wasser

háufig anzutrefien ist, findet nur im tiefen Wasser günstige Lebens

1 Die Abbildung siehe Seite 111 im imgarisclien Originaltexte, wo die

im zweiten Jahre entstandenen Triebe in der Reihenfolge ihrer Entstehung

(a, h, c,) schematisch dargestellt sind.

^ Die Potamogetonarten entsenden nur au8 jeden zweiten Knoten ihres

Rhizoms je einen Trieb. Zwischen zwei Trieben ist ein, von einem Nieder-

blatte bedeckter, knospenloser Knoten vorhanden, aus welchem gewöhnlich

kein Trieb entsteht. Hier musste ich aber voraussetzen, dass der fragliehe

Adventivtrieb an dem, dem ersten Triebe zunáchst liegenden, knospenlosen

Knoten der Grundachse entstand unter Einfluss jenes Reizes, der von dom
über das Wasser hinausgeschobenen und der Eintrocknung anheim gefalle-

nen Vegetationskegel des ersten Triebes seinen Ursprung nahm. Das ist

aber nur eine Annahme : aus hier nicht naher zu bezeiehnenden Grundén
konnte ich die Ansatzstelle dieses Adventivtriebes nicht feststellen, doch

seine Lage zum ersten Trieb, ferner seine stark reduzierte Gestalt konnte ich

mir nicht anders erkláren.



(92) R. TRAUTMANN

l)edingimgen. Die Sterilitát der ins seichte Wasser vertriebenen
und dórt wurzelnden 8|)rosse, die Rückwanderungsbestrebimgen
der an letzteren sich entwickelnden Rhizome gegen das tiefe

Wasser beweisen, dafi diese Pflanze einen hohen Wasserstand
bevorzugt und walirlich niir iin tiefen Wasser rindeii sich kraftige

und gut entwickelte Exemplare, an welchen nebst den drei vege-
tatíven Vermehrungsformen die gesehlechtliche Fortpflauzung eine

standige Erscheinung ist. Aber noch auf einen Umstand muB
icii hinweisen, der die Existensbedingung dieser Pflanze mit eineni

hohen Wasserstand verknüpft. Ich habé bereits erwáhnt, daO
die nahe zuni Wasserspiegel beíindlichen Blátter v^eisslich sind

;

dn ihnen ist das Chlorophyll nur wenig oder garnicht ausgebildet,

wáhrend die tiefer liegenden Blatter reichlich Chlorophyll ent-

lialten. Daraus folgt, daC dem P. perfoliatus das unmittelbare
Tageslicht nicht günstig ist. Die für die normálé Assimilation

notwendige optimale Lichtmenge ist geringer. In diesem Sinne
ist die Pflanze gewissermaCen analóg den schattenliebenden
Luftpflanzen, mit dem Unterschiede, dal3 hier die Dampfung
durch die Lichtabsorpt onsfahigkeit des Wassers verursacht wivá.

Der normálé Assimilationsvorgang spielt sich mithin in dieser

Pflanze in einer tiefer gelegenen Wasserschichte ab, jedoch reicht

die optimale Zone nicht so weit nach untén, als das Rhizom vor-

zudringen vermag,

Diesen mit dem Lében im Wasser einhergehenden Beleuch-
tungsverhaltnissen sich anfügend, entsteht nunim Herbstam Knoten
des Rhizoms ein von Schuppenblattchen eingeschlossener Kurz-
trieb, die Winterknospe Der daraus entstehende Frühjahrstrieb

durchdringt nun rasch, mit Hilfe der in den Knospenschuppen
angehauften Reservenahrstoífe,die ungenügend beleuchtete unterste

Wasserschichte, um die Zone der optimalen Lichtmenge zu
erreichen, bei welcher die normálé Assimilation und mit ihr der
weitere Aufbau der Pflanze eingeleitet werden kann. Die über
dieser optimalen Zone zur Ausbildung gelangenden Stengel und
Blattgebilde dienen schon mehr mechanischen Zwecken, erstere

als Stützen der Sprosse, letztere wohl zur Sicherung gegen das
Untertauchen der Blütenstiele zur Zeit der Befruchtung. Die
Pflanze trachtet den Wasserspiegel nur aus dem Grundé zu errei-

chen, um ihre Blütenstánde in den Luftraum hinausschieben zu

können, um dadurch die Befruchtung zu sichern. Der Assimilation

entspricht besser eine mit einer tieferen Wasserschichte einher-

gehende schwachere Beleuchtung.

Die Erklarung des eigentümlichen Verhaltens meiner Pflanze

bekommen wir nun leicht, wenn V7Ír die auf ihre Entwicklung
zum Eintíuss gelangten ausseren Verhaltnisse in Paralelle zu
jenen stellen, die in der freien Natúr auf diese Pflanze einwirken.
Dies ist umso notwendiger, als hier, der Anschein leicht zu fal-

schen Schlüssen führen kann. Ich habé erwahnt, daC das Aqua-
jium am Fenster eines nach Norden gelegenen Zimmers stand, wo es
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nicbt nur Sonnenlicht nienials traf, sondern auch die diífuse Beleuch-

tuug war derart scliwach, díifi die im gut beleucliteten Aquariunv

stets vorhfindenen und oft zu uiiaiigeiielimer Menge aiiwachsenden

Algen hier iiiemals auftraten. Der Anschein spracli dafür, es der

niangelnden Beleuchtung zuzuschreiben, weiin wahrend der

Kulturdauer die Pflanze zweinial je einen ihrer Triebe über deii

Wasserspiegel eniporhob, ofíenbíirin dem Bestreben. einegiinstigere

Beleuchtiing zu erreichen. In Wirklichkeit Hegen die Verhaltnisse

nicht so einfach. Wir dürfen nicbt vergessen, daü die Knospe,
woraus der Trieb entsteht, unterirdisch ist und dal.) in ihr, die

pcbon im Herbste des vorhergehenden Jahres entstand, die künf-

íige Eigenschaft des Triebes bereits zur Anlage kam. In unserem
Falle können daher die beim Austreiben vorhanden gewesenen
Lichtverháltnisse, die von den vorhergehenden so abweichende
Natúr dieser Triebe nicht verursacht liaben.

Das Aquarium war tatsachlich nicht ungünstig beleuchtet

;

die vegetative Produktivitat meiner Pflanze, das satte Grün ihrer

Blátter bewiesen, daC sie keinen Mangel litt. Was für sie ört-

lich nicht normál war, das war die Wasserhöhe, in dem Sinne.

daC die Pflanze, die sich eutwicklungsgeschichtlich an ein zwischen

der zunehmenden Wassertiefe und der damit einhergehenden ab-

iiehmenden Lichtmenge bestehendes Verháltnis angepasst hat,

hieran einen, der Lichtintensitat nicht entsprechenden.alsoabnormal
niedrigen Wasserstand gebunden war. Der betráchtliche Unterschied

zwischen der Beleuclituug des Aquariums und der durchschnitt-

bchen Tageshelle, bedeutete alsó für die Pflanze einen viel höheren
Wasserstand, als welcher tatsachlich vorhanden war.

lm ersten Jahre konnte sich die Pflanze dem leicht anpassen,

weil sie sich aus einer schwáchHchen, am ursprünglicheu Stand-

orte bei niedrigem Wasserstande ausgekeimten Mutterpflanze ent-

wickelte. Die Pflanze wurde daher im ersten Jahre ihres Bestan-

des von Trieb zu Trieb durch die herrschende Beleuchtung beein-

flufit. Sie hatte einstweilen die Aufgabe zu erfüllen, durch zahl-

reiche Triebe ihr Blattwerk auszubreiten und sich so zu kraftigeu-

Als die Pflanze ihren ersten überwinternden Kurztrieb an dem
Rhizom ausbildete, war sie bereits infolge der ihr zu Gebote ste-

henden, verhaltnissmaCig groCen Assimilationsfláche kraftig ent-

wickelt ; somit konnte sie in dem Kurztrieb unter dem Einflusse

der Beleuchtung das Bestreben anlegen, nicht nur einen hohen
Wasserstand durchdringcn zu müssen, sondern auch fahig zu
sein, die zur Vermehrungdienenden übrigen Organe, als Sprosse,

Hibernakeln und Blütenstánde auszubilden, wie es normalerweise
im Freien geschieht. Die an meiner Pflanze in zwei Fallen ent-

standenen Triebe, welche sich dem Wasserstande des Aquariums
nicht anpassen konnten, habén alsó in ihrem Bestreben eine der

herrschenden Beleuchtung angemessene, jedoch nicht vorhanden
gewesene Wasserhöhe zugewinnen,um der Aufgabe derVermehrung
gerecht zu werden, den geringen Wasserstand nicht wahrgenommen.
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Dieses Beispiel ist die Bestatigung jener Auífassung, da6
die Anpassungsfahigkeit des P. perfoliatus, und wohl auch der
übrigen, unter áhnlichen Verhaltnissen lebenden submersen Pflan-

zeii an die Wasserhöhe voni Wasserdruck unabhángig ist ; diese

Eigenschaft der genannten Pflanzen wird hauptsachlich durch
die Intensitát der Beleuchtung gecegelt.

(Aus der am 10. Febr. 1915 gehaltenen Sitzung der botanischen Sektion

)

Z. Szabó. Elektrísche Wármcschachtel zur Ausbrei-
tung von Paraffinschnítten.

Die, aus in Paraffin eingebetteten Objekten gemachten
Schnitte oder Sclinittbander breiten sich, wie bekannt, auf den
Objekttrager gelegt in den nieisten Fallen nicht vollstandig aus,

sondern es zeigen sich kleinere- grössere Zusammeuschrum-
pfungen, kleine Faltén und Zusanimenziehungen. Da dadurch
die Schnitte unbrauchbar werden, pflegt nian diese Fehler dadurch
zu beheben, dass man den Objektrager, auf den die Schnittbander
im Wasser liegen, irgendwie warm halt, bis die Bander sich

ganz ausbreiten. Zu dieseni Zwecke pflegt man die Objektrager
auf einen Therniastat zu legén, oder mit einer Pinzette hoch
über eine Spiritus- oder Gasflamme zu haltén, oder aber man
benützt die fiir diesen Zweck konstruierten Warmebánke, wie z. B.

die von Born^ oder ahnliche Apparate.

Die Brauchbarkeit der erwarmbaren Blechbanke wird durch
den Umstand stark verringert, dass bei ihrer Erwarmung durch
einen Gas- oder Spiritusbrenner, eine oífene Flamme verwendet
werden muss, so dass die Beobachtung der Schnitte auf der
Bank selbst, sowie ihre Behandiung unmöglich ist; die Luft
erwárnit sich schnell und das Wasser auf dem Objekttrager ver-

dunstet schnell, was unangenehme Folgen hat
; ja selbst das ist

unvorteilhaft, dass die Banké mit oífener Flamme nicht leicht

zu behandeln sind und nicht in der Náhe des das Paraffin-

blöckchen enthaltenden Mikrotoms stehen können. Auf oder in

dem Thermostat aber kann man das Objekt, abgesehen von andern

Unbequemlichkeiten, nicht standig im Auge behalten. Diese Übel-

stande wollte ich beseitigen, als ich versuchte, die freie Flamme
durch eine elekfrische Glühlampe zu ersetzen. Zu diesem Zwecke
entwarf ich einen kleinen Handapparat, der durch die hiesige

Firma Calderoni und Comp. ausgeführt wurde.
Der Apparat ist eine 130 mm lange, 70 mm breite,

80 mm hohe, aus hartem Holz, ohne Leimung bereitete Schachtel

(1 Abb. a), welche innen an ihren 5 Fflachen mit spiegeludem

' p p e 1 : Taschenbuch der mikroskop. Technik 1912, p. 60.
' Siehe Abbildung 1 Seite 115 im ungarischen Originaltexte.
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Blech (Kupferblech) bekleidet ist (1. Abbild. b). Der Deckel der

Schachtel ist eine genau darauf passende Kupferplatte, rund-

herum mit nach abwarts gebogenem Rand (c). An der einen

Schmalwand der Scliachtel ist eine rundé Öffnung von 45 mm
Durchmesser, in welche der eine Kupferring der Fassung der

elektrischen Glühlampe genau hineinpasst. An der ausseren Hálfte

der Lampenfassung ist eine Kupfersclieibe von 60 mm Durch-

messer befestigt und in dieser Sebeibe sind zwei gegenüber-

stehende ÖíTnungen, durch welche die eingeschobene Fassung der

Lampe mittelst zweier, an der Seite der Schachtel befindlichen

Schrauben {g), durch eine kleine Drehung angefügt und befestigt

werden kann. An der Fassung ist auch der zur Ein- und Aus-

schaltung des Stromes dienende, aus Holz verfertigte Hahn {h)

angebracht. Die Lampe kann durch einen Steckkontakt mit der

elektrischen Leitung in Verbindung gesetzt v^erden. Die Masze

der Schachtel sind so gewáhlt, dass in der Fassung ein röhren-

förmiger Mignonbrenner von 10 Kerzenstarke Platz findet und

dass die gelieferte Wárme ausgenützt werden könne, sowie dass

auf der oberen Fláche der Schachtel die gebráuchlichen Objekt-

tráger quer gelegt werden können, und zwar derart, dass ihr

Eand von wegen der leichteren Behandlung, etwas über den

Rand liervorstehe.

Die Wármeschachtel ist am Arbeitsplatz leicht hinzustellen

imd finden darauf auch 4—5 Objekttráger zugleich Platz ; ihr

Gebrauch ist überhaupt einfach. Auf den, zum Zwecke des Auf-

klebens nach Meyer's Methode, mit Glzcerineiweiss dünn bestri-

chenen gereinigten Objekttráger wird mit eiiier Pipette wenig

destilliertes Wasser gleichmassig in einer dünnen Schichte

verteilt. Darauf legt man in gewohnter Art die Paraffinschnitt-

bánder und stellt die Objekttráger auf die kalte Schachtel,

4—5 quer nebeneinander. Nach der Stromeinleitung wird die

Decke der Schachtel bald warm ; nach 2—3 Minuten breiten

sich die Paraffinbánder vollkommen aus, was auch mit der

Lupe leicht beobachtet werden kann. Nach eingetretener Aus-

iDreitung schliesst man den Strom sogleich ab, nimmt die Objekt-

tráger weg und stellt sie auf eine Glasplatte, damit durch eine

übermássige Erwarmung nicht etwa das Paraffin auf der Ober-

ílache des Wassers ins Schmelzen gerat. Nachher werden die

Objekttráger nach den gebráuchlichen Methoden weiterbehan-

delt. Die beschriebene Schachtel ist selbst bei dem nötigen

schnellen Anschinelzen der trockenen Paraffinbánder zu gebrau-

chen, wobei der Objekttráger trocken auf die Wármeschachtel
gebracht und bis zur Verschmelzung des Paraffins erwarmt
wird. Ausser der Ausbreitung der Paraffinbánder kann die

Wármeschachtel auch zur Behandlung einzelner Paraffinschnitte

verwendet werden, wenn man auf dieselbe in Uhrglásern, Kri-

stallisierschalen oder Metall- (Kupfer, Aluminium) Schüsselchen

Wasser mit den Schnitten gibt und dann erwarmt. Wenn man
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Glyzeringelatine ziim Vergcliluss der Piáparate verwendet, so>

kann die Wátmeschachtel aiicli dazii verwendet werden und zwar
derart, dass man dcn Objekttrager auf die Wármeschachtel legt,.

zu erwarmen begiiiiit und daiin die warnie, flüssige Glyzerin-

gelatine auf den Objekttrager tropft, oder nian legt das Gelatin-

stük auf den Objekttrager, wo dann der Tropfen gleichmássig

zerfliesst und beim vorsichiigem Auflegen des erwarmten Deck-
glases gleichmássig sich ausbreitet. Der im allgemeinen leiclit

zu handhabende Apparat kann in allén solchen Falién benüntzt

werden, wo die Erwarmung eines Objekttragers, des Deckglases,

einer kleinen Flüssigkeitsmenge, des Paraífins usw. nötig ist.

Die übermassige Erwármnng kann dadurcli vermindert wer-

den, dass man auf deni Apparat etwas Filtrierpapier legt ; die

innere Erwarmung kann durcli die im oberen Deckel angebrachte

10 mm Durchniesser betragende und durcli einen Pfropf ver-

schlíessbare, rundé Offnung geregelt werden. Im Inneren des

Apparates kann auch in einen fingerhutgrossen Gefasschen

das Paraffin erwármt werden. Nur mnss darauf geachtet werden,

dass der Strom bei Erreichung der entsprechenden Warme gleicli

geschlossen werde, damit die sich fortwahrend steigende, über-

massige Erwarmung des Apparates vermieden werde. (KI)

KLEINERE MITTEILUNGEN.

G. Doby: Die Invertase des Kartoffelkrautes. Obzwar

die Invertase eines der am eingehendsten untersuchten Enzyme ist,

herrscht dennoch Unsicherheit darüber, ob die Iiivertasen verschiede-

ner Abstammung identisch miteinander. oder infolge geringer Unter-

schiede verschieden sind. Diese Tatsache, sowie die bisherigen Unter-

suchungen des Verfassers über die Enzyme der KartoíFelpflanze ver

anlassten ibn, die eingehende Untersuchung der Invertase des Kar-

toíFelkrautos in Angriff zu nebnien. Diese Untersucbungen sind zwar

noch beiweitera nicht zum Abscbluss gelangt, dennoch veröíientlicht

Verfasser seine bisherigen Ergebnisse, da er vorlaufig an der Fort-

setzung seiner Versiiche gehindert ist.

Vor alleni wurde die Gegenwart der Invertase in den Blattern

der Kartoflfelpílanze festgestellt, sodanu die Kinetik der durch dieses

Enzym beschleunigten Reaktion untersueht. Die Keaktion folgt der,

fiir monomolekulare Reaktionen charakteristischen, logarythmischen

Kurve. Weiters zeigte es sich, dass der Wert der Reaktionskonstante

mit der Enzymekonzentration proportional ist.

Zu den Untersucbungen diente der aus den zerkleinerten Blat-

téra ausgepresste Saft, und zwar stellte sich die eigentümliche Tat-

sache heraus, dass die Aktivitat des Pressaftes uniso grösser war, je

geringer der beim Auspressen angewendete Druck gewesen ist. Das

Ezyme ist ziemlich empfindlich und die Aktivitat des Pressaftes ist schon
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nach 24stündigeni Stehen, bei gewöhnlicheí' Teniperatur geschwacht

Es wurde eine rascbe Niederslagsniethode festgestellt, miílels dei

es möglich war, die Reaktion in eineni gegebenen Augenblick zu

unterbrechen und klare, gut zu polarisierende Lösungen zu erlialten.

Die üntersuchung dieses Ehzynis soll fortgesetzt wi-rden

(Vorgetragen in der Sitzung vom 19, IV. der- ,111. Klasse der Ung.
Akademie der Wissenschaften von Prof. S. Mágocsy-Dietz

)

I. Bodnár. Die Zymase und Karboxilase in den Speiche-

rungsorganen der Kartoffel und der Zuckerrübe. Aus deni

Speicherung^org:ln der Kartoífe] und der Zuckerrübe kann die Zymase
in festen, aktiven Zustand isoliert werden und so werden die dies-

bezügliehen Beobachtungen von Stoklasa auch durch nieine Untersu-

chungen bestatigt. >

Wenn in einzelnen Fallen in der gahrenden Flüssigkeít Bakterien

auch vorkamen, so hatten diese nicht die Eigenschaft, die Glykose

in der für alkoholische Gahrung charakteristischen Art zu zersetzen.

Bpí aus kranken Pflanzen dargestellten Zymase wird der Alkohol

(lurch die sekundare Wirkung der Bakterien ganz oder grösstenteils

zu Essigsaure. Áhnlich wie bei der Zymase der Gáhrungspilze ist auch

bei der Zymase der Kartoífel und der Zuckerrübe die Neuberg'sche

Karboxilase zugegen.'

Die Karboxilase kann auch aus der Zymase der Kartoffel und

der Zuckerrübe abgeschieden werden, dénn es gelang so ein Praparat

herzustellen, wf^lches nur bei Piro-Weinsaure wirkte, die Zuckerlösung

aber unverandert Hess. Bezüglich der Aufbewahrungszeit, sowie der

verschiedene Antiséptika ist die Karboxilase der Kartoffel und der

Zuckerrübe —'- ebenso wie die der Gáhrungspilze — weniger empfind-

lich als die übrigen Enzyme der Zymasegruppe. {KI.) '

(Vorgetragen in der Sitzung vom 15. Hl. der III. Klasse der Ung.
Akademie der Wissenschaften von Prof. S. Mágocsy-Dietz.)

SITZUNGSBERICHTE.
Sitzung der botanisclieii Sektion am 10. Februíir 1915.

Vorsitzender : S. Mágocsy-Dietz. Schriftführer : Z. Szabó. "

1 Vorsitzender meldet, das von den wirkenden Mitgliedern wieder

einige in den Heeresdién«t traten, so : G. D o b y, Gy. Gáyer E. Gy.

N y á r á d y und R. S z a I ó k i und dass J. S z u r á k mit deta „signum

laudis" ausgezeichnet wurde.

2. G. Lengyel zeigt unter dem Titel : „Zur Kenntnis der unga-

rischen Flóra" die interessanteren Pflanzen seiner mehrjahrigen Ausfliige

vor und macht dazu kritische Bemerkungen.

3. S. Jávor ka. „Über einige ungarische Pflanzen". (Siehe S. [27.])

4. R. T r a u t m a n n. „Eine ökologische Beobachtung an Potamogeton

perfoliatus." (Siehe S. [90.])

Botanilrai Közlemények 3—4. füzet.
... J^g
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5. S. Jávorka zeigt vor die Faszikeln I—III der durch die königl.

ung. Staats-SamenkontroUstatíon herausgegebenen „Ungarischen Cyperaceae.

Juncaceae, Typhaceae und Sparganiceae".

6. J. Schneider zeigt ein blühendes Exemplar von Pancratium

speciosum Salisb. aus dem hiesigen botanischen Garten der Universitat, vor.

Sitzong der botanischen Sektion ani 10. Marz 1915.

Vorsitzender: S. Mágocsy-Dietz. Schriftfiihrer : Z. Szabó.
1. G. M o e s z. Bericht über den Vermögensstand und die , Botanikai

Közlemények" im Jahre 1914.

2. Z. Szabó. Bericht über die Tatigkeit der Sektion im Jahre 1914.

3. G. M e s z. Mykologische Mitteilungen (wird erscheinen)

4. A. Pa ál bespricht Elfvings Arbeit „Untersuchungen- über

Flechtengonidien "

.

5. I. Schneider bespricht den Blütenstand von Musa rosacea aus

dem hiesigen botanischen Garten.

6. Z. Szabó zeigt abnormal ausgebildete Nüsse, sowie eine elek-

trisch heizbare Blechschachtel zur Ausbreitung der Paraffinschnitte und zum

Verschluss mit Glyzeringelatine vor (Siehe S. [94.]).

NACHRICHTEN.
K. Gürtler, Obergártner des botanischen Gartens der Univer-

sitat in Kolozsvár, erhielt fúr sein tapferes Verhalten vor dem Feinde

dio Bronzmedaille.

F. Floriss, Praktikant an der botanischen Abteilung des ung.

Nationai-Museums, der in der Schlacht bei Goriice verwundet wurde,

erhielt für sein tapferes Verhalten die silberne Tapferkeits-Medaille

zweiter Klasse.

J. Szcs, Assistent an der königl. ung. pflanzenphysiologischen

und pathologischen Anstalt, der in Galizien verwundet wurde, erhielt

für sein tapferes Verhalten die silberne Tapferkeits-Medaille erster Klasse.

G. Moesz, der Redakteur der „Botanikai Közlemények", ist als

Reserve-Leutnant auf dem Kriegsschauplatz eingerückt.

G. Moesz, Direktions Kustos am königl. ung. National-Museum,

hat sich an der Universitat Budapest für .Mykologie" habilitiert und

wurde in dieser Eigenschaft vom Minister für Kultus u. Unterricht bestatigt.

J. Andrasovszky und L. Salacz wurden an der königl. ung.

ampelologischen Zentralanstalt zu unbesoldeten Assistenteii ernannt.

A. Paál, Praktikant für Botanik an der hiesigen Universitat,

wurde der königl. ung. pflanzenphysiologischen Station als unbesol-

deter Assistent zugeteilt.

Z. Szabó, Universitáts-Privatdozent, wurde von der Ung. Aka-

demie der Wissenschaften für seine Arbeit „Monographie der Gattung

Cephalaria" mit dem Vitéz-Preis ausgezeichnet.

HORNYAnSZKY VIKTORi BUDAPEST



BOTANIKAI KÖZLEMÉNYEK
ZEITSCHRIFT DER BOTANISCHEN SEKTION DER KÖNIGL.

UNGAR. NATURWISSENSCHAFTLICHEN GESELLSCHAFT

MITTEILUNGEN FUR DAS AUSLAND
RED. VON F. FILARSZKY

BÁND XIV. 31. XII. 1915. HEFT 5-6.

L Kari: Über díe Kernteílung der Euglenen

vom Typus víridís.

(Ung. Originaltext siehe aiif Seite 135.)

Wie allbekannt, erfolgt die mitotische Keiiiteilung bei viel-

zglligen Organismen so gesetzmassig, dass man aus ihrem Ver-

laufe sogar auf den Baii und die Funktion der chroniatischen

Substanz im Ruhezustande schliessen kann (3. p. 4).^ Anders bei

den Protisten. Die auf Grund der in den letzten zwei Jahr-

zehnten angestellten Untersuchungen bekanntgewordenen karyo-

kinetischen Phasen sind so verschieden, dass man aus ihnen

von der direkten Kernteilung bis zur typisch indirekten eine

geschlossene Reihe zusanimenstellen kann. Wenn aucli schon
maucher natürlichen Gruppé von Einzelligen der Platz in dieser

Reihe angewiesen ist, so sind wir dennoch von der Kenntnis

der Einzellieiten und somit auch von einer zusammenfassenden
Übersicht noch weit entfernt.

In dieser Lage befindeu wir uns auch der Kernteilung

der Euglenen-Arten gegenüber. Die erste grundlegende Mittei-

lung, betreífend die Kernteilung der Euglenen, stamnit — wenn
man von den wertvollen alteren Arbeiten von Bütschli,
Cienkowsky, Stein, C o h n, Klebs (17) und Entz (6),

die vor allém den Bau dieser Organismen behandelii, absieht —
von J. Kenten.' Kenten, von dessen Beobachtungen
Blochmann (1) die Fachkreise in einer vorlaufigen Mit-

teilung benachrichtigte, führte seiiie Untersuchungen an Euglena
viridis aus (16). Nach ihm erfolgt die Teilung dieser haufigen

Flagellaten auf mitotischem Wege. Bei der Teilung ordnet sich

die Chromatinsubstanz zu C'hromosomen und die einzelnen Chro-

mosomen spalten in der Lángsrichtung in zwei Hálften. Doch
fehlen die für die karyokinetische Teilung charakteristischen

Spindelfasern, ihre Rolle vertritt das im Ruhezustand ini Mittel-

^ Die in Rlammeni gefa8!sten Zahlen beziehen sich auf die am
Schhisse der Arbeit angefiihrten wissenscliaftlichen Werke.

* Die historische Entwicklung der Kenntnisse über die Organisations-

verhaltnisse der Eiiglenoiden findet man in der Abhandlung von K 1 e b «

(17) und in der Arbeit von Entz (6) zuí^ammengestellt.
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punkte des Kernes sicli befindende „Nucleolocentrosoma". Unge-
fahr zehn Jahre spater veröffentlichte Steuer Daten über die

Teilung der Eutreptia aus der Familie der Eugleniden (21), die

von einer Dehnung des „Nucleolocentrosonias'', einer Einschnii-

rung der áusseren Kernsubstanz und von einer einfachen Zwei-
teilung des Ganzén sprechen. Die angefiihrten Beobachtungen
Steuers sind alle fiir die amitotische Teilung charakteristisch.

Nach H a a s e spielt bei der Teilung der Euglena sanguinea

(10) nur das im Sinne der Theorie Hartnianns (11) gedeu-

tete Karvosonia eine Rolle, wahreiid der áusseren Kernsubstanz
infolge ihres vegetativen Charakters nur untergeordnete Bedeu-
tung zukonimt. Das Karyosonia nimmt wálirend der Teilung die

Gestalt einer H;intel an, durch derén zwei, am Ende befindlichen

uhrglasförniigen Vertiefungen hindurch das geteilte Centrioluni

auswandert, wáhrend die übrige Ciiromatinsubstanz sich zu

Fádén ordnet und nach der N a e g 1 e r schen Promitosis teilt,

oiine dass an den Faden irgendein Spaltungsvorgang wahr-
zunehmen wáre. Im Gegensatze zu dieser primitíven Kernteilung

lassen die Aufzeichnungen (13) von Hartmann und C h a-

g a s die Kernteilung des in die Ordnung der Euglenoiden ge-

hörigen Peranema trichophoruni als viel hölier stehend erschei-

nen. Hier wirkt das Karyosoma des Kerns mit seinem beim
Teilungsvorgange geteilten Centriolums und seiner Centrodesmose
nur als lokomotorischer Faktor, der iiussere Teil der Kern-
substanz ordnet sich dagegen in Chromosomen von bestimmter
Zahl, welche sich in der Aquatorialebene anordnen.

Die verschiedenen und einander zum Teil widersprechen-
den Aufzeichnungen gaben mir die Anregung zu meinen Unter-

suchungen. Meine Arbeit zerfiillt in zvs'ei Teile : lm ersten

spreche ich von der Methode der Untersuchung, im zweiten

hiugegen von ihrem Resultate. Die Untersuchung erstreckt sich

lediglich auf die Kernteilung.

I.

Als Matériái fiir meine Untersuchungen wáhlte ich jené
Euglena-Arten, welche man in der Umgebung von Budapest,

besonders auf der Ofner Seite, in den zeitweiligen kurzlebigen

Tümpeln (Wasserlachen) haufig findet. In diesen lében in Ge-
sellschaft anderer grünen Flagellaten und nebeneinander die

Euglena viridis (Ehrb.), E. variábilis (Klebs), E. relata (Klebs),

E. gracilis (Klebs), die alle Glieder des von Klebs aufgestell-

ten Euglena viridis-Typus sind. Man kann sie leicht in ein

Zylinderglas sammeln, wo sie auch 3—6 Tagé am Lében blei-

ben. Ihre Züchtung ist verhaltnismássig leicht, wenn es mir

auch bis jetzt noch nicht gelungen ist, eine ideál reine Kultur
zu erhalten, weder in konzentrierter Knopfscher Lösung, noch
in solcher von verschiedenem Verdünnungsgrade. Das beste
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Eesultat hat der Salataufguss ergeben, doch liatte er deii

Nachteil, dass sich darin auch Paramaecium- und Vorticellina-

Arten und Bakterien vermehrten, diese so ungern gesehenen,

alltaglichen Gaste der Euglena-Kultur.

Die Kernteilung konnte natürlich nur nach entsprechender

Behandlung wahrgenommen werden. Zu dicsem Zwecke fixierte

und farbte ich die Euglenen. Es ist bekannt, dass sich gewisse

Protozoen nicht zu jeder Tageszeit teilen. So fand Kenten
bei der Euglena viridis — seine Beobachtungen stammen aus

dem Herbst — , dass sie sich 2— 5 íStunden nach Anbruch der

Abenddiimmerung teilt. Von diesem angegebenen Zeitpunkt

wichen die von mir untersuchten Euglenen ab. die diesbezüg-

lichen Untersuchungen führte ich im Frühling, u. zw. im April

und Mai aus. Halbstündlich fixierte ich sie nachts zu wieder-

holten Malen und fand, dass Individuen mit im Teihingszustande

befindlichen Kernen in grösserer Zahl frühmorgens zwischen
4—6 Uhr zu finden sind.^

Das Fixieren erleichterten einige .,gute" Eigenschaften

der Euglenen : Erstens versammelten sie sich auf der dem
Lichte ausgesetzten Seite des Gefasses (20- p. 151), dann bil-

deten sie auf der Oberfláche der Flüssigkeit einen hüutchen-

artigen Überzug, indem sie wáhrend der Teiluiig mit ihren

schleimigen Hüllen aneinanderklebten, und schliesslich krochen

sie aus dem Wasser heraus und siedelten sich in grossen

Meugen auf der Wand des Gefasses an. Bei der Fixiernng ging

ich folgendermassen vor : Auf ein mit Seife gevpaschenes und mit

salzsaurem Alkohol gereinigtes Deckglas brachte ich mit einer

Pipette einen Tropfen der Euglena-haltigen Flüssigkeit und liess

ihn ats Deckglaspraparat entweder austrocknen oder ich tauchte

es mit der nassen Flache nach abvs^arts 14 Sekunden láng in

auf 50" C erwármten Schaudinnschen Sublimatalkohol. Ein

andermal befestigte ich ein Muskov^it-Glimmerplattchen von
Deckglasgrösse an einen Kupferdraht und tauchte es in das

Gefáss mit den Euglenen, worauf sich diese in grosser Zahl
darauf ansiedelten. Nachdem ich sie fixiert hatte, spaltete ich

das Glimmerpláttchen in zwei Teile und behandelte sie dann
als Deckglaspraparate weiter.

Nach dem Fixieren kamen die Praparate in Jodalkohol,

dann durch die entsprechende Alkoholreihe hindurch in die

farbende Flüssigkeit. Zum Farben benützte ich das Heiden-
hainsche Eisenhamatoxylin, das Weigertsche Pikrokarmin, das

Delafieldsche Hamatoxylin und die Giemsa-Lösung. Den bestén

' Aller Wahrseheinlichkeit nach wechselt der Zeitpunkt der Teilung
bei den Euglenen in den einzelnen Jahreszeiten, was ja bei den Protisten
ziemlich háufig ist. So erwahnt z. B. B o r g e r t (2. p. 4), dass sich das Cera-
tium tripos in den Sommermonaten des Nachts, ira Herbste dagegen am Nach-
mittage teilt ; nach E n t z d. J. (8. p. 126) teilt sich das Ceratiuni hirundi-

nella im April den ganzen Tag über.
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Erfolg hatte ich mit der Heidenhainschen Eisenhamatoxylin-

Farbung. Mit der Giemsa-Fárbung erhielt ich wegen der dicken
Pellicula luir hin und wieder und dann auch nur an einzelnen

Exemplaren gute Resultate.

Die Kernverhaltnisse der Euglenen studierte ich wahrend
der Teilung auch an Schnitten. Zu diesem Zwecke fixieite ich

die bereits erwáhnten hautchenartigen Überzüge, in denen sicli

die Euglenen zu einer Kugel zusanimengezogen, von einer

schleimigen Hülle umgeben, befinden. Die fixierten Hautchen
farbte ich zuerst, dann bettete ich sie in Celloidinparafíin ein,

u. zw. nach der Methode, die Entz d. J. in seiuer Abhand-
lung über den Bau der Tintinniden beschreibt (7. p. 7). Die
Schnitte fertigte ich in der Starke von 4 n und klebte sie mit

Mayerscher Albumose auf. Das Paraffin löste ich mit Xylol,

das Celloidiu mit Atheralkohol heraus. Meine Praparate legte

ich, nachdem sie gefárbt, dififerenziert und durch die gewöhn-
liche Alkohoh-eilie geführt waren, in Kanadabalsam, mit Aus-

nahme der trockenfixierten und mit Giemsa-Lösung gefarbten

Praparate ; diese legte ich in Zedernöl ein.

II.

K 1 e b s vereinigte in seiner Abhandlung über die Euglenen

(17) im Typus viridis allé Arten, derén Pellicula verhaltnis-

mássig schwach entwickelt ist. An diesen kann man, wenn sie

sich in kriechender Bewegung befinden, eine starke Metabolie

wahrnehmen. Wahrend der Teilung nehmen sie Kugelgestalt

an. Ihre Kernsubstanz zeigt einen solch gleichartigen Bau, dass

sie die einheitliche Uníersuchung zulasst.

In frei beweglichem Zustande befindet sich ihr Kern im

hintern Teile des Körpers. Er ist kugelförmig und behált diese

Gestalt solange bei, bis er zur Teilung schreitet. Von oben ge-

sehen ist er so, wie ihh G. Entz (6., Tafel 2, Zeichnung 10)

bei der zu den Euglenen gehörigen Eutreptia gezeichnet hat.

Jn einer homogénen Substanz sind kleine chromatische Körnchen
eingebettet, in der Mitte dagegen ist ein von hellem Kernsafte

umgebenes Kernkörperchen, ein Nucleolus sichtbar. Wenn man
nach der Heidenhainschen Eisenhámatoxylin-Farbung und ent-

sprechenden Diflferenzierung das Mikroskop auf den Nucleolus

einstellt, tritt seine feinere Struktur hervor. Die vorher als

Punkte angesehenen chromatischen Körnchen erscheinen nur

als stábchenförmige Gebilde, die an beiden Enden eine geringe

Verdickung zeigen. (Siehe die schematische Zeichnung auf Seite

138 des ung. Originaltextes). Allé, zusammen betrachtet, ordnen

sich in der Oberflache einer Kugeischale an. u. zav. in der

Weise, dass die einzelnen Stábchen sich in der Richtung der

Radien einstellen. Wenn wir die Oberflache des Kernes betrach-

ten, sehen wir nur die Enden der Stábchen, und deshulb er-
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scheinen sie uns in Gestalt von Punkten. Zwischen den Stabchen

finden wir ein Gebilde, das die gleiche Fiirbnng zeigt, wie der

Nucleolus, das von seiner feineren Struktur aber nichts verrát,

sondern homogén erscheint. Wenn wir gegen den Mittelpnnkt

des Kernes weiterschreiten, finden wir eiue homogene Schicht,

die unsere Fárbemittel nielit gefárbt habén. Es ist dies die

Schicht des Kernsaftes, die in Form einer Kugelschale das

innere Kernkörperchen nmgibt. Das Kernkörperchen ist kugel-

förmig, in ihni zeigt die Heidenhainsche Eisenhamatoxylin-

Farbung einen sich stark fárbenden Punkt, Dieses punktartige

Gebilde ist das im Reiche der Protisten weitverbreitete Centrio-

lum, dessen Vorhandensein bei der Euglena viridis auch Ken-
ten vermutete, als er das innere Kernkörperchen, hanptsáchlich

mit Bezugnahme auf sein spateres Betragen, „Nucleolocentro-

soina" benannte. Sein Vorhandensein hat H a a s e bei der

Euglena sanguinea, Hartmann und C h a g a s aber bei dem
in die Ordnung der Eugienoideen gehörigen Peranema tricho-

phorum ebenfalls nachgewiesen (13). Eine Kernmembrau, die

man ohne jeden Zweifel als solche hatte bezeichnen können,
habé ich nicht gefunden. Bevor ich mich mit den Veránderun-
gen befasse, die der bisher beschriebene Kern bei seiner Tei-

lung zeigt, mögé mir eine Bemerkung gestattet sein. Kenten
nennt den im Ruhezustand befindlichen Kern der Euglena viridis

eiförmig und gibt ihm auch in seiner Zeichnung eine solche

Gestalt. Auch ich habé Kerné von Eiform in Euglenen beob-
achtet, die sich nicht zu einer Kugel zusammengezogen hatten,

in diesen waren aber stets zwei Centriolen, und so zeigten sie

denn die erste Phase der Teilung.

Bevor noch der für die Euglenen vom Typus viridis cha-

rakteristische spindelförmige Körper Kugelgestalt angenommen,
hat im Kerné der Teilungsvorgíing schon begonnen. Das Centrio-

lum teilt sich, zugleich streckt sich der ganze Kern, so dass er

einem EUipsoid iihnlich wird. Die beiden Centriolen verbindet

miteiuander ein sich stark farbender Faden, die Centrodesmose
(Abb. 2 auf Seite 139 des ung. Textes). In der ausseren Kern-
substanz, die im Anfang noch kaum eine Veránderung zeigte,

erfolgen im weiteren Verlaufe der Teilung tiefgreifende Umbil-
dungen. Sie nimmt an ausseren Umfang zu, die charakteristi-

schen stabchenförniigen, chromatischen Gebilde verschwinden.
In der vordem homogénen Zwischensubstanz werden einander
sich kreuzende und schwachfarbende Faden sichtbar, an derén
Kreuzungspunkten Korner von starker Farbung zu tinden sind
(Abb. 3 und 4). Diese Fádén bedecken anfánglich noch gleich-

massig das vom hellén Kernsafte umgebene Kernkörperchen, den
Nucleolus (Abb. 3), sowie aber das letztere und die Schicht des
Kernsaftes verschwindet, umschliessen sie die betrachtlich ver-

langerte Centrodesmose, an beiden Enden mit deutlich wahr-
nehmbarem Centriolum (Abb. 5).

Botanikai Közlemények 5-6. füzet. 22
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Die iiáchste Phase zeigt wieder eine Veranderung der

aiisseren Kernsubstanz, der Faden. Man kaim eine bestinimte

Anordniing aii ilinen walirnelimen. Sie verlaufen parallel zuein-

ander, sind gestreckt imd zeigen eine blasse Farbung. In ihnen

nelimeu in verháltnismássig weitem Abstande voneinander die

chromatischen Körnchen Platz, die scharf hervortreten. Leider

klarteu niich meine Praparate darüber niclit auf, ob diese Fádén
in diesera Stadinm noch miteinander zusamnienliángen oder ob

sie schon ganz selbstándig gevvorden sind und eine bestimmte

Lángé zeigen. Die folgende Pliase lásst sie schon so beschaífen

erscheinen (Abb. 7). Sie verkürzen sich, nehmen dadurch aber

an Dicke zu. Auch ihre stark sicli fárbenden Körnchen ver-

dichten sich. Die ganze Kernsubstanz gleicht jetzt sozusagen

der Gestalt der Erde, einem Geoid. An den Polen nehmen die

beiden Centriolen Platz, die durch die Centrodesmose mitein-

ander verbunden sind. Die Fádén gleichen den Meridiánén

insoweit, als sie mit ihren Enden in den Gentriolen wie in

einem gemeinsamen Mittelpunkte zusammentreffen, wáhrend sie

entlang des Aequators allé nach aussen gebogen sind.

lm weiteren Verlaufe der Teilung kommt den Centriolen

eine bedeutende Rolle zu. Sie nehmen an Masse etwas zu

(Abb. 8 und 9) und wandern nach entgegengesetzten Richtun-

gen. Wáhrenddessen bikiet sich rings um sie ein Ring (Abb. 10),

(der vielleicht aus Plastinsubstanz besteht?) Die sie verbindende

Centrodesmose bleibt verlángert und zeigt in ihrer mittleren

Partié einen eigenartigen Bug.^ Gleiclizeitig damit spielen sich

jené Vorgánge ab, die dazu führen, dass die entstehenden

Schwesterindividuen in den Besitz gleicher Menge von chroma-

tischer Substanz gelaugen. Dies wird in der Weise erreicht,

dass die in den Fádén in verdichtetem Zustande sich befind-

liche chroinatische Substanz durch Lángsspaltung in zwei

Teile, die in der Richtung der Lángenausdehnung der Fádén
erfolgt, ihre ursprüngliche Menge verdoppelt. Diese alsó ver-

mehrte chroinatische Substanz trennt sich darnach in der Aequa-

torialebene in zwei Teile und im Zusammenhange mit der

Streckung der Fádén folgt jeder Teil den nach entgegen-

gesetzter Richtung wandernden Centriolen (Abb. 10). Dadurch
erscheint die chromatische Substanz in zwei gleichgeschiedenen

Teilen im Plasma der Zelle, und ihre frühere Zusammengehörig-
keit verraten nur die noch eine Zeit láng vorhandenen, sich

schwach fárbenden Fádén. Indessen zerreissen sie mit der

Centrodesmose zusammen bald infolge der fortwáhrenden Ver-

dünnung. In der homogén erscheinenden Grundsubstanz der von-

1 Dieser Bu<í der Centrodesmose ist cliarakteristisch. Unter den
Flagellaten ist er z. B. bei dem von S c h a u d i n n nntersiicliten Haemo-
proteus noctuae zu finden. Nach Hartmann und C h a g a s ist er bei

Peranema trichopliorum vorhanden (13, Tafel 9, Abb. 84). E n t z d. J. hebt
ilin in seiner Arbeit über Polytoma uvella hervor (9).
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eiiiander nun völlig getrennten Teile zeigen die Fádén die

schon aus dem Vorigen bekannte Struktur ; sie kreuzen ein-

ander (Abb. 11). Dieses Stádium kaiin infolge seines vorüber-

gehenden Charakters nur kurze Zeit dauern, denn bis das

Plasnia der Euglenen mittels Einschnürung zwei neue Individueu

bildet, erscheiiit aiich schon in jedem von ihnen der dem Ruhe-
zustande entsprechende, charakteristisch gebaute Kern (Abb. 12).

Wáhrend all dieser Veranderungen ist die Kernsubstanz

Grössenveraiiderungen unterworfen, die sich in ziemlich weiten

Grenzen bewegen. Dies mögen die folgenden Angaben illu-

strieren : Das in der ersten Figur dargestellte Individuum isr

26 !' láng, 9 n breit, der Durchniesser des Kernes betrágt 39 /',

der des Nucleolus (des Karyosomas) 1"3 /<. Der Körper der in

der Zeicbnung 6 abgebildeten, zu einer Kugel zusammeiigezo-

genen Euglena zeigt einen Durchmesser von 22 //, die Lángé der

zueinander parallel angeordneten Fádén betrágt 10"5 //, ilire

Breite dagegen 7"5 ;'-. Bei dem in der Abbildung 8 wiedergege-

benen Individuum betrágt der Durchmesser des Körpers 13 //,

flie Entfernung zwischen den beiden Centriolen 7"5 /^, die darauf

senkrecht gemessene grösste Ausdehnung 5'2 f. Das in der

Zeichnung 10 abgebildete Individuum hat einen Körperdurch-

messer von 13 /<, der Abstand der beiden Centriolen misst

10"4
i'-.

In der Abb. 12 betrágt der lángere Durchmesser der

die beiden nenen Individueu umschliessenden Hülle 26 //, der

kürzere (in dieser Richtung hat sich das Plasma geteilt) 13 //,

der Durchmesser der Kerné 3'9 /-?, der der Nucleolen 1*3 f-

Jené Veranderungen, die ich ani Kerné der Euglenen vom
Typus viridis wáhrend der Teilung beobachten konnte, stimmen
ini Wesentlichen mit den Untersuchungen von Keuten überein.

Kenten hat zvvar das Centriolum nicht wahrgenommen, auch
erwáhnt er die Tatsache nicht, dass sich die áussere Kern-

substanz in Fádén anordnet. Aber das in der Lángsrichtung
sich streckende und schliesslich in zwei Teile zerreisseude

Nucleolocentrosoma wird auch von ihm als ein Gebilde bezeich-

net, das bei der Teilung aktiv mitwirkt. Die Stábchen der

áusseren Kernsubstanz wandeln sich nach ihm wáhrend der

Teilung zu Chromosomen um. Diese Chromosomen schliessen

anfangs mit dem gestreckten „Nucleolocentrosoma'" einen Win-
kel ein, baki aber stellen sie sich parallel zu ihm. Gerade diese

letzte Bewegung berechtigt mich dazu, in dieser Phase die An-
ordnung der Fádén in den Meridianebenen zu erkennen. Keu-
ten hat die sich schwach fárbenden Fádén nicht gesehen, son-

dern nur die darin befindlichen, gegen Farbstofle empfindlicheren,

mehr oder weniger gestreckten Körnchen. Er hat diese als

Chromosomen gedeutet und vermutét, dass sich diese auch in

ihrer Lángsrichtung iu zwei Teile spsilten.

Wenn wir die hier beschriebene Kernteilung der Euglenen
vom Typus viridis auf Grund unserer protistologischen Kennt-

22*
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nisse von Heute deuten wollen, dann milssen wir folgendes

sagen •• Der Kern der nntersnchten Euglenen ist eiuwertig,

mouoenergid (11. p. 19). In diesem Kerné können wir ein

Karyosoma (Nucleolus) mit einem Centriolum im Innern nnd
einen áusseren Kern unterscheiden. Da ich am Karyosoma
cyklische Verandernngen nicht wahrgenommen habé, nehnie ich

an, dass hier die generative nnd lokoniotorische Komponente
der Kernsubstanz danernd voneinauder abgesondert ist, insoweit

als die erstere im áusseren Kern, die letztere dagegen im Karyo-
soma ihren Sitz hat (11. p. 11). Diese Annahme kann vom
Gangé der Teilung nnr bekráftigt werden. Es zeigt sich namlich
dabei, dass beiderlei Kernsubstanz bis zuletzt in eigenarti^ier

Absonderung verharrt. Aus dem áusseren Kern, der generativen

Kernsubstanz, entstehen wahrend der Teilung Fádén, und da
diese eine Spaltung in zwei Teile zeigen, kann man sie mit

Eecht als Chromosomen bezeichnen. Diese Chromosomen bilden

alléin die Aequatorialplatte, an ihrem Anfbau nimmt das Karyo-
soma nicht Teil. Das Karyosoma mit seinem charakteristischen

Centriolum wirkt wahrend der ganzen Teilung nur lokomotorisch!

In dieser weitgehenden Differenzierung der beiden Kernsubstan-
zen finden wir dann die Erklarung für den komplizierten Bau
des Kernes der Euglena-Arten im Ruhezustande und íüv seine

noch viel kotnpliziertere Teilung, die zweifellos eine Art der Mi-

tosis darstellt. Von diesem Gesiclitspnnkte aus beurteilt, nehiiien

die untersuchten Euglenen auf Grund der phylogenetischen Ent-

wicklung des Kernes (13- p. 103) imter den Flagellateii eine

hohe Stufe ein. Ihnen stehen am náchsten noch die Peranemi-
den. Wenigstens lassen die Studien von H a r t m a n n und
Chagas an Peranema trichophorum darauf schliessen. Bezüg-
lich ihrer Kernverháltnisse zeigen sie eine gewisse Áhnlichkeit

auch mit den Dinoflagellaten, bei denen J o 1 1 o s (15), u. zw. an
Ceratium tripos das Betragen des Centriolums studiert und das

Anordnen der Kernsubstanz in Fádén nachgewiesen hat, Entz
d. J. (8) und Borgert (2) dagegen den Nachweis erbracht

habén, dass sich diese Fádén, beziehungsweise die Chromoso-
men der Lángé nach spalten und sich quer teilen.

Das Resultat nieiner Arbeit kann ich alsó in folgenden

Sátzen zusammenfassen :

1. Im Kerné der Euglenen befindet sich ein Centriolum.

2. Der Teilungsvorgang beginnt mit der Teilung des

Centriolums.

3. Bei der Teilung ordnet sich die áussere Kernsubstanz
in Fádén, beziehungsweise Chromosomen, die anfangs netz-

förmig angeordnet sind, sich aber bald parallel anordnen.

4. Die Chromosomen spalten sich in der Lángsrichtung in

zwei Hálften.

5. Einige Zeit nach der Zweispaltung bilden die Fádén
wieder ein Kerngerüst.
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6. Auf Grund all dieser Beobachtungen kann die Kern-
teilung der líuglenen als eine Art der Mitose angesehen werden-

Meine Arbeit ist ini Zoologischen Institut der k. ung. Uiii"

versitat (der Wissenschaften) in Budapest entstanden. Ich er-

fülle eine angenehme Pflicht, wenn ich dem Herrn Hofrat. ö. o.

Universitatsprofessor und üirektor des Instituts Dr. G. E n t z

meinen tiefgefühlten Dank ausspreche für die Fieundlichkeit.

mit der er niir die Einrichtung seines Instituts zur Verfügung
gestellt und für die mannigfachen Ratschlage, mit denen er

mich in meiner Arbeit unterstützt hat. Zu Dank bin ich ver-

pflichtet auch nieinem geliebten Lehrer Dr. G. Entz d. J., der

mich mit grosser Freuudlichkeit in die oft komplizierte Technik
der protistologischen Forschung einführte und mir manch wert-

vollen Fingerzeig gab ; ebenso dem Herrn Privatdozenten nnd
Adjunkten des Instituts, Dr. S. Gorka für seine liebenswürdige

Unterstützung.

Erlílarung der Figureii.

Die Zc'icbmin^-en sind mit Hiife der Stativs I von Zeiss, der Iiiiuier-

sion 1'3 und des Abbéschen Zeichenapparates angefertigt worden. Die

Tiibuslaiige betrug 160.

Bei den Zeiclinungen 1, 2, 4, 6, 12 wurde das Comp.-ocular Nr. 8

benutzt.

Bei den Zeichnuiigen 3, 7, 8, 9, 10 das Nr. 12.

Bei den Zeiclinungen 5 nnd 11 das Nr. 18, was einer 670-, bezw.

lOOOfacben Vergrössernng entspriclit. Die Zeichnnngen fertigte ich ini

Zoologisclien Institute der Teclinischen Hoclisclinle (des kgl. Josef-Polytecb-

nikums) an. Auch an dieser Stelle drücke ich Herrn Prof. E. D a d a y,

Direktor des Instituts, meinen herzlichen Dank aus für die Freundlichkcit,

mit der er mir die Instruinente des Instituts zur Verfügung gestellt hat.

Fig. A u. B auf Seite 138 des ungarischen Originaltextes

:

Die Struktur des im líuhezustande sich befindlichen Kernes der

Euglenen vom Typus viridis in schematischer Stellung. A auf die Ober-

fliiche, B auf das Centriolum eingestellt ; a Centriolum, b Karyosoma

(Nucleolus), c Kernsaftschicht, d stiibchenförmige, chromatische Substanz,

€ die Grundsubstanz des iiusseren Kernes.

Figuren auf Seite 139 des ungarischen Originaltextes

:

Zeichnung 1. Kern im Ridiezustande. Im Mittelpunkte das Karyosoma

mit dem Centriolum. In der ausseren Kernsubstanz sind

die stabchenförmigen Gebilde sichtbar.

„ 2. Schnitt. Das erste Stádium der Teilung. Der aussere

Kern hat seine charakteristische Struktur noch bei-

behalten ; im Karyosoma befindet sich die Centro-

desmose.

„
.'*. Die aussere Kernsubstanz zeigt fadenförmige Struktur.

„ 4. Schnitt aus einem etwas spateren Stádium.
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Zeicbnung 5. Das Karyosoma ist verschwunden. Iin Mittelpunkte áe»

Kernes ist nur die Centrodesmose mit deii beiden

Centiiolen siehtbar.

„ 6. Die Fádén ordnen sicli parallel.

7. Die Fádén stellen sich in der Kichtung der Meiidian-

ebenen, an den Polen befinden sich die Centriolen.

„ 8. Die Centriolen wandern in entgegengesetzter Richtung.

Von den Fádén in der Aeqnatorialebene spalten einige

in zwei Hálí'ten.

„ 9. Die in zwei Hálften gespaltenen Fádén, bezw. Cliromo-

sonien von oben gesehen.

10. Die Einschniirnng der Fádén náhert sich ihreni Ab-

schlusse. Die Kernsubstanz ballt sich an den beiden

entgegengesetzten Polen zusanimen.

„ 11. Die voneinander getrennten Kerné zeigen die netz-

förmig verlaiifenden Fádén.

„ 12. Die geteilten Individuen in der gemeinsamen HüUe

mit den im Kiihezustande sich befindlichen Kernen.

(L. K.)

G. Moesz: Mykologische Mítteílungen.

n. Mitteilung.^

Ung. Originaltext Seite 145.

5. Daten ziir Pilzflora des 8aiid2:e)netes von Deliblat.

Das Sandgebiet von Deliblat, das eiiies der botaiiisch interes-

saiitesteu Gebiete Uiigarns ist, würde es verdieiien, dass auch

seine niederen Pflanzen Beachtung fáiiden. Im ungarischen

Texte (Seite 145) siiid jené Pilze aiifgezáhlr, die J. Wagner
dórt sanimelte. Von diesen war Uromyces Böumlerianus mir

aus dem Komitate Pozsony, Melasmia berheridis aber nur aus

der Umgebung von Kecskemét bekannt. Dagegen sind Ascochyta

indusiata, Ramularia tric/ierae und Ehabdospora betonicae für

Ungaru neu.

6. Beloniella Tiizsoniana Moesz ii. sp.

Die lateinische Diagnose im ungarischen Texte auf Seite 146,

Abbildung auf S. 147.

Erklárung der Abbildung 1 : A. Zwei Apothecien, lOOfach vergrössert,

B. ApothecJnm im Lángsschnitt, lUOfach vergr., C. Apothecium von oben.

200fach vergr., D. Ein Ascus, GOOfach vergr., E. Sporen, SOÜfach vergr,,

F. Mündung des Apotheciums, eingesánmt von dem fransenartigen Hyphen-

kranze, 800fach vergr.

1 I. Mitteilung siehe Bot. Közi. (1913) Bd. XII, p. (63).
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Diesen zierlichen Pilz, der durcli seiiie blassrote Farbe

sowie durcli den franseuartigen, breiten Saum der Apothecium-

Mündung auffállt, würde inan auf den ersten Blick für eine

iingestielte Cyathicula haltén. B o u d i e r (Hist. et class. des Dis-

coniyc. d'Europe 1907) vereinigt die ungestielten Cyathicula-

Arten in das Genus Peristomialis Phill. Dahin kann aber dieser

Pilz nicht gehören, denn das Apotlieciuni steckt anfangs ganz

ini Substrate und erhebt sich nur spáter zur Hálfte aus dem-

selben heraus. Die Wand des Fruchtkörpers ist wachsartig

weich und seine Struktur prosenchymatisch. Deshalb gehört

dieser Pilz in die Familie der Mollisiaceae, in die Gruppé der

Pyrenopezizeae. Da der aussen nackte Fruchtkörper sich mit

der Zeit aus dein Substrat deutlich heraushebt und die Sporen

zweizellig werden, so kann hier nur die Gattung Heloniella in

Betracht koninien.

Die Fransen um die Mündung des Fruchtkörpers sind

30—66 [J. láng und bestében aus mehr-weniger zusanimen-

klebenden, farblosen, nur sparlich septierten Hyphenfáden. Die

inneren Hyphen des franseuartigen Saumes sind aber ganz kurz.

7. Pyrenophora ciliolata Moesz ii. sp.

Lateinische Diagnose auf Seite 147 des ungarischen Textes,

Abbildung auf Seite 148.

Erklárung- der Abbikliing 2 : A. Perithecium, ISÜfach vergrössert,

B. Ascus, aOOfach vergr., C. Drei Sporen in verschiedener Entwicklung,

500fach vergr.

Charakteristisch für diesen Pilz sind die kürzeren licht-

farbigen Haare ani Saume der Apothecium-Müudung, unterhalb

derén langere Borsten stehen, die mehr-weniger geschlangelt

sind. Solche Apothecien hat auch Pyrenophora coronata Niessl,

doch sind die Sporen derselben viel schmaler und sind nur

durch eine Lángswand septiert.

8. Pyrenophora huiigarica Moesz n. sp.

Lateinische Diagnose auf Seite 148 des ungarischen Textes,

Abbildung S. 148.

Erklárung der Abbildung 3 : A. Perithecium, lOOfach vergrössert,

B. Ascus, SOOfach vergr., C. Sporen, öOOfach vergr.

Steht vielleicht ani náchsten der Pyrenojjhora Venziana

Sacc, doch sind derén Sporen anders geformt und habén

mehrere Langswande („. . . dense muriformibus").
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í). Metaspliaeria Jávorkae Moesz n. sp.

Lateinische Diagiiose auf Seite 149 des ungarischen Textes,

Abbildung auf Seite 149.

Erklarung der Abbildung 4 : A. Perithecium, SOfacli vergrössert,

B. Ascus, SOOfach vergr., C. Sporen, 600fach vergr.

Unter den auf Gramineeii lebenden 39 Metasphaerien gibt

es solche, die zweifellos eng zusammeugehören und eine solche

Reihe bilden, unter derén Mitgliedern nur geringe Abweichungen
bestében. Bis dahin aber, bis nicht durch Kulturversuche die

Berechligung der „Arten" festgestellt werden kann, können wir

auch nicht entscheiden, welche Bedeutung die Merkmale habén,

auf Grund derén man die Metasphaerien voneinander zu unter-

scheiden pflegt.

Auf Seite 150 des ungar. Textes sind jené auf Gramineen
vorkommenden Metasphaerien aufgezalilt. in derén Sporen 1—

3

vollstándige oder unvollstándige Querwande vorkoninien. Dabei

folgen die einzelnen Arten nach der Lange der Sporen.

Von den angefiihrten Arten gehören M. infnscans E. et E.,

M. discors (S. et E.) Sacc. und M. iranctidata Eli. et Ev. sicher-

lich in die Gaítung Leptosphaeria, da ihre Sporen nach der

Beschreibung nicht ganz farblos sind.

M. suhseriata Eli. et Ev. gehört eher zu Pleospora, da in

derén Sporen öfters 1—2 Langswánde auftreten.

M. nuda Peck ist eine zweifelhafte Art, die vielleicht in

die Gattung Oibberella gehört. wie das auch ihr Autor schon

vermutete.

Von den übrigen sind M. anarithmoides (S. et S.) Sacc,

M. culmifida (Karst.) Sacc, M. hrachipodii (Pass.) Sacc. und
M. anarithma (B. et Br.) Sacc. zueinander sehr nahe verwandt

und dürften wohl in 1—2 Arten vereinigt werden können.

Der M. JávorJcae stehen am náchsten M. arenaria B. R. S.

und M. scirpi f. phragmitis Rehm und alléin nach der Grösse

der Sporen könnte man M. Jávorkae von den genannten Arten

gar nicht unter.scheiden. Auffallend ist aber, dass die Paraphysen
bei M. arenaria viel stiirker (5"5—7 a), die Sporen aber bei

der Querwand eingeschnürt sind; in den Sporen von M. scirpi

f. phragmitis aber sind keine Öltröpfchen und ihre Schlauche

sind breiter (20 [x) als die von M. Jávorkae.

Es könnte auch noch M. ambigua Berl. et Bres. (Micro-

mycetes Tridentini 1889. p. 39, Taf. Ili, Fig. 9) erwahnt wer-

den, der M. Jávorkae ahnelt, abgesehen jedoch davon, dass

diese Art nicht auf Gramineen, sondern auf Sambucus ebulus

gefunden wurde, unterscheidet sie sich auch dadurch, dass ihre

Sporen kürzer (27—30 (x) sind und dass der obere Teil der ein-

geschnürten Spore, nach Angabe der Autoren. dicker ist als

der untere Teil.
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10. Zwei Metasphaeria scirpí.

lu der Reihe der Metasphaerieii tragen zwei denselben

Nanien, und zwar:

M. scirpi Feltgen (Vorstiidien zu einer Pilzflora von
Luxemburg, Nachtrage II (1901), p- 170 und

M. scirjn Bérlése (Icones Fungorum I. (1890), p. 139,

Taf. CLIII, Fig. 1)
V, Hölinel liatte keine Gelegenlieít die Feltgensclie Art

zu revidieren, und so ist es möglich, dass diese Art sowie ein

grosser Teil seiner neuen Arten nicht bestében bleiben kanu.

Zur Vermeidung von Irrtümern ist es somit notwendig, bis

jemand Gelegenheit habén wird, sich mit dieser Art zu befassen,

diese beiden gleichnamigen Arten voneinander durch Namen y.n

unterscheiden, Deshalb empfehle ich, dass M. scirpi Feltgen

(1901) auf M. Feltgenii Moesz (nov. nom.) geandert werde.

11. Spliaeronema Filarszkyana Moesz n. sp.

Diaguose auf Seite 151, Abbildung auf S. 152 des ungar.

Textes.

Erklarung dor Abbildung 5 : A. Pycnidie, SOfacli vergrössert,

B. Konidie, lOOOfacli vergr.

12. Sphaeronema geiitianae Moesz n. sp.

Diaguose auf Seite 152, Abbildung auf S. 152 des ungar.

Textes.

Erklarung der Abbildung 6: A. Pycnidie, SOfacli vergrössert,

B. Konidie, lOOOfach vergr.

13. Chaetosphaeronema n. geii.

Pycnidia praecipue in apice setosa, cetera Sphaeronemae.
In der Reihe der Sphaeronemen gibt es auch solche, derén

Schnabel Borsten bedecken. Diese sind : Sphaeronema hisindn-

lum Corda, Sp)h. lierbarum EoWó^ und S2)li. hispidulum Corda
var. cirsii Potebuia. Nach der bisherigen Auffassung bilden die

Borsten einen generischen Charakter, wie das die Gattungen
Pyrenochaete, Chaetomella, Didymochaete. Chaetodiplodia, Woj-
nowicia, Trichoseptoria, Chaetozythia, Pyrenophora, Ophio-
chaete usw. zeigen. Deshalb scheint es begründet zu sein, fiir

die mit Borsten versehenen Spaeronemas eine eigene Gattung
aufzustellen. In J a c z e w s k i s Monographie der Sphaeronemen
findet sich auch 8ph. ecJmiafum und Sjyh. rudis. Doch obwohl
ihre Pycnidien mit Borsten oder Haaren bedeckt sind, gehören
sie doch nicht in dieses neue Genus, denn ihre Konidien weisen
sie in andere Gattungen.
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In das Genus Chaetosphaeronema können alsó derzeit nur

zwei Arten gereiht werden, und zwar : Ch. hispidulum (Corda)

Moesz und Ch. Jierharum (Hollós) Moesz.

14. Diplodina sesleriae Moesz n. sp.

Diagnose auf Seite 153, Abbildung auf S. 153 des ungar.

Textes.

Erklárung der Abbildung 7: A. Pycnidie, lOOfach vergrössert,

B. Koiiidium SOOfacli vergr.

Stelit der Dijdodina melicae Diedicke nahe, unterscheidet

sich aber von ihr durch kleinere, kugelige Pycnidien und
grössere Konidien, die in der Mitte háufig eingeschnürt sind

und Öltropfen enthalten.

15. Septorla Römeriaiia Moesz n. sp.

Diagnose auf Seite 153, Abbildung auf S. 154 des ungar.

Textes.

Erklárung der Abbildung 8 : A. Blatt von Daplme Blagayana in

natürlicher Grös8e, darauf Pycnidien, B. Zwei Pycnidien, lOOfacíi vergr.,

C. Konidien, SUOfach vergrössert.

Unterscheidet sich von Septoria dominieí Sacc^ durch fol-

gende Merkniale : die Pycnidien sind in dem nicht berandeten

Flecken ringartig angeordnet, eiförmig oder kegelig ; die Koni-

dien sind lánger, dünner, nicht septiert und enthalten keine

Öltropfen.

Diesen Pilz benenne ich nach Prof. Július Rönier in

Brassó, der sich um die Erforschung der Flóra von Brassó

grosse Verdienste erworben hat.ö

16. Septoria saiDaricola Moesz ii. sp.

Diagnose auf Seite 154, Abbildung auf S. 154 des ungar.

Textes.

Erklárung der Abbildung 9 ; A. Drei Pycnidien, lOOfacli vergrössert,

B. Konidien, SOOfach vergr.

Steht am nachsten zu Septoria orni Pass., doch erzeugt

dieser Pilz auf den Blattern Flecken und seine Konidien sind

etwas lánger (25—30 X 1*5 [J-j, in seiner Gesellschaft lebt Phoma
pteroplnla (Nitschke) Fuckel.

' S a c c a r d in Bull. Soc. Bot. Ital. Firenze 1904, p. 208, Fig. 3.
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17. Die Septorien von Eiipliorbia.

lm IV. Bande (1865) der Hedwigia fiiideii wir auf Seite 158
foli;eiide Beschreibung von Septoria euphorhiae Kalchbr. : „spo-

ridiis tenuissimis, flexuosis, cranulosis. Aut Euphorbia sylvatica

iu den Karpathen". Dieser Pilz erschieii in Rabenhorsts Fungi

europaei exsiccata unter Nr. 854. lm selben Jahre beschrieb

Kalchbrenner in seiner „A szepesi gombák" betitelten Arbeit

(Math. és Term. Közi. Bd. III, p. 275) denselben Pilz folgender-

massen : „So wie Depazea. doch die Spoven spindelförmig, viel-

zellig. Aiif lebenden Blattern von Euphorbia umygdaloides ; irn

ganzen Gebiete in Waldern, Schlagen hantig".

Es ist kiar, dass diese zwei Diagnosen den Pilz iiicht ent-

sprechend beschreiben. Kalchbrenner erwahnt an der einen

Stelle mehrzellige Sporen, doch die in der Hedwigia mitgeteilte

Beschreibung sagt darüber nichts. Die Verwirruug wird noch

dadurch'erhöht, dass Guepin 1879 in den „Fungi selecti

Gallici exsiccala" von Roumeguére unter Nr. 52 einen neuen
Pilz niitteilte, und zwar gleichfalls unter dem Xamen : Septoria

euphorhiae, der auf den Blattern von Euphorbia esula lebt.

Saccardo [Svll. Fung. III. (1884) p. 515)] benannte — um
die Gleichheit der Namen zu beheben — die Septoria Kalch-

brenners als Septoria Kalchhrenneri Sacc. Diese Bezeichnung
gebraucht auch Allescher (Die Pilze Deutschlands usw,

VI. Abt., p. 780). bei uns nber B a u m 1 e r (A pozsonyi orv. -term.

egyes. közi. 1887 Nr. 111 und 1897 Nr. 1432), neuestens aber

auch K e i s s 1 e r (Schedae ad Krypt. exsicc. 1912. Cent. XX. Nr.

1934). Die di eke (1914. Krypt. der Mark Brandenburg IX.

p. 454) identiíiziert beidé Arten und behiilt die Autorschaft

Kalchbrenners.

Um richtig zu seheu, untersuchte ich wiederholt das Exem-
plar Kalchbrenners, das durch Hazslinszkys Sammlung in die

botanische Abteilung des Ungarischen Nationalmuseums gelangte,

und ebenso das Exemplar Guepins in der genanuten Sammlung
von Roumeguére. Auf Grund der Vergleichung glaube ich, dass

die zwei Pilze nicht übereinstimmen. lm Bau der Pycnidien,

sowie in der Form, Grösse und Struktur der Konidien ist zwar
kein bedeutender Unterschied zu íinden, doch ist das Auftreten

der Pycnidien auf dem Blatté der Wirtspíianze auffallend.

Wahrend námlich Kalchbrenners Septoiia auf den Blattern

einen durch eine dunkle Linie scharf begrenzten, braunlichen

oder gauz weissen rundén Fleck bildet, in dessen Mitte nur
einige schwarze Punkte die Gegenwart der Pycnidien auf der

oberen Blattfiache andeuten, verursacht dagegen der Pilz Guepins
keine solche Flecke, sondern seine Pycnidien treten auf beiden

Seiten, besonders aber auf der unteren Seite des Blattes auf,

haufenweise den grössten Teil der Blattfiache bedeckend ; und
wenn auf dem Blatté auch bráunliche Flecke zu finden sind, so
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sind dieselben niemals herandet. Diese verschiedene Art des

Auftretens der Pycnidien macht es niöglicli, die beiden Pilze

voneinander zu unterscheiden, und da Kalchbrenners Septoria

früheren Datums ist, so bleibt der Nanie Septoria cupliorhiae

Kalchbr., wahrend icli den andern Pilz Septoria Guepini Moesz
benenne.

Die Figuren A—F. der Abbildung 10 aiií Seite 156 des

uugarischen Textes {A— C. Septoria euphorh iae Ksdchhi'., D—F.

Septoria Giiepini Moesz) zeigeu die wiclitigsten niorphologischen

Eigenschaften dieser zwei Pilze. Für Kalchbrenners Sep-
toria: Durchmesser der P^xnidie ca. 160 [j, ihre Wand dünn,

braun, Öffnung ca. 33 (j, ; Konidien 30—50 X 1'5— 2'5
[j., farblos,

meistens mehrzellig, doch auch einzellige sowie vierzellige ; die

Konidientrager kaum wahrnehnibar, papillenartig.

Für G u e p i n s Septoria : Durchmesser der Pycnidien

133—216 [J., ihre Wand dünn, braun ; Konidien 23^43 X 2-5—3 {x,

farblos, nieist vierzellig, nur selten 1—2zellig.

Die auffallende Verdickung des oberen Teiles der Pycnidien,

\yie es Diedicke hervorhebt, konnte ich nicht feststellen, weder
an den Exemplaren Kalclibrenners, noch an denen Guepins,

Der von B u b á k als Septoria Kalchhrenneri herausgegebene
Pilz (Kabát Bubák, Fungi iinperfecti exsiccati Nr. 218)' stimmt

mit Kalchbrenners Pilz vollkomnien überein : die Flecke sind

rund und von einer scharfen duiiklen Linie berandet, die Zahl
der Pycnidien in der Mitte des Fleckes ist gering (1—3) ; die

Konidien meist einzeHig und ihre Breite niclit mehr als 25 [j.
;

daher muss dieser Pilz, den ikibák in Montenegró sammelte,

als Septoria euphorhiae Kalchbr. bezeichnet werden.

Beidé früher erwábnten Pilze Báumlers sind nach meiner

Untersuchung gleii hfalls S. euphorhiae Kalchbr.

Grössere Schwierigkeiten bereitet jené Septoria, die J. B.

Kümmerle in Kiskrös auf den Blattern der Eupliorbia

palustris sammelte. Die durch diesen Pilz verursachten Flecke

sind sehr klein, ihr Durchmesser ungefáhr 1 mm, rund, braun

oder vs^eiss, ihr Rand dunkelrot, scharf und ziemlich breit. In

der Mitte des Fleckes sind ein oder höchstens zwei Pycnidien.

Die Konidien sind 25—40 X 2"5—3 ;j. ; zwei- bis fünfzellig

(siehe im ungar. Texte Abbildung 10, Fig. G—H.). Septoria

média Sacc. et Brun., obwohl ein Pilz auf Euphorbia palustris,

kann es aber iiicht sein, denu dessen Konidien sind nach der

Beschreibung viel dünner (1 ;j.) und, wie es scheint, einzellig.

Dieser Pilz steht der Septoria euphorhiae Kalchbr, und der

S. euphorhiaecola Hollós nahe und scheint zwischen beiden zu

stehen ; da aber nur von geringen Unterschieden die Rede sein

kann, will ich für denselben keinen neuen Namen aufstellen,

sondern bezeichne denselben auch als S. euphorhiae Kalchbr.
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18. Melanconiiim asperiihim Moesz n. sp.

Diagnose auf Seite 157, Abbildung- auf S. 158 cles ungar.

Textes.

Erklíirung- der Abbildung 11 : A. Blatt von Pinus piimilio mit deni

Pilze in natürlicher Grösse, B. Drei Konidienlager von oben gesehen, lOfach

vergT., C. Ein Konidienlager im Durchschnitt, 20fach veigr., D. Ein Teil des

Konidienlagers, SOOfaoh vergr., £". Dasselbe, SOOfach vergr., i^. Konidien bei

lOOOfacher Vergrösserung.

Der Name bezielit sich auf die von kleineu Staclielii her-

rührende Rauhlieit der Konidienoberílache. Diese Eigentümlich-

keit ist bei stárkerer Vergrösseniiig selír giit zii seheu und

charakterisiert diese Art sehr gut, die aiich soiist in vieler Hin-

sicht von den auf Nadelhölzern lebendeu Melanconien abweicht.

19. Pseiidomonas mucilagiiiosus Koeleriae (Aujeszky) Moesz.

A. Aujeszky hat in „Bot. Közlemények" Jhg. 1914,

p. 87 und p. (40) ausfiihrlich den Scliizomyceten beschrieben, der

den Blütenstand von Koeleria glanca (Insel Csepel) in Form
von auffallend gélben, schleimigen Flecken überzieht und hat

den Urheber dieser eigenartigen Bakteriose an Koeleria, Bacil-

lus mucilaginosus Koeleriae benannt. Da jedoch diesen Schizomy-

ceten unipolare Cilién charakterisieren, kann er nicht als Bacillus

angesehen werden, sondern muss in das Genus P s e u d o-

m n a s versetzt werden.

Neuerdings habén diesen interessanteu Schizoniyceten

N. Filarszky und S. Jávorka auch bei Pilisszentiván,

und zwar nicht nur an den Blütenstánden von Koeleria glauca,

sondern auch an jenen von Koeleria gracilis gefunden. {KI)

(Aus der am 10. Miirz gehaltenen Sitzung der botanischen Sektion.)

J. B. Kümmerle: Über die systematísche Bedeutung
der Pterídosporen.

(Ungar. Originaltext Seite 159.)

Meine gegenwartige Arbeit umfasst den Nachweis, dass der

Gestalt (tetraedrisch oder bilateral) der Pteridosporen (Fii a r s z ky^)

eine systematische Bedeutung anerkannt werden muss, Inwiefern

diese Bedeutung einen Wert habén soll, mögen die Ergebnisse

meiner Studien darüber Aufschluss gebén.

^ „Növénymorphologia" (Píianzen-Morphologie) 1911. p. 528 und 585.

Verfasser gruppiert in seineni Lelirbuche auf S. 581—585 — zur Klarung,

Darstellung und Vergleichung des Entwicklungsganges der Sporophyten —
auf Grund der Generationsbeziehungen die Sporen und verwendet hiezu fol-

gende, teils neue, teils bekannte Ausdrücke : Gameto-, Zygo-, Oo-, Rhodo-,
Asco-, Basidio-, Chiamydo-, Mijxo-, Brijo- und Pteridosporen.
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Ein iu systematischer Bezielumg bisher weiiig aiigeweu-

detes Merkmal, Bau und Gestalt der Sporen, verhalf mir öfters

zur sichereu Ideiitifizierung mancher exolischer Farnarten, wie
z. B. bei nieiner Arbeit über Ceterach ^ und eine neue Art von Lon-
cMtisr' Die Arten der letzteren Gattuiig bilden die Grrundlage

meiner Uutersuchungen und das Ergebnis meines Síudiums
gebén den Beweis íür die systematisclie Bedeutung der Pteri-

dosporen.

In die relativ kleine Grattung Lonchitis gehören nacli Chris-
t e n s e n ^ folgende Arten :

Lonchitis mirita L. (Syn. L. Lindeniana Hook., L. macro-
chlamys Fée.)

L. Currori (H o o k.) M e 1 1.

L. glabra Bory (Syn. L. natalensis Hook.)

L. hirsuta L. (Syn. Pteris laciniata W., L. Ghiesbreghtii Lind.)

L. macrophylla W e n d 1.

L. madagascaríensis Hook.
L. occidentalis Bak.
L. jjoh/pus Bak.
L. pubescens W. (Syn. L. hirsuta Bory, L. tomentosa Fée.)

L. reducta C h r i s t e n s.

In systematischer Beziehung ist diese Namensliste nicht

ganz einwandtVei. Sie benötigt eine Áuderuag. Linué's Lon-
chitis auríta ^ kann auf Grund der von ihin zitierten Quellén ^

keine Lonchitis Art sein. Nach meiner Ansicht ist es eine noch
zu lösende Frage. Da wir L i n n é's Originál nicht bekannt ist,

bin ich genötigt die erwáhnte Art aus der Li-<te 7Ai streichen.

Auch die in den Klammern beigetügten Synonyme können nicht

richtig sein. Ich uehnie daher alle Synonyme in Beriicksichti-

gung, und zwar aus dem Grundé, da mir die meisten Synonym-
Originalien zur Verfügung standén. Zur Erganzung der Liste füge

ich noch einige Varietaten aus der Literatur und meine zwei

neue Arten hinzu.

Die moditizierte Namensliste der Gattung Lonchitis ist nun
die folgende :

L. Currori (H o o k.) M e 1 1.^

L. Currori var. glahrata (Christ)
L. Ghiesbreghtii Lind.

L. glabra B o r y
L. hirsuta L.

' in Bot. Közi. VIII. p. 289. (1910.1
•- in Ma<rv. Bot. Lap. XIII. p. 49. (1914.)
3 Index Filicum p. 4U8. (1906.) et Suppl. p. 49. (1913.)
* Spec. Plánt. II. p. 1078 (1758.)
* Plumier Fii. Amer. p. 14. et tab. 17! (1705.); P e t i v e r Pteri-

graphia Amer. p. 172. et tab. 4. fig. 4. (1712.) [non vidi).

•^ Die kiírziv gedruckten Namen sind nach nieiner Untersucliung rechts-

giltige Arten resp. Formen.
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L. hirsuta Bory
Ij. Lindeniana H o o k.

L. Lindeniana var. decomposiia C h r i s t

L. macrochlamys Fée^

L. macrophylla W e n d.

L. madagascariensis Hook.
L. natalensis Hook.
L. occidentalis B a k.

L. polypiis Bak.

L. pubescens W.
L. jnihescens var. mollissima W r i g li t.

L. pubescens var. nudiuscula Kze.

L. reducta C h r i s t e n s

L. semipinnata Bojer^

L. semibipiiiata Bojer^

L. stenochlaniys Fée
L. Hieronymi Kii mm. n. hybr.

L. tomentosa Fée
L. Zahlhruclmerii Kiimm,'^
Pteris laciniata W.

Prüfen wir aile in der Lifete aufgezeichneten Farne auf die

Gestalt der Sporen, so ergibt sich bei sorgfalliger Untersuchung
das iiberraschende Ergebnis, dass einige triplanate, andere wieder

in Mehrzahl diplanate Sporen besitzen. Wir finden^ als vorzüg-

liches Unterscheidungsmerkmal, demnadi zwei grundverschieden

gebaute Sporen-Typen: einen mit bilateralen^ (kugelquadrantisch'',

diplanat B e n e d i c t ') und einen mit tetraedrischem "^ Bau (ra-

diar,^ kugeltetraedrisch^", triplanat Benedict^^).

Angesichts der Tatsache, dass die Untersuchung bei der

Gattimg Lonchitis zwei charakteristische Sporenforineu zu Tagé
förderte, darf es nicht befremden, wenn ich diesbezüglich einen

Zweifel hege. Das Auftreten von zwei charakteristisch gebauteii

Sporen-Typen in ein und derselben Gattung ist — nach meiner
Ansicht — phylogenetisch genommen ausgeschlossen. Weitere

Studien ergaben die Stichhaltigkeit meiner Vermutung, dass der

Gattung Lonchitis als charakteristisches Merkmal nur eine SjJo-

renform, u. zio. die bilaterale zukommt.

^ ex diagiiozi sporca reniformis.
2-3 in sched. in herb. Musei Nat. Hungarici.
* in Magy. Bot. Lap XIII. p. 49. (1914.)
5-6 S a d e b e c k in S c h e n k Handbuch d. Bot. I. p. 153. (1879.)

;

L u e r s s e n in R a b e n h o r t's Kryptogaraen-FIora. 2. Aufi. III. p. 25.

(1889.) ; F i s c h e r in Schlesische Ges. f. vaterl. Ctilt. 69. Jahrb. p. 130.

(1891.)

^ in Bull. Torrey Bot. Club. XXXIV. p. 447. (1907.)
8-10 S a d e b e c k 1. c, L u e r s s e n 1. c, F i s c h e r 1. c.

'1 I. c.
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In der Voraussetzung, dass iiinere und aussere morpholo-

gisclie Organisation Hand in Hand geht, unterwarf ich das Sporo-

pJiyll (S c h 1 e i d e n^) der verschiedenen Arten und Varietáten der

Gattung Lonchitis einer eingehenden Untersuchung. Das hiebei

erzielte Resultat war überraschend : je nach der Form der Spo-

ren sondern sich auch die vegetatíven Merhmale in zwei ReiJien.

In der einen Reihe treten solclie Merkmale auf, welclie die

Aríen und Varietáten mit bilateralen Sporen keunzeichnet, in

der anderen ausschliesslich solche, welche den Arten mit tetra-

edrischen Sporen eigen ist. Sonach ergibt sich in den Merkmalen,

einerseits in der Sporenform, andererseits in dem vegetativen

Bau und in der anatomischen Struktur eine unverkennbare

Übereinstimmung, eine sichtliche Korrelation.

Die folgende Tabelle mögé die markanten Merkmale über-

siclitlich zusammenfassen:

I. II.
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Laut den in zwei Reihen sich gliederndeii Unterscheidungs-

Merknialen gruppierten sich min die Arten und Formen von

Louchitis folgenderweise

I. Sporenforra

:

II. Sporenform :

L. Currori (H o o k.) Mett.
L. Currori var. glahrata (C li r i s t)

L. glabra B or y
L. liirsuta Bory
L. Lin.deniana H o o k.

L. Lindeniana var. decomjjo-

sita C h r i s t.

L. macrochlamys Fée.

L. madagascariensis H o o k.

L. natale?isis H o o k.

L. polypus Bak.

L. puhescens W.
L. puhescens var. moUissima

W r i g h t.

L. p)ubescens var. nudiusculaKze.

L. reducta C h r i s t e n s.

L. semipinnata Bojer

L. semiljipinnata Bojer

L. stenochlamys Fée
L. Hieronymi Kümm, n, hybr.

L. tomentosa Fée
L. Zahlhrucknerii Kümm.

L. Ghiesbreghtii Lind.

L. hirsuta L.

L. macrophylla W e n d.

L. occidentalis Bak.
Pteris laciniata W.

Die auífallende Übereinstimnmng, die in der Sporenform
nnd im Baue des Sporophyllums sich áusserf, führt dazu, dass

die zAvei Sporentypen besitzende Gattung Lonchitis in zwei

Geuera zu trennen sei. Für diese geuerische Trennung entschei-

det — als das wichtigste Kritérium für die Gattung Lonchitis
— die bilaterale und tetraedrische Sporenform. Die Wahl für

die Zugehörigheit der Sporenform der beiden Gattungen ist leicht

zu treffen. Die bilaterale Form ist — schon auf Grund der Ein-

teilung der Lonehitideae nach Kuhn's^ Untersuchungen — das

geuerische Merkmal für Lonchitis, die tetraedrische dagegen für

die abzutrennende Gattung. Einen Anhaltspunkt für einen pas-

senden Namen der abzutrennenden Gattung gebén die in der

Literatur zunachst in Frage kommenden Gattungen. Suchen wir

' in V. d. D e c k e ii's Reise III. 3. Botanik, p. 11. (1879.)

Botanikai Közlemények 5-6. füzet. 23
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nach einem solchen Gattungsiianien, so finden wir iinter den im
Gebrauch stehenden Gattungen ^ keine solche Gattung, mit der sie

identiíiziert werden köiinte. Aber iinter den verschollenen, öfters

ohneMotivierungzuSynonymen degradierten Gattungen verdienen
die Gattungen Anisosorus T r e v i s. und Antiosorus R o e in e r und
die Untergattung LoncJritidium F é e Beachtung, als solche, die in

Frage kominen können. Die Gattung A7iisosoriis hat T r e v i s a n -

aufgestellt, aber olme Beschreibung. Cliristensen^ zieht sie,

als Synonyni, resp. als Untergattung zu LoncJiitis. Die Gattung
Antiosorus wurde von den verdienstvollen Pteridologen Kuhn
im Jahre 1882 in der vortrefflichen Arbeit „Die Gruppé der
Chaetopterides unter den Polypodiaceen" ^ aufgestellt, leider fást

als blosser Gatlungsnanie, da Raummangels halber in der Fest-

schrift,^ in der diese Arbeit erschien — wie es Luerssen''
niitteilt — eine Beschrankung des Textes geboten war und der

Name von ihm auch spáter niclit mit Diagnose veröffentlicht

wurde. Kuhn erwahnt in dieser Gattung zwei Arten : Antioso
rus hirsutus Kuhn und .1. occidentalis Kuhn, die er aus der

Gattung Loncliitis herausnahm, jedoch ohne eigentliche Begríin-

dung. Nach Christeusen' gehören sie zu Lonchitis, resp. in

die Untergattung Anisosorus (T r e v.) Christens. Die beiden

Arten finden sicli in meiner NamensJisíe in der Gruppé mit tetra-

edrischen Sporen vor. Der Öcharfblick des Pteridologen K u h n's

erkannte es, dass diese zwei Arten nicht in die Gattung Loncliitis

gehören, icli aber finde darin eine Bestatigung, dass das Resultat,

zu dem meine Untersnchnng führte. richtig sei. Die von Fée
aufgestellte Untergattung Lonchifidiimi^ verdient ebenfalls eine

Berücksichtigung. Fée teilte die Gattung Pteris, ohne nahere
Distinction, in drei Untergattungen : I. Eupteris. 11. Aqidlinae
und III. Lonchitidium. Diese Einteilunc; erfuhr seither eine crosse

Ánderung. Nach Christeusen^ bestehr die Gattung Pteris

ebenfalls aus drei Untergattungen, bei denen aber Lonchitidium
fehlt. Aus der Untergattung Aquilinae ist — nacii Kuhn's^**
Untersucbungen — die r^chtsgiltige Gattung Pteridium Gle-
ditsch^^ geworden. Die Untergattung Lonchitidium ist bei

1 Cf. Diels Polypodiaceae in E ii <: 1 e r -P r íi ii 1 1 Nat. Pflanzen-

familien I. TeiI IV. Abt. (1899.) ; Christeusen Index Filicum (1905-1906.)
^ Sopra alcnni nu(»vi íjeneri. e trentaduc nnove spccie die Felei in

Atti Ist Veneto. II. 2. p. 166. (1851.)
^ 1. c. p. 58 et XLrV^ (1905.)
* p. 347. (1882.)
^ Festschrift z. SOjahr. Jnbil. d. König-stiidt. Realsctinle zu Berlin.

6 Bot. Centr. XII. 4. p. 190. (1882.)
' 1 e. p. 59. et XLIV. (1905.)
® F é e Genera Filicum (í'inquiéme Mémoire sur la famille des Fou-

géres.), p. 126. (1850-1852.)
« I. c. p. 591. (1906.)

í"
1. c. p. 11.

" apud Scopoli Flóra Carniolica p. 169. (1760.)
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Foumier^ noch in der Gattung Pteris als Untergattung ent-

halten, bei C h r is t e n s e n ^ aber als ein S} nonym der Gattung
LoncJiitis^resp. in der Untergattung Anisosorus {T r e v .) Chris-
tens erwahnt. Fée záhlt in der Untergattung Lonchitidium

zwei Arten auf, namlich Pteris laciniata W., die auch in meiner
Nameusliste vorkommt, und Pteris fláccida F é e, •' die bei nr
fehlt, da niir das Original-Exeniplar nicht zu Verfügung stand

und bei C h ri s t e n s e n"^ nur auf Lonchitis hirsuta L. hinge-

wiesen wird, die bei ni ir erwahnt ist. Fé e's Lonc/wí;c?mw besitzt

insofern eine Berechtigung in der Gattung Pteris als die Sporen
der Arten von LoncJntis Ohieshreghtii Lind., hirsuta L,, macro-

Ijliylla W e n d., occidentalis B a k. und Pteris laciniata W., welche
laut meineu Untersuchungen in Bau und Gestaltkugeltetraedisch,

glatt und in der Mitte mit drei Leisten versében sind, mit denen
von Pteris vollkommen übereinstimmen. Solche übereinstimmende
Sporen weisen auch andere Gattungen auf. Die Entscheidung
bezüglich der Zugehörigkeit in die Gattung Pteris liegt — ausser

der Sporenforin und dem Sporenbau — auch in den übrigen

morphologischen Merkmalen und diese Merkmale sind, von denen
der Pteris eben abweichend. Nach meiner Ansicht muss die

Untergattung Loncintidium Fée, als Synonym, zur Gattung Antio-

sorus Roem. gezogen werden. Die Arten von der Gattung
Lonchitis, die teiraedrische Sporen bilden, versetzte ich daher
in die Gattung Antiosorus Roem. Mit der Berechtigung, der

Reaktivierung der Gattung Antiosorus und den dazu gehörenden
Arten wird sich eine andere Arbeit beschaftigen.

Der weitere Verlauf der Untersuchung bezüglich der Struk-

tur und Grösse der Sporen gab mir ebenfalls wertvolle syste-

matische, besonders specifische Ergebnisse. Grösse, Glattheit,

Auswüchse, Behaarung etc. gebén Anhaltspunkte für diagnostis-

tische Unterscheidungen von speziellen Artgruppen, Arten und
für richtige Identitizierung von Synonym-Arten. In dieser Hin-
sicht finden wir die Sporenstruktur und Grösse in der Syste-

matik sehr oft in Verwendung, so z. B. bei A. Richter bei

der Gattung ScJdzaea ' Doch will ich hier darauf nicht naher ein-

gehen, nur auf einen wichtigen Umstand möchte ich noch auf-

merksam machen, namlich auf die Auswüchse oder Glattheit,

resp. Nacktheit der Sporen, was immer eine genaue Feststellung

benötigt. Bei ein und derselben Art kommt es öfters vor, wie
ich es z. B. bei Lonchitis ZaJdbrucknerii Kü mm. h. Hieronymi

' Mexicanas plaiitas. Pars prima : Ciyptogamia, p. 116. (1872.)
^ I. c. p 408. et XLIV. (1906.)
' 1. e. p. 126. (1850—1852.), derén Synonym nach Fée Lonchitis

fláccida B o r y ist.

* 1. c. p. 597. (1906.)
'' Két új Schizaeáról és a Schizaeák Lophidium algenusa, néhány tag-

jának származás- és alkattani viszonyairól in Math. és Természeti. Értesít.
XXIX. p. 1096—1097. (1911.)

23*
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Kümni., L. Currori H o o k, L. natalensis Hook, L. madagas-
cariensis Hook und L. tomentosa F é e fand, dass neben war-
zigen Sporen zugleich auch manchmal nackte aiiftreten. Die
warzige Membrán bröckelt sicli uamlich teihveise, oder schalt

sich vollkommen ab (siehe Abbildung), was ich an Praparateu
oline Deckglas, alsó ohne einen Druck auf das Praparat ange-

wendet zu habén, beobachten konnte. So treten auf einmal die

nackten Sporen auf. Die merkwiirdige Erscheinung hat bereits

Hannig^ an den Sporen von Dryinof/Iossum piloselloides áurch
Druck auf das Deckglas festgestellt; auf Grund der angewen-
deten chemischen Diflferenzierungsmittel ergab sich: „dass die

abgeworfene Lamelle kaum ein Endospor sein kann, sondern
wohl das Exospor vorstellen wird".

Bezüglich der Kichtigstellung der Arten und Formen der

Gattung Lonchitis und der Nomenklatur und Synonyinik finden

meine Untersuchungen in meiner Abhandlung „ Monographiae
generis Lonchitidis prodromus" ihren Abschluss.

Meine Ergebnisse und Wahrnehnumgen über die systenia-

tische Bedeutung der Pteridosporen lassen sich wie folgt zusam-
menfassen

:

1. Den Pteridosporen, ob radiár oder bilateral, kommt eine

systematische Bedeutung zu.

2. Für die Gattung Lonchitis ist die bilaterale Sporenform
charakteristisch.

3. Die tetraedrische Sporen besitzenden Arten, die bisher

der Gattung Lonchitis angehörten, versetzte ich in die Gattung
Antiosorns R o e m.

4. Für jede einzelne Gattung innerhalb der Polypodiaceae,

Schizaeaceae und Gleicheniaceae, von denen es aligeniein bekannt
ist — wie es schon Sadebeck^ erwáhnt — „dass sie sowohl
radiare als auch bilaterale Sporen bilden", ist es wünschenswert
die Gestalt der Sporen, als generisches Merkmal festzustellen.

Bei D i e 1 s ^ finden wir die Sporenform bei vielen Gattungen
der Polypodiaceen als charakteristisckes Merkmal erwahnt, jedoch
nicht consequent durchgeführt. Auch Kuhn^ verwendet die

Gestalt der Sporen als Unterscheidungsmerkmal mancher Gat-

tungen.

5. Ob Sporenform zur Charakteristik der Gattungen gehört,

bestimmen die vegetatíven Merkmale, mit denen eine unver-

^ Über das Vorkommen von Peiisporien bei den Filicinen nebst Be-
merkungen über die systematische Bedeutung der.selben. Flóra. Neue Folge.
III. Bd. p. 342. (1911.)

- in E n g 1 e r—P r a n 1 1 Nat. Pflanz.-Fam. I. Teil 4. Abt. p. 15. (1899.)
3 apud E n g 1 e r-P r an 1 1 1. e. p. 139. (1899.)
* Cryptogames vasculares apud v. d, D e c k e n's Reisen III. 3. Bota-

nik, p. 11. (1879.)
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kennbare, innere und aussere morphologisclie Übereinstimmung

bestelit.

6. Wenu die Sporenform für die Gattung kein charakte-

ristisches Merkinal abgibt, so ist die Ervvahnung der Sporen-

formen dennoch notwendig, denn die zwei Sporenformen könneu

für Untergattiingen, Sektionen, oder Klassifizierungen der Arten

von Wert sein. wie dies bei manchen Gattungen, z, B. Antro-

phytim ^ mit Erfolg verwertet wurde.

7. Die verschiedenartige Sporengestalt kann für Ausschlies-

sung heterogener Arten innerhalb der Gattung von Beleutungsein.

8. Die Einwendung, dass einzelne Arten in sehr verein-

zelten Fallen, sowolil tetraadrische, wie bilaterale Sporen auf-

weisen, mag von Wichtigkeit sein. kann aber keine Giltigkeit

habén gegen die Verwendbarkeit der Sporen im allgemeinen.

Diese Zweigestaltigkeit bedarf einer besonderen Ervvahnung bei

den betreffenden Arten. Ich selbst beobachteíe Falle, iu denen

die eiue Sporenform imnier in überwiegender, die andere dagegen

in minderer Anzahl anzutreffen war. Die Feststellung ob Rück-

schlag, Teratologie oder irgend ein anderer Umstand die ürsache

sei, ware Aufgabe weiterer Forschung.

9. Die Gestalt der Sporen kann über die Zugehörigkeit

und Verwandtschaft der Gattungen in vielen Fáilen wesentlich

beitragen.

Fig iirenerkiariing.

Auf Seite 165 des ung. Originaltextes.

Figur 1— 3. Die warzige Membrán der Sporen bröckelt sicli teilwei.se

oder schalt sich im ganzen ab. — Fig. 4. An Sporen gewisser Lonchitis-

Arten bleibt nacli der Abschálung des warzigen Teiles eine Rippiglieit

zurück.

(Aus der am 12. Miirz 1913 abgehaltenen Sitzung der botanisclien Sektion.)

J. B. Kümmerle: Monographíae generís

Lonchítídís prodromus.

(Ung. Originaltext Seite 166.)

Der Gattung Lonchitis, die von Linné aufgestellt wurde,

gehören — laut Literaturangaben — nur ziemlich wenige Arten

an. Trotzdem verfügen wir dennoch nicht über die notwendigen
Merkmale der Gattung, um dieselbe klar und deutlich zu er-

kennen. Die kurze Gattungsdiagnose, die Linné gab, und die spá-

teren Ausführungen einiger Pteridologen über die Gattung führ-

1 Cf. B e n e d i c t 1. c. p. 447. (1907.)
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ten zu (lem Resultate, dass einesteils auch solclie Arten als Lon-

chitis beschrieben worden sind, die der Gattiing überhaupt nicht

aiigeliören konnten, anderenteils aber wirkliche Lonchitis-Arten

in andere Gattungen kamen, wie z. B. in die Gattung Pteris^

welclier Irrtuni spater auch berichtigt wurde.

Meine systematische Bearbeitung erstreckl sich auf die

samtlichen Arten und Formen der Gattnng Lonchitis. Die durch-

geführte Untersucliung ergab niehrere wichtige Ergebnisse, so

z. B, die bilaterale Sporenform, die Nervatur, die hutpilzförmige

Gestalt des Gefassbündels usw , wodurch es notwendig wurde,

gewisse Arten aus der Gattung Lonchitis zu entfernen. Die so

enger gefasste Gattung wurde daher mit einer passenden, neuen

Diagnose versehen.

Lant meinen Untersuchungen gehören der Gattung Lon-

chitis 10 Arten mit 3 Formen an. í'ür die Bestimmung der

Arten und Formen dient ein lateinischer Schlüssel. Die Gattung

Lonchitis besteht aus der einzigen Untergattung Eulonchitis

Christens., die in vier Sektionen geteilt wird. In die ein-

zelnen Sektionen werden dann die dazugehörenden Arten und

Formen eingereiht und nach den Verwandtschaftsbeziehungen

in der Reihenfolge aufgezáhlt. Jeder Art- und Synonymname ist

bei den einzelnen Arten auf seine Richtigkeit geprüft. Eine

neue Anwendung fand der Artname Lonchitis tomentosa F é e,

der in der Literatur bisher mit Unrecht als Synonym zu Lon-

chitis piihescens W. gezogen wurde. Dagegen wird aber der

bisher als Art in Verwendung stehende 'Nume Lonchitis j^olypus

Bak. als Synonym zu L. tomentosa F é e zitiert. Eine Novitat

ist L. Hieronynii, für dessen Bastard-Ursprung die abortier-

ten Sporen sprechen. Bei den geograpliischen Verbreitun-

gen der einzelnen Arten und Formen werden einige Fehler

korrigiert. So wird z. B. erwahnt, dass L. puhescens W., welcher

Farn für das Festland Afrikas angegeben wird, dórt überhaupt

nicht, sondern nur auf den südöstlichen Inseln von Afrika, so

z. B. auf Mauritius, vorkommt. Auf dem Kontinent von Afrika

ist die verbreitetste Art L. glahra B o r y, die von Kapland bis

in die Gegend von Kilimanjaro auftritt, ausserdem noch, aber

schon mit beschrankter Verbreitung, die Arten von L. natalensis

H k. und L. Currori (H o o k.) M e 1 1.

Am Schlusse der Arbeit folgt eine Zusammenstellung zwei-

felhafter Lonchitis-Namen. die nicht zu entratseln waren, und

eine Aufzahlung jener Arten, die aus der Gattung Lonchitis zu

entfernen sind oder in die Gattung a priori nicht gehören.

Beim Stúdium der Gattung Lonchitis wurde das Matériái

folgender Herbarien benützt : Botanische Abteilung des Ungar,

Nationalmuseums in Budapest (M. N. H.), Botanische Abteilung des

Siebenbürgischen Nationalmuseums in Kolozsvár (H. M. Tr.),

Botanische Abteilung des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums

in Wien (H. P. V.). Botanischer Garten der Königl. Universitat
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in Breslau (H. U. Br.), ausserdem das lebende Matériái aus deni

Farngewáclisliause der Königl. Uiigarischeu Universitát in Buda-

pest. Für die liebenswiirdÍ2,e Überlassung des Materials spreche

icli den Herren Dr. N. Filarszky, Dr. J. Gyrffy, Dr. S.

M á g c s y - D i e t z, Dr. F. P a x, Dr. A . R i c h t e r und Dr. A.

Z a li 1 b r u c k n e r den bestén Dank aus. . . . j. , ^

(Autorreferat.)

(Aus der aiu 12. Márz 1913 abgelialtenen Sitzuiig der botanischcn Sektion.)

AL Borzas Zur Kenntnís der síebenbürgíschen

FrítíIIaría tenella.

(Ung. Originaltext Seite 188.)

Ich habé die ini Titel erwahnte kritische Pflanze an mehre-

ren neuen siebenbiirgischen Standorten gefunden uud auch an

sclion bekannten Standorten eiiigesanimelt und eingehend studirt.

So entdeckte iclr diese Fritillaria in scliönster Blttte bei Tiir

in der Nalie von Balázsfalva auf sonnigen Hügeln, die einst

bewaldet waren. Ich fand sie in fruktifizierendeni Zustande mit

machtigen zylindrischen Kapseln auch in eineni Walde bei

Balázstalva. lm Gebüsche in der Tordaer Schlucht, dann itn

Walde atn Eingange der Koppánder Schlucht bei Torda sam-

melte ich auch eine Meuge von Exeniplaren in Bliite und mit

Früchten. Ein neuer Standort dieser Pflanze ist Szebengálos im

Com. Szeben, wo sie Hauptmann A. Schuller fand, von wo
ich mehrere Exemplare besitze. Bei Nagyapóid sammelte sie

C. Henrich.

Ich konnte nach eingehender Üntersncliung und Verglei-

chung dieser Pfianzen feststellen, dass die siebeubürgische Fri-

tillaria der Originaldiagnose von Fr. tenella M. B., sowie der

Description vonAschers. und Glraebner |in Synops. III. p.

190 teste J. Wagner in M. Bot. Lapok V (1906) p. 187] ent-

spricht uuíl kaum mit der Diagnose der von J. Wagner be-

schriebenen Fritillaria Degeniana (1. c.) identiíizirt werden kann,

wenn überhaupt eine der nach cultivirten Exemplaren entwor-

fenen Diagnose entsprechende wildwachsende Fr. Degeniana

noch irgendv70 wáchst.

Ich versuchte dann meine Pflanzen den von Professor J.

Tuzson neuerdings untersehiedenen Forraeji [siehe Bot. Közi, XI
(1912) p. 132]einzureihen und fand, dass der Form latifolia (Uechtr.)

Tuzson kaum 14— 23"/,, meiner Pflanzen vollkommen entspre-

chen, der Form montana (Hoppé) Tuzson nur 12—267n-
Die übrigen Exemplare können in mancher Hinsicht der einen,

in anderer Hinsicht der anderen Form zugezogen vs^erden, ein

Zeichen, dass die von J. Tuzson angegebenen Merkmale v^ill-
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kührlich und nicht haltbar sind. Die siebeiibiirgische Fritillaria

kanii nieiner Meinuiig nach nicht in verschiedene Formen von
besonderer S3^stematischen oder pflanzengeographisclien Bedeu-
tung getrennt Averden, wie überhaupt die Fritillaria tenella M, B.

f. latifolia (Ueclitr.) T u z s o n (= Fr. Degeniana J. W a g n, nach
Tuzson) von derf. montana (Hoppé) Tuzson kaum zu uu-

terscheiden ist, sondern dessen Synonym darstellt.

Als charakteristisch ftír unsere Fritillarien Avurde mehr-
fach die Rankenbildung der obersten Blatter bezeichnet. Ich

fand in dieser Hiusicht, dass kaum die Halfte meiner sieben-

bürgischen Ptianzen in fruchtendem Stádium eine gewisse Nei-

gung zur Rankenbildung zeigt und dass nur bei einem einzigen

Éxemplare das oberste Blatt wirklich rankenartig den Stengel

umschlang. Auch dieses Merkmal ist alsó nicht durchgreiíeiid

und fehlt auch bei manchen Individuen der als Fr. montana
bezeiclineten Pflanze, Avahrscheinlich aber auch den orientalischen

Fr. tenella-e\\ nicht, obwohl die obenerwahnten Diagnosen dariiber

nichts sagen.

Die Fruchtform ist wahrend des Reifungsprozesses ver-

anderlich. Am Anfange verkehrteiförmig, birnenförmig, wird sie

unmittelbar vor der Reife fást dreiseitig prismatisch und unter-

scheidet sich dadurch wahrscheinlich gar nicht von der „Fr.

montana'' und von der orientalischen Fr. tenella, die kaum
irgendeinmal mit reifen Früchten gesammelt wurde.

Die banater Fritillaria Degeniana soll endlich mit den
siebenbürgischen Fritillarien nach J. Tuzson und J. Wagner
vollkommen übereinstimmen. In diesem í'alle kaim Fr. Degeniana
nicht einmal als Subspecies zu Fr. tenella gezogen werden, son-

dern stellt einfach das Synonym dieses Namens dar.

{Autorreferat.)

F, Hollendonner: Xylotomísche Untersuchung
der ,,Lucíe-Stühíchen^*.

(Uiig". Originaltext siehe Seite 192.)

Die Herstellung der „Lucie-Stühlchen" ist eiu Aberglaube,

der hier in Ungarn nicht nur in den Dörfern, sondern auch in

den Stádten vorkommt. Dieser Aberglaube verlangt es, dass

mit der Herstellung des .,Lucie-StühIchens" am Lucie-Tag

(13. Dezember) begonuen werde und dazu neun verschiedene

Holzarten verwendet werden. Wer dann wahrend der Weihnachts-
messe auf diesem Stühlclien sitzen bleibt, wird bei Vorweisung
der Monstranz die in der Kirche auweseuden Hexen sehen,

Die Herstellung dieses Stühlchens muss derart geschehen, dass
jeden Tag nur soviel gemacht werden darf, dass das Stühlchen
genau zur Weihnachtsmesse fertig werde.

Aus der ethnographischen Abteilung des ungar. National-

museums erhielt ich zwei solche Stühlchen zur Untersuchung.
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Keines hatte die Form eines Pentagramnies, wie es iiach Literatur-

angaben seiii soUte, sondern hat nach Art der Melkstühlchen

vier Füsse und die zuni Sitzen dienende Platté. Das eine be-

steht aus iieun Teileii, da die vier Füsse durcli vier Befestigungs-

leisten verbundeu sind, wahrend das andere nur aus fünf Haupt-

teilen bestand, d. li. aus vier Fiisseu und der Sitzplatte. Die

niikroskopisclie Untersucliung ergab, dass jedes Stühlchen aus

9 Holzarten bestelit, und zwar ist bei dem ersten jeder Teil

aus einem anderen Holze : Die Sitzplatte ist aus Tannenholz, die

vier Füsse aus Zerreiche, Robinie, Schlehe und Wacholder, von

den zur Befestigung der Füsse dienenden Leisten sind die zwei

kürzereu aus Hundsrosen- und aus Ahornholz, die zwei langeren

aber aus Kornelkirschen- und Birnholz. Die zur Befestigung

der Füsse dienenden Keile bestében aus denselben Holzarten,

wie die Füsse. Das zweite Stühlchen zeigt in seinen füní Haupt-

teilen fünf, in den zur Befestigung dienenden Keilen noch vier,

alsó im ganzen auch neun verschiedene Holzarten, u. zw. ist

die Sitzplatte aus Fichten-, die Füsse sind aus Robinien-, Weiss-

buchen-,, Eichen- und Buchenholz, die Keile aber aus Weiss-

dorn-, Flieder-, Eschen- und Pappel- oder Weidenholz. /^\

SITZUNGSBERÍCHTE.

Sitzuug der botaiiischen Sektiou am 14. April 1915.

Vorsitzender : S. M á g o c s y - D i e t z, Schriftführer : Z. Szabó.
1. E. U n g e r unterbreitet eine vorlaufige Mitteilung .,Über die Flóra

der Schmutzgewasser'- mit besonderer Berücksichtigung der heimischen

Gewasser.

2. J. B. K ü m m e r 1 e bespricht initer dem Titel „Neue Arten des

Genus Ceterach" das System dieses Genus imd zwei neue Arten desselben,

wie C. himalayense und C. angolense.

3. Gy. Timkó bericlitet „Über neue Daten zur Flechtenvegetation

der Ofner Berge", legt die interessanteren Funde vor und besprictit den

Veiwandtschaftskreis der Farmelia x>rolixa.

4. J. S c li n e i d e r zeigt einen Teil des Blütenstandes von Living-

stona chinensis und den Blütenstand von Astrocarium mexicanum vor, beidé

aus dem bot. Garten der Universitat.

5. Schriftführer meldet Sektionsangelegenheiten, liest die Namen der

neu eingetretenen Mitglieder vor und macht die erfreuliche Mitteilung, dass

der hauptstadtische Arzt H. H ü 1 1 1 der Sektion ein Legát von 200 Kronen

gemacht.

6. Der Antrag A. Paáls, Professor W. Pfeffer in Leipzig aus

Anlass seiner Jubiliiumsfeier und der J. T u z s o n s, Professor A. E n g 1 e r

in Berlin aus Anlass seiner Auszeiclinung zu begrüssen, wurde zum
Beschlusse erhoben und mit der Ausführung desselben der Vorsitzende

betraut.

Botanikai Közlemények 5-6. füzet. 24
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Sitzuiig er botauischen Sektion aui 12. Mai lí)15.

Vorsitzender S. M á g o c s y - D i e t z, Schriftführer : Z. Szabó.
Vorsitzender begTÍif>8t den Schriftführer dor Sektion Z. Szabó aus

Anlass der Auszeichnung von der Ung. Akademie mit dem Vitéz-Preis fiir

seine Arbeit : ,,Monographie der Gattnng Cephalaria".

1. B. Augustin bespricht untcr dem Titel ,Beitrage zur Chemie

des Kubns-Blatte.s" die Resultate seiner angestellten chemischen Unter-

suchungen und zeigt die zur Ersetzung des Thees eingesammelten Proben vor.

2. G. M o e s z iinterbreitet die Arbeit Fr. B u b á k s : „Beitrage zur

Pilzflora von Montenegró". (Bereits erschienen in Bot. Közlemények Jhg. 1915,

p. 97 und (39'.

3. Z. Szabó bespricht unter dem Titel ..Das System des Genus

Cephalaria" den systematischen Teil seiner iiber Cephalaria geschriebenen

Monographie und legt die besprochenen Artcn in getrockneten Herbarexem-

plaren und analytischen Zeichnungen vor.

4. Z. Szabó zeigt ein überreich blühendes Exemplar von Primula

sinensis aus dem bot. Garten der Universitat.

5. F. H o 1 1 e n d n n e r demonstriert das von R. S z a 1 ó k i schon

in der Sitzung am 13. Mai 1914 vorgelegte Stammstück einer angeblich in

Linde gepfropftcn Esche und berichtet, dass es sich hier nur um eine in

Linde gepfropfte Linde handelt.

6. S. M á g c s y - 1) i e t z zeigt den .International Catalogue of

scientific Literaturc tenth auiuiel issue. M. Botany, published etc", dann

das Aethalium eiues im bot. In,stitute der Universitat kultivierten Myxo-

thallophyten vor; erwáhnt seine in einer hauptstádtischen Realschule ge-

raachten Erfahrungen, die sich auf die Unterrichtsweise der Naturgegen-

stande beziehen und macht schliesslich die Anwesenden auf eine im bota-

nischen Garten der Universitat aufblühende Aqavr aniericana aufmerksam.

7. G. M o e s z verliest Sektioiisaiigelegenheiten betreffs der Bot.

Közlemények.

Sitzung der botauischen Sektion am 13. Október 1916.

Vorsitzender : Gy. K 1 e i n, Schriftführer : Z. Sz a b ó.

Vorsitzender begriisst G. M o e s z aus Anlass seiner Ernennung zum
Privatdozenten für Mykologie : gibt seiner Freudé Ausdruck iiber die Aus-

zeichnungen, die mehreren Mitgliedern der Sektion, wie J. S z u r á k, Fr.

V a r g a, K. G ü )• 1 1 e r, Fr. F (i r i s s und .1. S z ü c s am Kriegsschauplatze

zuteil geworden, und meldet mit warmen Nachrufsworten das Ableben

J. Bárt h's, pens. ev. Seelsorgers in Nagyszeben, des Forstrates Fr. H a t-

li a 1 m i G a b n a y's in Budapest, des Obergartners A. R a a b's und des

Mittelschulprofessors Gy. Höfle's, welch letzterer den Heldentod bei der

Erstürmung Przemysls gefunden.

1. J. B o d n á r hált einen Vortrag „Über Beitrilge zur biochemischen

Kenntnis der PHanzenatmung".

2. G. E n t z d. J. unterbreitet die Arbeit J. K a r 1 s .,Über die Kern-

teilung der Euglenen vom Typus viridis" (siehe Botanikai Közlemények

Jhg. 1915, p. 135 und (99).
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3. Z. Szabó bespriclit die Arbeit J. Jablonszkys „Euphorbiae-Phyl-

lanthoideae-Brideliae", welche in E n g 1 e r „Das Pflanzenreich" eischieneii ist.

4. Schriftfiihrer verliest die Liste der neu eingetretenen Mitglieder

und zeigt den Verlust der verstorbenen Mitglieder an ; ferner meldet er,

dass laut Beschhiss einer früheren Sektionssitzimg der Vorsitzende der

Sektion sowolil an Professor W. P fe f f e r in Leipzig, wie auch an Profe>sor

A. E n g l e r in Berlin ein Begrüssungstelegramm gerichtet hat und verliest

die darauf eingelangten Dankschreiben.

NACHRICHTEN.
Dr. Gy. Istvánffi, Direktor der kgl. ung. Anipelologischen

Versiichs- und Zentralanstalt, wurde zum öff. ord. Professor für Bota-

nik an der technischen Hochschiile in Budapest ernannt und in Aner-

kennung seiner Verdienste, die er sich um die Organisierung, Leitung

und Entwickelung der Anipelologischen Versuchs- und Zentralanstalt

erworben, durch allerböchste Verleihung des Komtur-Kreuzes des

Franz Josef-Ordens ausgezeichnet.

Dr. Á. Degen, Privatdozent an der Universitat, Direktor dor

Budapester kgl. ung. SamenkontrollStation, wurde vom Minister (ür

Landwirtschaft mit der Leitung der kgl. ung. Anipelologischen Ver-

suchs- und Zentralanstalt sowie mit der Ausarbeitung eines Reorga-

nisierungsplanes dieses Instilutes betraut.

B. Lányi, Professor der staatl. Höberen Madchenschule in Szeged,

wurde vom Minister für Kultus und Unterricht zum Direktor in die

staatl. Höhere Madchenschule in Trencsén ernannt.

R. Willstatter geheimer Regierungsrat, Professor in Berlin

-

Dahlem, erbielt für das Jahr 1915 den chemisclien Nobel-Preis. Er

befasste sich viel mit den Pflaiizenfarbstoífen, die Bestimmung und

Feststellungder chemischenKonstruktion des Chlorophylls sowie der che-

mischen Zusammensetzung der Blütenfarbstoífe ist sein Hauptverdienst.

Dr. Fr. Vierhapper, Privatdozenten für system. Botanik, wurde

der Titel eines öff. ausserordentlichen üniversitJits-Professors verliehen.

Dr. Alex. Nathanson, ausserord. Professor an der Universitat

in Leipzig, habilitierte an der Universitat in Wien für system. Botanik

mit besonderer BerUcksichtigung der experimentellen Vererbungslehre.

T. Blattny kgl. Forstinspektor, Oberleutnant, wurde am nörd-

lichen Kri'gsschauplatze der allerhöcbsten Anerkennung teilhaftig und

mit dem Signum laudis ausgezeichnet.

Dr. E. Gombocz, Professor an der höberen Miidchenschule in Buda-

pest, gegenwiirtig als Reserveoberleutnant auf dem nördlichen Kriegsschau-

platze tiitig, wurde der allerhöcbsten Anerkennung(Signum laudis) teilhaftig.

Gy. R, Höfle, Professor im Dienste der Haupt- und Residenz-

stadt, Reserveleutnant und Kommandant der 9. Kompagnie des k. u.

k. 25. Infanterie-Regiments, fand bei der Rückeroberung Przemysl's,

am 3. Juni 1915 im Altér von 29 Jahren den Heldentod ;
er wurde

ín der Niihe der Kirche von Tomanovice beerdigt.

24*
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Dr. J. Jablonszky, Assistent an der kgl. ung. Geologischen

Anstalt in Budapest, Kadett, geriet in russische Kriegsget'angenschaft.

Dr. G, Moesz, Privatdozent an der üniversitat, Direktions-

Kustos am Ungarischen National-Museum, der als Leutnant im Land-

sturme durch niehrere Monate hindurch am südlichen Kriegsschauplatze

und spiiter in Budapest in milit. Dienste stand, wurde vom Landwehr-

Minister auf unbestimmte Zeit des Militardienstes enthoben.

A. Raab, Obergartner der Gartner-Lehranstalt in Budapest, starb

am 20. Mai d. J. im Quarantan-Spital in Sátoralja-Ujhely an Bauehtyphus,

in welche Ki'ankheit er ara nördlichen Kriegsschauplatze verfallen.

Dr. J. Schveitzer Schullehrerseminar-Professor, Reserveleut-

nant, geriet in russische Kriegsgefangenschaft.

Dr. J. Szurák, Hilfskustos am Ijngar. National-Museum, Re-

serveoberleutnant, wurde fiir sein tapferes und erfolgr^iches Verhalten

vor dem Feinde am nöi'dlichen Kriegsschauplatze wiederholt der aller-

höchsten Anerkennung teilhaftig und zum Zeichen derselben auch mit

dem Silber-Signum laudis ausgezeichnet. Vor kurzer Zeit erhielt er

auch das milit. Verdienstkreuz III. Klasse.

Fr. Varga, Assistent an der Budapester Üniversitat, wurde in

Anerkennung seines tapferen Verhaltens vor dem Feinde mit der

Bronzé-, der kleinen und grossen Silber-Tapferkeitsmedaille ausgezeich-

net und zum Leutnant befördert.

Z. Zsák, Assistent an der Budapester Samenkontroll-Station,

Oberleutnant im Landsturme, wurde am nördlichen Kriegsschauplatze

verwundet.

Gestorben

:

Dr. G}'. Klein, pens. öft". ord. Professor an der technischen

Hochschule in Budapest, ord. Mitglied der Ung. Akademie der Wis-

senschatten und Ehrenprasident der bot. Sektion der kgl. ung.

Naturwissenschaftlichen Gesellschaft, am 21. November 1915 in Buda-

pest nach kurzem Leiden im 72. Lebensjahre. Er wurde im Kere-

peser Friedhofe im Beisein unserer Gelehrtenwelt beerdigt. Abschieds-

reden hielten au seiner Bahre S. Raffay evang. Pfarrer, Dr, F.

Schafarzik, ord. Professor an der technischen Hochschule und

Dr. S. M ágo c s y-D i e tz, oi'd. Professor an der Universitiit.

J. Barth, evang. Pfarrer, am 29. Juli 1915 in Nagyszeben im

82. Lebensjahre.

Dr. K. Brancsik, kgl. Rat, Komitats-Oberphysikus, Begriinder

und Direktor des Museumwissens im Ti-encséner Komitate, am 18.

November 1915 in Trencsén, im Altér von 74 Jahren.

Fr. Hathalmi Gabnay, kgl.Forstrat, Mitglied unserer bot. Sektion

und begeisterter Botaniker, am 10. Aug. 1915 in Budapest im 56. Jahre.

Dr. Fern. Hoeck, Oberlehrer am Steglitzer Realgymnasium,

am 18. Február 1915 Insbesondere bekannt durch seine Arbeiten

über eingewanderte Pflanzenarten.

Dr. K. Kraepelin, Direktor des Naturhistorischen Museums in

Hamburg und Professor des Kolonial-Institutes, im 67. Lebensjahre.

Ü ,
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A szakosztály július, auguszras es szeptember kivételével minden

hónap második szerdáján ülést tart.

*

Az üléseken bemutatandó dolgozatok cime legalább 8 nappal

az ülést megelzleg, a jegyznek bejelentend.
*

A „Botanikai Közlemények" akadálytalan megjelenése céljából

szíveskedjenek a szerzk kézirataikat teljesen kidolgozni és nyelvi

szempontokból is gondosan átnézni. A korrektúrákat a szerzk
végzik és igy közleményeikért felelsek. Kéziratok a fél ivek egyik

oldalára Írandók. Személynevek, növénynevek és a kiemelend téte-

lek egyszer vonallal Imzandók alá.

*

A „Botanikai Közlemények" részére szíveskedjenek a szerzk
dolgozataikho:. valamely általánosan elfogadott, más nyelv szöveget

vagy kivonatot, vagy lefordítás céljából magyar nyelv kivonatot

mellékelni. ^

A Botanikai Közleményekben megjelen eredeti közleményért

ívenkint 50 K ismertetésért 40 K, az idegen nyelv szövegért 30

—

40 K Írói tiszteletdíj jár. Egy ívnél nagyobb cikk után az egy íven

túl terjed részért, doktori disszertációkért és polémiás cikkért a

szerzk tiszteletdíjban nem részesülnek. Doktori disszertációkból csak

abban az esetben szolgáltatunk ki 175 darab külöulenyomatot, ha a

szerzk a kinyomatás költségéhez hozzájárulnak. A hozzájárulás

összege 100—200 K. A részletekrl a szerkeszt nyújt felvilágosítást.

*

A szerzk 25 darab különlenyomatot díjtalanul kapnak. Kívá-
natra azonban többet is, a következ ár mellett:

25 darab ívenkint, címlappal . . 5 korona — fillér.

""
>5 w » . . O „

•

„

lUU „ „ „ . . 1.4 „ „

Ugyanilyen feltételek mellett a szerzk a más nyelv kivonatból

is kaphatnak különlenyomatokat, azonban csakis a magyar szöveggel

kapcsolatban. A különlenyomatok ára közvetlenül Hornyánszky Viktor

könyvnyomdájának küldend. (V., Akadémia-utca 4. sz.)

«

A szakosztály tisztikara. Elnök: Mágocsy-Dietz Sándor
tudományegyetemi tanár; másodelnök: Fiiarszky Nándor, a

Magyar Nemzeti Múzeum osztályigazgatója egyetemi magántanár;
szerkeszt: Moesz Gusztáv, a Magy. Nemz. Múzeum igazgató-

re, egyetemi magántanár,
;
jegyz : Szabó Zoltán, egyet, magán-

tanár. Az intéz-bizottság tagjai, a tisztviselkön kívül : Kümmerle
J. Béla, a Magyar Nemzeti Múzeum re, Tuzson János egyetemi
tanár.

Az alajntói, tagsági, illetleg elfizetési díj a K. M. Természet-
tudományi Társulat pénztárának (Budapest, VIII. ker., Eszterházy-

utca 16. szám), a szakosztály ülésekre szóló bejelentése': és tagul

való jelentkezések a szakosztály jegyzjéhez (Szabó Zoltán,
Budapest, VIIL, Ludoviceum-u. 4. L 12.), kéziratok a s? cjrkeszthöz

(Moesz Gusztáv, Budapest, V., Akadémia-utca 2) küldendk.


